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Beilagen
der Schweizerischen behrerzeifung

' für Sdlülgesundheitspflege, je in der erstell Kummer des Monats.

Monatsblätter für das Schulturnen, je in der letzten Kummer des Monats.

Pestalozzianum, je in der zweiten Kummer des Monats.
Zur Praxis der Volkssdiule and Literarisdie Beilage, jeden Monat.

INHALT:
Rembrandt. — Die deutsche Lehrerversammlung in Mün-

chen. n. -— Vom Keuphilologentag in München. V. — Appen-

Blätter für Schulgesundseitspflege Nr. 7. Jahresversamm-
lung der schweizerischen Gesellschaft für Schulgesandheitspflege
in Keuenbnrg — Schule und Alkohol. — Kleine Mitteilungen.
— Literatur.

iüfit ßegfiw» JJ. fttffew
wir wm /reMWfiiic&e Jeit-
twsieiïim// ries j47/oMnemeitfs au/ die

Sciiwezzerisciie

Bürgenstock und Stanserhorn
870 m. ü. m. am Vierwaldstättersee 1900 m. a. m.

empfehlenswerteste, lohnendste and billigste Ausflugsorte für Schulen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten resp. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne
mit Panorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die he-
treffenden Betriebsdirektionen. ^2

LeÄm-scA£ite«n«em"w ifitricA Samstag den 7. Juli 1906,
nachm. 2 Uhr, auf Platz B im Albisgütli: Letzte
freie Übung vor den Ferien. Scheibe A und Match-
scheibe. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.

.ForteeteuBM sieAe iteiZa^e.

Braut
Hochzeits -
Damast -
Eolienne -

Seide
in allen Preislagen und

franko ins Haus.

Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneberg in Zürich.

wit alt iferew Beilagen «nd I7Zwstra£Sone»i

" ÄaihjfflÄriick Fr 2.S0

2>ie

r Konfcrcnzchronil^.
E7«ter diesem Tiiei »erde»« AeJirerfcon/erenzen, Areissy«ode«, /reie

ielirereereammlurijen fcosien/re» an^efciZndi^r.W iœetyes 6is spätestens Dannersteps frvA erfteien. TP#

MV Lehrerferienkurs Zürich. Anmeldung in den
nächsten Tagen an die Erziehungskanzlei Zürich.

LeArer<?esa»g'»em'» Zwne/i. Ferien
FVawencAor des LeArerpemws .ZnrfeA. Übung Montag

abends 6 Uhr. Vollzählig!
PiMagro^. Fereiwi^«»«? des LeÄrer»em'ws Ztirici Schluss

der Zeichenausstellung im Pestalozzianum Samstag den
14. Juli a. c.

Sehmeitferlingsfänger
596 zusammenlegbar,

Seidennetze.

Sammel-Kasten
v.Mahagoni in div.Grössen.

Exkursionsschachteln
und Bilchsen.

Spannbretter,Torfplatten,

Nadeln,
weisse und schwarze.

SpeziellePreisliste hierüber.

Jakob Bremi, Zürich,

Verlangen ©te
unfern neuen Katalog

mit ctt. 1000 pljoto*
grapMft&en Slbbifbungen über garatttictc

(Ihren, 60IÔ- und Silberwaren
©. Peirtjt=UTÎaïjcr & Sie-, Sägern, 18 bei her .öoffircbe.

Warnung*. Ich mache darauf
aufmerksam, dafs die echten

Soennecken-Schulfedern Nr111
1 Gros

Fr 1.35
den Namen F. SOENNECKEN tragen.

Ueberall vorrätig

218

Versüsse Dein Leben!
Cacao u.Chocolade billiger!

Feine Vatlille-ChOCOlade zum Kochen
od. Rohessen p. Kilo 2 Fr. u. 2. 50. Extra
feine Nidel - Milch - Tabletten p. Kilo
Fr. 3.80. Cacao, hochfein im Aroma
und kräftig per Kg. 3 Fr und 3.50.
Citrol-Tabletten, vorzüglich bei Schul-
ausflögen, im Wasser leicht löslich zu
erfrischender Limonade, 140 Stack nur
Fr. 4. 50. Feinste saure Eisbonbons,
geg. Durst u. Hitze per Kg. Fr. 2 —.

Spezialfallrik Riadermarkt 22, Zürich 1.1

Der pat Leseapparat von Lehrer
Jost

Stttssi
in Ennenda, Glarus,

ist seit Frühjahr 1904 im Handel
und bereits in über 690

200 Schulen
eingeführt.

Pro/s Fr, 13. SO Ate 24 Fr.
Gratis-AnBichtB-SendungeD.

Opel# Füs«//- Ifer/ay
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Sprachbücher und Grammatiken
für Schul- und Selbstunterricht.
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ECOLE CANTONALE DE COMMERCE, LAUSANNE.

Comrs de vacances
destinés aux jeunes gens des deux sexes qui désirent se per-
fectionner dans la langue française.

1ère. Série, du 17 juillet au II Août
Ilème. Série, du 13 Août au 1er. Septembre.

634 (H 33050 L) jße»seigr»i.emen£s ri fa Direction.

Ausschreibung you zwei Lehrstellen

an der kantonalen Handelsschule in Zürich.
An der kantonalen Handelsschule in Zürich sind

nachfolgende Lehrstellen zu besetzen:
oj Eine Lehrstelle für Französisch. Der Lehrer

hat sich auch zur Übernahme des Unterrichts in franzö-
sischer, eventuell weiterer fremdsprachlicher Handelskor-
respondenz zu verpflichten. Antritt auf 15. Oktober 1906.

6) Eine Lehrstelle für Rechts- und Handelsfächer.
Ausweis über abgeschlossenes Universitätsstudium und
etwelche Lehrtätigkeit erforderlich; kaufmännische und
verwaltungsdienstliche Praxis, eventuell Handelsschulbil-
dung sehr erwünscht. Antritt auf 15. Oktober 1906,
eventuell 15. April 1907.

Die Lehrverpflichtung erstreckt sich auf 20—25 wö-
chentliche Unterrichtsstunden. Die Jahresbesoldung besteht
aus einem Grundgehalt von 4000—4800 Fr. nebst Schul-
geldanteil und Alterszulagen, welch letztere von fünf zu
fünf Dienstjahren je um 200 Fr. bis zum Höchstbetrage
von 800 Fr. steigen. Nähere Auskunft erteilt das Rektorat.

Schriftliche Anmeldungen mit Angabe des Lebens-
und Bildungsganges sind unter Beilage von Ausweisen
über die bisherige praktische Tätigkeit bis spätestens
15. Juli 1906 der Direktion des Erziehungswesens, Herrn
Regierungsrat H. Ernst, einzureichen. (zà 10149) 689

•ZwrfcÄ, den 2. Juli 1906.
Die Erziehungsdirelttioii.

Stellen-Ausschreibung.
An der bttndnerisclien Kantonsschnle in Olinr

ist infolge Resignation eine (Hi9ioch) 692

Lehrstelle für Französisch und Englisch
neu zu besetzen und wird hiemit zu freier Bewerbung ausge-
schrieben.

Die Jahresbesoldung beträgt 3000—4500 Fr. Bewerber
um diese Stelle haben ihre Anmeldungen nebst Zeugnissen, so-
wie einer kurzen Darstellung des Bildungsganges und allfälliger
früherer praktischer Lehrtätigkeit bis zum 31. Jnli a. c. dem
Erziehungsdepartement einzureichen.

CAwr, den 2. Jnli 1906.
Das Erziehungs-Departement:

J. P. Stiffler.

Vakante Schulstelle.
Infolge Resignation ist die Lehrstelle an der Unter-

schule Dorf, Speicher (Appenzell A.-Rh.) neu zu besetzen.
Gehalt: 1800 Fr. nebst Freiwohnung und Freiholz

für die Schule. Unterricht im Turnen und an der Fort-
bildungsschule wird extra vergütet. Der Beitrag des Leh-
rers an die Pensionskasse wird von der Gemeinde geleistet.

Anmeldungen mit Beilage von Zeugnissen und An-
gäbe der bisherigen Wirksamkeit wollen bis 20. Juli ein-
gereicht werden an den Präsidenten der Schulkommission,
Herrn Gemeinderat J. C. Altherr. 693

ÄpetcAer, 2. Juli 1906.
Die Sdralkommlsslon.

Offene Lehrerstelle.
An der evangelischen Lehranstalt Schiers wird

für den Unterricht in Deutsch, Geschichte, Geographie,
Rechnen und Fremdsprache auf der untern Mittelschul-
stufe, in Deutsch und Geschichte auch auf der Oberstufe
ein tüchtiger, akademisch gebildeter Lehrer gesucht.

Antritt auf 1. September. Anmeldungen mit Aus-
weisen nimmt entgegen (Hi892Ch) 6S4

J. Zimmerli, Direktor.

Offene Sekundarlehrerstelle.
An der Sekundärschule der Stadt Chur ist auf Beginn des

neuen Schulkurses, den 12. September a. c., eine Lehrstelle für
Fremdsprachen und Realien zu besetzen.

Die wöchentliche Stundenzahl beträgt 30, die jährliche Be-
soldung 2700 Fr. Inhaber des bündnerischen Primarlehrerpatents
erhalten ausserdem die kantonale Besoldungszulage.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen unter
Beilegung des Sekundarlehrerpatents, eines ärztlichen Zeugnisses
über ihren Gesundheitszustand, sowie der üblichen Ausweise
über ihre bisherige Wirksamkeit, bis zum 20. Juli a. C. dem
Präsidenten des Stadtschulrates Chur einzureichen.

(H 1877 Ch) 679 Der Stadtschulrat.

Offene Lehrstelle.
An der Mädchensekundarschule der Stadt Basel ist

auf den 15. Oktober 1. J. eine Lehrstelle für Schreiben
und Zeichnen zu besetzen. Die Besoldung beträgt 120
bis 160 Fr. per Jahresstunde, die wöchentliche Stunden-
zahl 28—30, die Alterszulage 400 Fr. nach zehn, 500 Fr.
nach fünfzehn Dienstjahren. Die Pensionierung ist gesetz-
lieh geregelt.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-
gang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum 14. Juli
dem Unterzeichneten einzusenden, der zu weiterer Aus-
kunft bereit ist. 685

.BaseZ, den 2. Juli 1906.
Herrn. Hüller, Rektor.

Offene Lehrstelle.
Infolge Errichtung einer besondern Schule für

Schwachbegabte Kinder der I.— IH. Schulklasse ist
die Stelle einer Lehrerin zu besetzen; Gehalt 1500 Fr.
Geeignete Bewerberinnen werden hiedurch höfl. eingeladen,
ihre Anmeldungen unter Beilage von Zeugnissen und
eines gedrängten Berichtes über bisherige Tätigkeit bis
Ende Juli dieses Jahres an den Vizepräsidenten der Schul-
kommission Hrn. Kantonsrat C. Graf, der eventuell ge-
wünschte Auskunft erteilt, einzureichen. 657

.Heide», Appenzell A.-Rh., den 23. Juni 1906.

Die Schnlhommission.

Verlag „Helvetia", Lyss
(A. Wenger-Kocher.)

J» oWgrn Berlage sind erschienen :
Krenger, Liederfreund, für Oberschulen und

Sekundärschulen
Zahler & Heimann, Des Kindes Liederbuch 12
Stucki, Für di Chlyne, Bärndütschi Värsli, kart. 1

Spiess, Der Rechnnngsunterrioht im ersten
Schuljahr 1

Der kleine Zeichner, 2 Serien Zeichnnngs-
vorlagen, I/H à 1

Krenger, Alpenlied, Duett für zwei Sing-
stimmen mit Klavierbegleitung 1

Moser, R., Zwei Lieder für gemischten Chor 12

Marti, E., Am Grabe unserer Lieben. Leinbd.
mit Goldschn. 1

12 Expl. Fr. 2.—
2.-

» 2.-
„ -.50

„ —.50

—.80
2.—

3.—
Jnt «deichen FeWage erscheint nnd fcann z«»n Abonnement

bestens entp/ohien werde» :

„Helvetia", älteste Schweiz. Zeitschrift, pro Jahrgang 7 Fr.

0er beste
0/eisffft'
gammi

für den Sdiulgebrauch ist die
lieh geschützte Marke „Pythagoras" mit rotem Stempel.
Die Schachtel à 40 Stück Fr. 4. —, bei 10 Schachteln Fr. 3.60.

Verfangen Sie Grat/sprohe.
GeArüt/er ScAo//, Zür/cA.

Fraumünsterstrasse 8, bei der Hauptpost. 556

Gedenktage.
8. bis 14. Juli.

8.

9.

Überschwemmung in
Küsnacht 1778.

f K.Melchior Hirzel 1843.
Schlacht bei Sempach
1386.

f Chr. Schybi 1653.
* f W. Hess, Anatom, Basel

1831.
10. Übereinkunft von Sem-

pach 1393.

f Joh. Calvin 1569.
11. Friede v. St.Julien 1803.
12. f A. Escher v. d. L. 1872.

f G.J.Baumgartner 1869.

f Erasmus z. Basel 1586.
14. fFr. v.Staël, Genf 1817.

f General Dufour 1875.
* *

Nichts ist verderblicher als
das Schnelllesen; es ist die
Wurzel des Schlechtlesens,
und wer die Schüler nicht
vor dem Schnelllesen be-
hütet, wird nie im stände
sein, sie überhaupt zum gu-
ten Lesen zu bringen.

AT. TFeiss, Päd. Monate/ie/te.
* *

Gesundheit ist der Zustand
der Weisheit, und ihr Zeichen
ist Freudigkeit, ein offenes
und edles Gemüt. JEkwerso«.

* * *

— In der Prüfung:-Wie
segnete Gott den Abraham
— Sch. : Er gab ihm nur
ein Kind auf einmal.
• — Wenn du zehn Apfel
hast und vier davon faul sind,
wie viele sind gut? — Die
andern.

— Inspektor : Ich gehe in
einen Stall, in dem drei Schafe
sind und treibe eines hinaus.
Wie viele sind noch darin?
— „Drei."

— Gott straft die Sünden.
Wie strafte er den Jakob?
— Er Hess ihn zuerst die
falsche Frau heiraten.

• • •

Wo wären zum Gebrauch
an einem Jugendfest 1/2 Dtzd.
sog. Luftgewehre leihweise
zu erhalten? A^. B.

Briefkasten.

Hrn. 2?. «Stf. «w (r. Die Zeichn.-
Arb. sind richtig angelangt; aber
es waren noch and. vorher in Ar-
beit z. Reprodnkt. — Hrn. ff. TV.

m Atfa. Dank für den Gruss aus
Hardanger! — Frl. Ä 5P. iw F.,
Fi«?. Die ganze Sendg. glücklich
angekomm. Schöne Tage in O-salo.
— Hrn. Dr. F. Scä. «m 2?. Besten
Dank für Zusdg. — Hrn. F. Jtf. tw
£. Gerne; nur ein wenig Geduld.
— Hrn. X F. Leider kommt die
Kunde, dass das Reisebüchl. kaum
zu Beginn der Ferien fertig ist. —
Hrn. A'. ScA. »« /y. Siehe vorste-
hende Notiz.
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Rembrandt.
Zur 300. Jahresfeier seines Geburtstages.

Ton
Or. H. Schollenberger.

I.
Nicht allein als Künstler, auch als Mensch ist

Rembrandt eine der interessantesten Erscheinungen der

Vergangenheit. Darauf deuten schon die Betrachtungen
gewisser Zeitgenossen, welche über sein Privatleben ge-
legentliche Bemerkungen fallen lassen, die, von dem

redseligen M. G. Saphir zu einem Schutthaufen auf-

getürmt,*) hier sein Charakterbild mehr als schwankend
erscheinen lassen. Seine Arbeiten — heisst es da —
trugen ihm viel ein; leider reizte dieser Gewinn seine

Gewinnsucht in ihm, er arbeitete schnell und schneller,
liess sich von seinen Schülern teures Lehrgeld zahlen
und verkaufte ihre Arbeiten, von ihm verbessert, als die
seinen. Selbst im Radieren und Atzen war er ein

Meister, aber sogar hier trieb er unlöbliche kleine
Künste. Um seine Blätter noch gesuchter zu machen,
datierte er sie aus Venedig oder verkaufte sie halb-
vollendet und machte dann erst die Platte fertig, oder

er brachte Veränderungen an, um ihnen neuen Wert zu
geben.

Wir Modernen, die wir es verlernt haben, einen

Künstler, wie überhaupt jeden grossen Menschen, vom
Standpunkt seiner Privatmoral zu beurteilen, begnügen

uns, entweder solche Äusserungen kurz richtig zu stellen

— so den genannten Vorwurf der Unterschlagung mit
dem einfachen Hinweis auf das vom Meister zurecht

gemachte Schülerbild der Münchener Pinakothek, Opfer
Abrahams, vom Jahre 1636, worauf deutlich zu lesen

ist: „Rembrandt verändert en overschildert", d. i. über-
malt — ; oder anderes — wie sein uns in den Ra-

dierungen allzu deutlich entgegentretendes Geschlechts-

leben — einfach zu übergehen. Hat Rembrandt doch

auch in diesen moralischen Schwächen mit anderen

grossen Männern den grossen Zug gemein, und sind sie

doch anderseits aus seinem gesamten Lebensgang zu er-
klären.

Rembrandt Harmens van Ryn — das Ge-

burtsdatum steht heute noch nicht genau fest! — ent-

stammte wohlhabenden bürgerlichen Verhältnissen, sein

Vater war Besitzer einer Mühle bei der alten Universi-
tätsstadt Leiden. Wohl regte sich das künstlerische

Talent des Knaben schon während der frühesten Jugend-
zeit — in seinen Landschaften ist der Einfluss der Um-

*) Indessen „Konversationslexikon für Geist, "Witz und Humor".

gebung deutlich wahrnehmbar — aber der Vater, der
sich wenig auf die Pflege eines solchen Gewächses ver-
stand, wollte, dass der Knabe Gelehrter werde. Es hat

lange gedauert, bis Rembrandt die äusseren Widerwärtig-
keiten so weit überwunden, dass er seinen eigenen Nei-

gungen frei nachgehen konnte und zunächst in die

Ateliers des Leidener Malers Jakob van Swanen-
burgh, später in dasjenige Pieter Lastmans in
Amsterdam eintrat. Obwohl sich R. nie einer her-

gebrachten Art direkt angeschlossen, hat er sich doch

in seiner Technik an den beiden Meistern, vornehmlich

an Lastman, geschult, und dies nicht zu seinem Schaden.

— Seit 1630 oder 1631 in Amsterdam bleibend an-
sässig, ist R. mit der höheren Bildung und der Gesell-
schaft unbekannt geblieben, was auf die Wahl seiner

Stoffe von ausschlaggebendem Einfluss war. Amsterdam
ist denn auch der Ausgangspunkt seiner künstlerischen

Entwicklung geworden ; mit Feuereifer macht er sich

seit 1631 an die Arbeit, und innerhalb eines Verhältnis-

massig kurzen Zeitraumes muss eine grössere Menge

von Kompositionen entstanden sein, denn sein Aufstieg
umfasst, genau besehen, wenig mehr als die Jahre bis
1640. Von da an können wir die Entwicklung des

Künstlers genau beobachten, ihn auf dem Wege ver-
folgen, der hinaufführt von der „Anatomie" bis zu jenem
Gemälde der herzogl. Darmstädter Sammlung — „Geisse-
lung" — das nachweislich seine letzte Arbeit gewesen
ist. — Anders, ganz anders, seine äussere Entwicklung!
Durch die „Anatomie" zum gefeiertsten Künstler seiner

Zeit geworden, wird nach dem Tode seiner Gattin, der
friesischen Ratsherrntochter Saskia vonUylenburgli
(gest. 1642) sein Ruhm rasch erschüttert, dazu gesellt
sich die Zerrüttung seiner Vermögensverhältnisse, da R.

infolge einer zweiten Ehe des Testamentes seiner ersten

Frau verlustig geht. So ist er im Jahre 1656 genötigt,
mit der Insolvenzerklärung seine Arbeiten und kostbaren

Kunstsammlungen den Gläubigern zu überlassen.

Glücklicherweise bedeutet dieses Sinken nicht auch

einen Niedergang in seiner Kunst. Wohl lebt er von
nun an bis zu seinem am 8. Oktober 1669 erfolgten
Tode zurückgezogen, aber diese Einsamkeit ist für den

Künstler R. nur vorteilhaft gewesen: je ernster sein

Leben, desto einfacher, gemütvoller, desto wahrer und
absichtsloser seine Gemälde — darum auch immer mehr
das völlige Versenken in die Natur.

Man hat R. eine der originellsten Gestalten der

Kunstgeschichte genannt und damit vor allem auf seine

eminente Technik hinweisen wollen. Schon früh ist er
zu den grössten Koloristen gezählt worden. — In
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der Tat : alle seine Bilder sind in den vornehmsten
Tönen zusammengestimmt, so dass sie in ihrer Gesamt-
heit eine reiche, aber doch geschmackvoll gemässigte
Polychromie bilden. Als ein treffliches Mittel verwendet
R. dabei das Helldunkel, das er zuerst bei Lastman als

„Kellerdunkel" kennen lernte und in dessen Behandlung
er selbst unübertroffen ist. Hier gerade zeigt sich R. in
seiner vollen Bedeutung, denn er befindet sich hier auf
dem Gebiet, das man sein ureigenstes nennen kann und
auf dem er keinen Nebenbuhler hat. Dem Studium des

Lichtes und der Farbenspiele von Jugend auf besonders

zugewandt, ist R. hier von um so grösserer Auffassung,
als seine Farbigkeit immer nur das Einzelne belebt, ohne
doch die Ruhe des Ganzen zu gefährden: Alles Neben-

sächliche, alles Zerstreuende ist mit feinem Yerständnis
ins Dunkel gerückt, wogegen die Hauptsache mit po-
etischem Licht umleuchtet wird. So liegt denn auch

wirklich in diesem zauberischen Helldunkel, das R. schon

von 1633 an mit höchster Meisterschaft darzustellen ver-
steht, der Hauptreiz seiner eigentlichen Gemälde sowohl,
als der Radierungen.

Und doch. — Das Wort des feinfühligen Theore-
tikers Adolf Bernhard Marx: „Die Kunst ist weder
blosse Technik, noch blosse Verstandes- oder blosse Ge-
fühlssache. Sie ist der Ausdruck des ganzen Menschen..."
gilt auch für diesen Künstler: über der höchsten male-
rischen Wirkung steht ihm der seelische Ausdruck
Rembrandts eigene Worte: „Die Malerei ist nicht dazu

da, berochen zu werden ; Farbengeruch ist ungesund "

deuten — wenn anders die Uberlieferung echt ist —
mit Sicherheit darauf hin, dass sich R. seiner h i s t o -

rischen Stellung voll bewusst gewesen sein muss. Auf
die überreizte Malerei der jesuitischen Gegenreformation,
die in den Manie rieten Guido Reni, Caravaggio und
Ribera ihren Höhepunkt erreicht, bedeutet seine Kunst
die gesunde Antwort; durch eine noch breitere Kluft
vom Idealismus geschieden als Rubens, fusst R. auch
viel tiefer im nie verlassenen heimatlichen Boden und so

reiht er sich seinem grossen Genossen würdig als Mit-
glied der holländischen Schule an mit ihrer ausschliess-
liehen Darstellung dessen, was Land und Zeit an male-
rischen Stoffen boten. Realismus, d. h. Nachahmung
der Erscheinungen, wie sie sein Auge sah, ist darum
die Gründlage seiner Kunst ; schlichte, einfache Schil-
derung des Lebens, ohne beabsichtigte Stellungen, ohne
auf Effekt berechnete Bewegungen wird sein Ideal. --
Aber dabei bleibt R. nicht stehen. Goethe sagt einmal:

„Die Künste ahmen nicht geradezu nach, was man mit
Augen sieht, sondern gehen auf jenes Vernünftige zurück,
aus welchem die Natur besteht und wonach sie handelt."
Zuweilen nur derb, und darin echt germanisch, besass R.
in höchstem Masse die Kunst, dem geringsten Ding den

tiefsten seelischen Ausdruck abzugewinnen, in das geistige
Wesen seiner Stoffe einzudringen. Ein kecker, ge-
wandter Maler, war er so recht der Mann für seine Zeit,
um durch einen einzigen Sonnenstrahl Licht und Wärme,

Seele und Gefühl in die jämmerlichste Wohnung seines

Volkes dringen zu lassen. — In diesem Sinne ist er
nicht nur der grösste, sondern auch der originellste Maler
der holländischen Schule, und es ist der Moderne vor-
behalten geblieben, diese seine Kunst in ihrer Berechti-

gung anzuerkennen, nachdem sie lange Zeit gegenüber
dem klassischen Ideal eines Raphael hat zurücktreten
müssen.

So ausgerüstet, greift nun R. alle irgendwie brauch-
baren Motive mit ganzer Leidenschaft an, bildet sie nach

allen Seiten durch und er hat auch die Kraft, ein ein-
heitliches Kunstwerk daraus zu gestalten.

Zumal in den Bildern vom grössten Masstab, die,
warm und abgetönt in der Farbe, wahre Wunder der
künstlerichen Inspiration zu nennen sind, tritt Rem-
brandts Gewandtheit und Produktionskraft staunenerregond
zu Tage.

Wenn ich im folgenden in einer gedrängten Übersicht
über die bedeutendsten Werke des Meisters, als dem besten
Beleg für die Wahrheit des Gesagten, den des
med" voranstelle, so geschieht es aus einem persönlichen
Grund. Es war meine erste Bekanntschaft mit der Kunst-
geschichte. Das Angstgeschrei des beim Kirschenessen über-
raschten Knäbleins, das unheimliche schwarze Tier im Ein-
zelnen sowohl als die meisterhafte Wiedergabe des Gespens-
tischen der ganzen Szene überhaupt — diese ganze Realistik
prägte sich meinem jugendlichen Gemüte so unauslöschlich
ein, dass der Eindruck des Grausigen heute noch der vor-
herrschende geblieben ist. Aber auch dem nüchternen Kri-
tiker steht die Verwendung, die der Künstler dem anderwärts
öfter zur Darstellung gebrachten Motiv auf seinem Bilde ge-
geben, in der imponierenden Grösse des Stils einzig da.

Zwei Gemälde aber legen von der wundervollen Kunst
Rembrandts besonders beredtes Zeugnis ab : „Nachtrunde" und
„Anatomie".

Rembrandts grösste Leistung war wohl
Die AacÄtrwwde, d. i. Auszug einer Schützenkompagnie,

jenes 1642 im Auftrag der Amsterdamer Büchsenschützen zum
Zwecke der Ausschmückung des Schützenlokals (ndl. doel)
verfertigte weltberühmte Gemälde, das heute zu den reichen
Schätzen des Rijks museums zu Amsterdam gehört. Der Titel
allein schon ist ein Beleg für das Wunderbare in Rembrandts
Technik: wie in dem Nachtstück kleinern Umfangs, der Ams-

tcmutii/ Hagars dwrcA A&raAam, so gehen auch hier die Licht-
effekte von der Sonne des anbrechenden Tages aus und be-
leuchten einzig die beiden Gestalten des Kapitäns und seines
Leutnants, die lebhaft sprechend in der Mitte des Vorder-
grundes stehen, während die übrige bewegte Szene mit den
auf den Appell des Tambours sich bewaffnenden Schützen im
Dunkel bleibt. — Wohl weder von den Bestellern noch von
den Zeitgenossen überhaupt gewürdigt, ist das Werk der
Nachwelt das unbestrittene Meisterwerk Rembrandts geblieben,
in welchem er den ganzen Reichtum seines Könnens ausge-
schüttet zu haben scheint. Obwohl von nicht geringerer Wärme
niederländischer Vaterlandsliebe, als das frühere Werk,

A«atom/sc/(« PoWeswny (1632), getragen, ist doch dieses
erste Meisterwerk Rembrandts von allen seinen Bildern das
bekannteste und beliebteste geblieben, — ein kühner Wurf,
womit sich der 26jährige Künstler seine äussere Stellung
sicherte. Wohl auf keines seiner Werke hat er denn auch
eine so sorgsame Vorbereitung verwandt, als gerade auf dieses.
Ebenso eigenartig und neu wie der Inhalt — der bekannte
Professor Tulp demonstriert mit dozierender Miene sieben
Schülern an einem männlichen Leichnam die Funktionen der
Beugemuskeln des Vorderarms— ist die Ausführung : wunder-
bar die Anordnung der Personen, wobei sich Rembrandt in
dem pyramidalen Aufbau an Leonardos Abendmahl angelehnt
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hat*) — ebenso wie in einem andern guten Werk seiner
Reifezeit, der BocAzetY des Bimso« in Dresden; die Vertiefung
des geistigen Ausdruckes, besonders in den Köpfen der Stu-
deuten, unter denen sich einige charakteristische Typen be-
finden; wunderbar aber ebensosehr die Verteilung des Lichtes,
das in seiner ganzen Fülle wieder die Hauptsache, den in den
Vordergrund gerückten Leichnam, trifft.

Und in derselben geschickten Weise konzentriert R. auch
in der

Ârewza&waAwî« aus dem 1633—39 entstandenen Passions-
cykluS, der sich heute als Ganzes in der Münchner Pinakothek
befindet, das ganze Licht auf den Leichnam Jesu und lenkt
dadurch wieder die Aufmerksamkeit mit Recht auf die Haupt-
sache, so dass wir eben in der Durchführung des Körpers den
tüchtigen Meister erkennen. Die kaiserliche Gemäldegalerie in
Petersburg besitzt in Katalog-N. 800 eine (eigenhändige?)
Wiederholung des Bildes.

Von der ergreifendsten Wirkung jedoch erscheint mir die
Behandlung des Lichtes in dem berühmten Dresdener Bilde,

Dos öp/er A/awoaAs, wo auch der Blick sofort auf die
Hauptsache, auf die — nach Buch der Richter XIII, 19 ff. —
vor der Erscheinung des Engek zum Gebet auf die Knie ge-
sunkenen Eltern Simeons fallt, welche, obwohl zum Teil nur
angedeutet und im Schaffen fast verschwindend, in den scharfen
Linien des Gesichtes trefflich charakterisiert sind.

Nicht so geschmackvoll dagegen, wie hier, hat sich R. in dem
Op/er Jsaafcs auf das unbedingt Notwendige in der Ver-

deutlichung der Linien und Formen, in der Darstellung der
Affekte und der Handlung beschränkt. Ist auch die ganze
Szene an sich ein wirkungsvoller dramatischer Moment zu
nennen, so wird doch durch das Grausame und Grässliche, wie
Abraham mit ausgespreitzten Fingern den Kopf Isaaks zur
Erde presst, der Vorzug der holländischen Kunst: die eindring-
liehe Verdeutlichung des Vorgangs, ins Gegenteil verkehrt.

Wie in den letztgenannten Bildern, so hat R. überhaupt
mit Vorliebe gerade

Bröl. Fomw/e behandelt Aber freilich — wie sein gan-
es Kunstideal ein anderes ist als das früherer Darsteller

solcher Stoffe, so hat er auch die Bibel nach seiner Art über-
setzt. Unbefangen tritt er an sie heran und lässt sie, unbe-
kümmert um kirchliche Überlieferung, als Protestant auf sich
wirken und übergibt so das Gewordene seinem Publikum, dem
schlichten, einfachen Holländer-Volk. R. glaubte wirklich, der
historischen Wahrheit näher zu kommen, wenn er seine bib-
lischen Figuren nach Sprache, Tracht und Sitte in sein Volk
und seine Zeit überträgt; hat er doch in seiner Wohnung im
Judenviertel der Stadt (seit 1640) genügend Gelegenheit ge-
habt, Charaktertypen kennen zu lernen und zu studieren. —
Und doch vereinigen auch diese Darstellungen in ihrer Aus-
fiihrung alle Vorzüge Rembrandts, so — wie wir bereits wissen
— vor allem das prächtige Kolorit, die eigenartigen Lichteffekte.

Reiht sich in dieser Beziehung das meisterhafte Gemälde
im Berliner Museum,

JosepA Aei PoBpAar per&tapt, in welchem die Figur des
Weibes in der Mitte des Bildes von jeher die grösste Bewun-
derung gefunden hat, bezüglich des Lichtes unmittelbar an die

genannten Meisterwerke an, so bildet das künstlerisch oft va-
riierte Thema des

BarmAerzipe» Bamanters den Ubergang zu einer Reihe
glänzender Meisterwerke in anderer Hinsicht, indem neben der
Lichtwirkung — dunkelgrünlicher Ton — bereits das Haupt-
gewicht in der rührenden Sorgfalt liegt, mit welcher der barm-
herzige Samariter, in Gestalt eines alten, milden Wirtes, den
Verwundeten hei sich aufnimmt.

Staunend steht der Beschauer auch vor einer andern
seiner anmutigsten Schöpfungen, der

ffe/Wpe» FamiB'e, 1640 (Louvre, Paris), im Zweifel, wem
er den Vorzug geben soll: dem Zauber in der Wiedergabe
von Licht und Luft in seinem feingestimmten Interieur, oder
eben diesem intimen Interieur, das in seinem genrehaften,

*) Dass es eine bewnsste Anlehnung war, beweisen die beiden
noch erhaltenen Zeichnungen Rembrandts vom „Abendmahl", wovon
sich die eine in der Sammlung des Königs Friedrich August in Dres-
den, die andere im Berliner Kupferstichkabinett befindet.

familiären Timbre die Benennung „KscABmw&staB" vollauf
rechtfertigt. Mit dem von Louis XVI. 1774 von Bürgermeister
Six gekauften

l?tnmausAtï<2 im Louvre, 1648 entstanden, kommt R. seinem
in dieser Beziehung innigsten, reinsten Werk, dem Hundert-
guldenblatt, am nächsten. Ergreifend ist in der Darstellung
des Momentes, wo Christus, mit den beiden Aposteln am Tisch
sitzend, das Brot bricht, die erhabene Feierlichkeit des Über-
irdischen ausgedrückt ; — der auftragende Diener bleibt allein
vom Wunder unberührt. Wohl gibt gerade dieses Bildnis
uns mehr als ein Rätsel auf; wer es aber nicht nur mit dem
Auge, wer es mit dem Geist und mit wahrer Hingebung an
die Intentionen des Schöpfers betrachtet, wird sich von dem
Hauche des Überirdischen selbst angeweht fühlen. — Am
lebendigsten jedoch wird in uns der Geist der ganzen Bibel
in dem sog.

LBmderfpttZtfewWaB (1649 — R. habe, so wird erzählt,
einen Abdruck dieses Blattes um 100 Gulden verkauft —,
welches in der Darstellung des tiefen menschlichen und religiösen
Gefühles zu den schönsten Schöpfungen des Meisters gehört.
So ergreifend hat noch kein Künstler das menschliche Elend
verkörpert, wie R. in diesen zerlumpten Gestalten; aber auch
kein anderer, als der phantasievolle R., wäre darauf gekommen,
mit diesem furchtbaren Bilde den weihevollen Frieden und
Trost zu verbinden, wie es hier mit der im Mittelpunkt
stehenden Gestalt Jesu geschehen ist. Ja, das ist wirklich
der //eî7«H<7, nach dem wir nicht umsonst flehend die Hände
ausstrecken, dessen mildes Auge, der hülfreich erhobene Arm,
dessen ganze Persönlichkeit uns schon im Anblick zu trösten
vermag. So ist auch hier alles bis ins Kleinste von vortreff-
lieber Charakteristik, und es ist darum begreiflich, wenn ge-
rade von Abdrücken dieser Platte von Kunstfreunden unsinnige
Marktpreise gezahlt worden sind: 1867 hat der grosse franzö-
sische Sammler DwBwY auf einer Versteigerung in London einen
Abdruck um die Summe von 30,000 Fr. erworben.

Die deutsche Lehrerversammlung in München.
(5.-7. Juni 1906.)

II.'

for dem Gesetze (so fährt Prof. Dr. Ziegler fort)
sind alle gleich: das ist die demokratische

Grundforderung. Damit fallen alle politischen Privilegien
dahin. Es darf keine Schulen für Privilegierte und Nota-
beln, für besondere Klassen und Stände geben. So lange
in den ersten Schuljahren von allen Kindern Gleiches

gelernt wird, so lange ist auch die Schule für alle dieselbe.

Also fort mit den Vorschulen als Kasten- und Klassen-
schulen der Reichern und Vornehmern. In Bayern gibt
es keine Vorschulen, und man kommt ganz gut ohne sie

aus. Nur zu früh empfinden unsere Kinder den Unter-
schied von reich und arm. Wenigstens in der Schule

sollen sie lernen, dass sie zusammengehören, und dass

es Orte gibt im Leben, wo es auf diesen Unterschied
nicht ankommt, wo wirklich der Arme mehr sein und

leisten und auch mehr gelten kann als der Reiche, wenn

er fleissiger und begabter ist als dieser. Daraus ergibt
sich für den Lehrer, die ebenso wichtige wie einfache

Verpflichtung, niemals äussere Unterschiede massgebend
werden zu lassen für die Behandlung der Schüler. De-
mokratische und soziale Gerechtigkeit ist das oberste

Gesetz in der Schule ; auf Gleichheit vor dem Gesetz hat

jedes Schulkind vollen Anspruch : gerecht zu sein ist wie

für den Richter, so für den Lehrer die wichtigste Pflicht.
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Aber feine Unterschiede machen sich doch spürbar ; sie

führen zu etwas anderem. Viel Schulunglück und Schul-

jammer kommt gerade yon äussern Unterschieden her.
Hier gilt auch das Wort vom Reichen, der nur schwer
ins Himmelreich kommt: da sind die verweichlichten
Muttersöhnchen, die der Lehrer kräftig anfassen, einer
törichten Mutter, einem dummstolzen Yater aus der Hand
reissen, denen er Stahl und Eisen einimpfen muss, um
Männer aus ihnen zu machen. Umgekehrt aber, wie
schwer wird es vielen ganz armen, bettelarmen Kindern, in
der Schule etwas zu lernen und zu leisten. Ihnen fehlt
es zum Lernen und zum Denken, vielleicht nicht an gutem
Willen, auch nicht an der Begabung, sondern einfach am

nötigen Essen und. Trinken, an physischer Lebenskraft,
an jeglicher geistigen Anregung und Unterstützung im
Eiternhaus. Da muss der Lehrer seine Augen offen

halten, die soziale Not erkennen und auf Abhilfe
dringen und hinarbeiten. Lange schon hat die Schweiz
die demokratische Forderung, dass der Volksschulunter-
rieht unentgeltlich sei, durchgesetzt ; heute wird sie auch
in Deutschland als Korrelat des Schulzwanges anerkannt.

In vielen Städten kommt die Unentgeltlichkeit der Lehr-
mittel hinzu, und überdies soziale Veranstaltungen für die

ärmsten der Kinder, die vom pädagogischen Standpunkt
nur zu begrüssen sind. Schwerer als die äussere Für-
sorge ist die geistige Hilfe, die der Lehrer oft nur
im Gegensatz und im Kampfe mit dem Elternhause leisten
kann. Sozial erziehen — das ist died Aufgabe —
keisst im Sinne und Geiste Pestalozzis : Hilfe zur Selbst-

hiife, Entwicklung und Entfesselung gebundener Volks-
kraft, Erziehung zur Arbeit! Sozial erziehen heisst so

erziehen, dass vom Beamten, vom Fabrikarbeiter, vom
Holzknecht, von der einfachsten Dienstmagd das Wort
gilt: „und ihre Seelen taglöhnern nicht". Das ist freilich
eine der schwersten aber auch schönsten Aufgaben des

Lehrers, den jungen von der Not des Lehens erfassten
und umbrandeten Seelen etwas zu geben, woran sie sich

halten und von wo aus sie sich über Not und Einerlei
des Alltags erheben können. In diesem Sinne ist die
soziale Frage eine sittliche Frage, der Sozialismus Idea-
lismus. Idealist muss der Lehrer sein, damit er etwas in
die Seelen der Kinder pflanzen kann, was ihnen Kraft
gibt, um nicht innerlich und geistig zu blossen „Händen"
und nicht selbst zu Arbeitsmaschinen zu werden. Als Bestes

muss der Lehrer der Jugend etwas Sonntagssonnenschein
ins Herz legen und mit hinausgeben in den Arbeitsstaub
und Arbeitslärm ihres Werktaglebens. Um ihn aber geben

zu können, muss er ihn selbst haben; in sich selbst

tragen muss der Lehrer den pädagogischen Eros, Liebe
und Begeisterung für seinen Beruf, Liebe und Verständ-
nis für das Kind und die Welt des Kindes, Verständnis
und ein warmes Herz für die soziale, die äussere und

innere Not unseres hartarbeitenden Volkes. Eines steht
noch auf keinem Lehrplan: Idealismus stunden von
2 bis 3 Uhr gibt es nicht. In diesem Punkte, in der

Verteilung dieser Gottesgabe an seine Kinder ist der Lehrer

ganz frei ; er muss sie haben, er darf sie geben, wo es ihm

beliebt, wo es ihm am besten gelingt. Es gibt dafür keine
Vorschriftr dem einen gelingt dies in der Geschichte,
wenn er von dem Grossen erzählt, was unser Volk er-
lebt, gekämpft und gelitten hat, und von den Grossen,
die des Volkes Führer waren auf dem Weg zur Einheit,
Freiheit und Schönheit. Dem andern gelingt es im
Deutschen. Freilich wird er dann nicht Schönschreiben
und Orthographie für die entscheidende Leistung der
Klasse ansehen. Einem dritten gelingt es an den Gesetzen

der Naturwissenschaft, wenn er zeigt, dass die

Welt ein Kosmos und Gott ein Gott der Ordnung, nicht
des Wunders ist und dass darum der Mensch sich diesen

Gesetzen unterwerfen und sein Leben zu einem kosmisch

geordneten, zu einem sittlichen Kunstwerk gestalten soll.

Nicht wenigen gelingt es noch immer, an der Religion,
all denen, die nicht meinen, dass Religion in geistlosem
Memorieren bestehe oder mit der Geschichte jüdischer
Richter und Könige oder der Geographie von Palästina
etwas zu tun habe. Oder gehört Religion nicht in die
Schule? Sie ist ja Privatsache. Gewiss, wie alles, was
mit dem Gefühl zusammenhängt: das ist eine Binsen-
wabrheit, die nur halbe Wahrheit ist. Auch das Schöne
ist Privatsache, und über den Geschmack lässt sich nicht
streiten; dennoch ist die Kunst Yolkssache, und wir reden

von einer Volkskunst und verlangen eine recht intensive

Kunsterziehung auch von der Schule. Wie die Kunst,
ist die Religion eine historische und soziale Angelegenheit,
als èôlche ïs't" sie trotz ihrer Heimat in der Btüst dès

einzelnen Gemeinschaftssache, die ein Leben und ein
Heimatsrecht hat im Leben des Volkes. Daher darf man
sie, so lange sie eine soziale Macht ist, nicht aus der

Volkserziehung, aus der Schule wegstreichen, und der
Lehrer darf sie nicht dem Geistlichen allein überlassen
wollen. Er ist ein Volkslehrer, er hat die Kinder alles

zu lehren, was Volkssache, gemeinsame Angelegenheit
unseres Volkes und ein wichtiges Kulturelement ist. Es
darf uns nicht beirren, dass hier ein grosser Riss durch
das Volk geht, nicht der konfessionelle, über den die
Schule hinauskommen muss, sondern der tiefere und ge-
fährlichere Riss zwischen Glauben und Wissen, zwischen

Dogma und Wissenschaft. Der Zwiespalt, der in der
konservativ festhaltenden Natur des Gefühls und der rast-
los fortschreitenden Kühnheit des Gedankens ruht, lässt
sich nicht mehr vor dem Kinde verbergen; aber er soll
ihm nicht dadurch zum Bewusstsein kommen, dass der
Pfarrer im Religionsunterricht etwas anderes sagt, als der
Lehrer in der Naturgeschichte. Der Lehrer muss diese

zwei Seiten und Seelen in Brust und Kopf unserer Zeit
zum Ausdruck bringen und dabei dem Kinde — nicht
um die Kirche, nicht um die Wissenschaft, nur allein

um die Kinder ist es ihm zu tun — helfen, in dieser

Not, den Gegensatz nicht verschleiern, aber vermitteln,
nicht verschärfen und vertiefen, dabei aber dem Kinde
nur so viel auf die Seele legen, als es ertragen kann.
Das ist die schwerste, grösste, aber auch die schönste
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Aufgabe für einen Erzieher und Lehrer des Volkes. "Wie

er sie löst, ist Sache seines pädagogischen Könnens und
seines pädagogischen Gewissens. Daher darf keiner über
ihm stehen und ihn dabei kontrollieren, der einseitig be-

fangen selber Partei ist und den Lehrer zum Partei
ergreifen zwingen will, d. h. die Schule muss frei sein von
der Kirche, von kirchlicher Bevormundung und kirchlicher
Aufsicht, damit auch im Religionsunterricht der Idealis-

mus Platz hat und frei ist.
Unsere Zeit ist nicht bloss demokratisch und sozial;

sie ist in hohem Grad auch individualistisch. Es

ist der Jammer des zu Ende gehenden 19. Jahrhunderts

gewesen, dass die beiden Richtungen sich nicht vereinigen
konnten. Darin lag das Unbefriedigende der fin-de-siècle-

Stimmung mit ihrer Unruhe und Zerrissenheit. Vielleicht
sind wir über diese Einseitigkeiten schon hinaus, weil wir
wenn auch zunächst nur als Aufgabe und Ideal erkannt

haben, dass Sozialismus und Individualismus, Selbsthin-

gäbe uud Selbstbehauptung sich vortragen und vereinigen
lassen müssen. Das 20. Jahrhundert wird Mittel und

Wege zu dieser Synthese suchen und finden. Die Volks-
schule ist dieser Tendenz gegenüber in einer schwierigen
Lage. Sie ist demokratisch, auf Massenerziehung gewiesen ;

sie kann nicht individualisieren. Sie soll es auch nicht
wollen. Vor das eherne Gesetz allgemeiner Gleichheit
und einer für alle gleichen Pflichterfüllung gestellt zu

werden, eine Zeitlang einer zu sein unter vielen, das tut
jedem Kinde not und hat noch keinem geschadet, auch dem

künftigen Genie- und Ausnahmemenschen nicht. Kinder
sind von Haus aus nicht bloss Individualisten, sondern

Egoisten; zu Altruisten müssen sie erst gemacht, sozial

erst erzogen werden. Die Individualität ringt sich da,

wo es der Mühe wert ist, immer durch; unters Rad
kommen und unterm Rad verkommen durch' die Volks-
schule doch nur ganz wenige. Aber wo bleibt denn in
ihr der Individualismus? Soll sie daran keinen Teil haben?

Das Gesagte wäre mannigfach einzuschränken; es wäre

von jenem leisen und feinen Idealisieren zu sprechen, das

sich kein Lehrer ganz wird entgehen lassen; es wäre auf
die Hilfsschulen und Förderklassen hinzuweisen, in denen

auf Begabung und Leistung der Kinder individuell Rück-
sieht genommen wird. Aber ein anderes ist wichtiger.
Mehr als auf die Schüler kommt es hier auf den Lehrer
an, der eine Individualität und eine Persönlichkeit sein

muss, wenn er ein Erzieher sein will. Das ist viel not-

wendiger und wertvoller als alles, was auf dem Lehrplan
steht und was der Schulinspektor anordnen oder kon-

trollieren kann.
Um sich als Individualität betätigen und den Schülern

etwas Persönliches geben zu können, muss der Lehrer
allererst selber eine Persönlichkeit und Individualität, ein

gebildeter Mensch sein. Denn das ist doch der Kern
aller wahren Bildung: Darstellung einer Eigenart und

eigenartige Gestaltung des innern Menschen. So kommen

wir auf die Frage der Lehrerbildung. Von allen
Ständen ist heute der Stand der Volksschullehrer der

bildungseifrigste. Noch ist die Seminarerziehung in
Deutschland die übliche. Die Direktoren und Lehrer an
Seminarien müssen ganz besonders hochstehende, vor allem

philosophisch gebildete und von freiem, weitem Geist er-
füllte Männer sein. Für die Seminarbildung darf es keine
konfessionellen Scheuklappen geben, das Lehrerseminar
muss simultan, nicht konfessionell, sondern human und
national sein. In der Lebensgestaltung der angehenden
Lehrer sei alles möglichst frei und weit und gross ge-
dacht und gemacht. Nur so kann der Lehrer für kleine
Orte der Mittelpunkt aller weltlichen Bildung und Bil-
dungsbestrebungen werden und wieder geben, was er in
Freiheit empfangen und sich selber zu eigen gemacht hat.
Dazu muss ihm beständig weiter geholfen werden, und
hierzu sind die Universitäten da, deren Eingehen auf den

sozialen Geist der Zeit sich in der Universitätsausdehnungs-
bewegung betätigt, bei der sie in erster Linie an die

Volksschullehrer sich zu wenden und ihnen die Resultate
der Forschung mitzuteilen haben zum Weitergeben an
die breiten Schichten des Volkes. Diese fortgehende Er-
Weiterung seiner intellektuellen Bildung ist dem Lehrer
besonders der Anforderungen wegen nötig, die der Unter-
rieht an Fortbildungsschulen an sein Wissen und
Können stellt. Dass diese obligatorisch seien für Knaben
und Mädchen, dass sie fachlich gegliedert und mit all-
gemein bildenden Elementen ausgestattet, darüber werden
wir alle klar sein. Die Disziplin macht in der Fort-
bildungsschule besondere Schwierigkeiten. Darum muss
der Lehrer als ganzer Mann und voll Interesse vor den

Schülern stehen. Die erste Ursache aller schlechten Dis-
ziplin ist die Langeweile : diesen bösen Geist nicht auf-
kommen zu lassen, interessant zu unterrichten ist darum
das erste, und dazu muss der Lehrer selbst Interesse
haben und ein interessanter Mensch sein. Zwei Fächer
sind es, die am Anfang des 20. Jahrhunderts Eingang
begehren in den Schulunterricht : die Bürgerkunde
(in die Fortbildungsschule) und die Erziehung zur Kunst.
Die individualistische Opposition und der Sozialismus for-
dern die Kunsterziehung: Noch sind wir im Stadium des

Suchens und Experimentierens. Aber schon ist dies dem

Deutsch-Unterricht zu gute gekommen: wir sehen ein,
dass es mehr als auf Finessen der Orthographie darauf
ankommt, was gelesen und dass Wertvolles und Schönes,
etwas wirklich Bildendes gelesen wird. Wie einst Ulrich
v. Hutten und Luther es gewagt haben, in einer Zeit mit
lateinischer Bildung mit ihrem Volke deutsch zu reden,
so müssen wir im optimistischen Glauben an das Volk
wagen, es in der Sprache unserer grossen Dichter an-
zureden und ihm die Schätze unserer nationalen Bildung
vertauensvoll hingeben und erschliessen.

Nachdem er auf die Gefahren und Abwege nach
rechts und links (Hurrapatriotismus, Vaterlandslosigkeit)
aufmerksam gemacht und die Quelle zur Freude am
Vaterland berührt hat, betont Prof. Ziegler zum Schlüsse

noch die Aufgabe der Schule in dieser Hinsicht: „Die
Schule ist eine Arbeitsgenossenschaft, ein Staat im kleinen.
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In ihr lernt das Kind sich einfügen in ein Ganzes, teil-
nehmen am Leben dieses Ganzen und darin heimisch

werden, es verstehen und lieben. Das ist „ Bürgerkunde
wie sie die Schule lehrt. Daher kommt es so viel darauf

an, was für ein Geist in diesem Schulstaat herrscht, kein
Despotismus und kein Byzantinismus, kein stummer, toter
Gehorsam und keine Anarchie, kein Geist der Zucht-

losigkeit und Rebellion. Dafür ist der Lehrer verant-

wortlich, er ist es, der diese kleine "Welt beherrscht und

gestaltet, mit Arbeit und Liebe, mit Gerechtigkeit und
Pflichttreue seines Amtes waltet und so Menschen erzieht,
die ganz von selber in diese bürgerliche Gesinnung hin-
einwachsen und diese Bürgertugenden von ihm lernen".
Und wenn der Lehrer von den grossen Tagen der Ge-

schichte, von der Schönheit des Landes, von seinen Sa-

gen, seinem Schaffen erzählt: „da müsste es doch seltsam

zugehen, wenn die Augen der Kinder nicht aufleuchteten,
ihr Atem nicht rascher ginge und ihre Herzen nicht höher

schlügen bei dfem Gedanken : Das alles ist unser, ist von
unserm Yolke geschaffen und für uns da, das gehört
jedem von uns erb- und eigentümlich zu, und wenn dann

von dieser Heimat- und Bürgerkunde nicht etwas nach-
bliebe und weiter wirkte für ihr ganzes, künftiges Leben."
„Wenn Sie," so schloss die Rede, „in diesem Sinne und
Geist — frei und stark und schön — die deutsche Ju-
gend erziehen, dann müsste es noch einmal seltsam zu-
gehen, wenn in der kommenden Generation nicht so viel
Yerständnis, so viel Freiheitssinn und so viel Freiheits-
wille sich zeigte, dass die Fessel eines engherzigen Kon-
fessionalismus und eines rückständigen Bureaukratismus
sieghaft gesprengt und die Idee einer sozialen Individual-
bildung, einer Massenerziehung freier Persönlichkeiten in
schönem Gelingen verwirklicht würde. Das wird der Er-
weis des Geistes und der Kraft sein, den Sie, die deutschen

Lehrer, zu erbringen haben, und durch den der Besiegte
von heute zum Sieger von morgen werden wird. Darum
nicht unmännlich verzagt und die Waffen nieder, sondern
starken Herzens und fröhlichen Glaubens auf zum Kampfe !"

Waren die Bravo- und Beifallsrufe während der mit glän-
zender Beredsamkeit vorgetragenen Rede wie eine Störung
erschienen, so löste sich nach Schluss der Rede die Stimmung
der Versammlung in lange andauerden, stürmischen Beifall aus.

Die weitern Verhandlungen stunden unter dem Ein-
druck dieser „Universitätsrede" ; wir können sie etwas
kürzer skizzieren, als die Worte Zieglers, die m. m. auch
vielfache Anklänge an unsere Verhältnisse haben, denen

der Redner von München nicht umsonst nahegestanden
hat, auch wenn er der Schweiz s. Z. einen bösen Ab-
schied schrieb.

Auch das Kind fordert mehr Tätigkeit und weniger Wissen.
Der Erfüllung dieser Tätigkeit stehen aber im Wege die mehr
oder weniger intellektualistische Auffassung der Lehrer vom
Wesen der Seele und die herkömmliche Form des Unterrichtes,
die sich nicht so schnell ändert, wie die äusseren Lebensver-
hältnisse. Grosser, Deutsche Schule, Nr. 6.

Vom Neuphilologentag in München.
Reform und Kampf.

(Fortsetzung).

Der chemische - Hörsal — genannt der schönste Europas
— steil amphitheatralisch gebaut, war stark angefüllt.

Vorn rec/ifs sassen zufällig einige der kühnsten und zugleich
besten Reformer: Vietor, Walter, Wendt, Dörr, Kühn, Haus-
knecht, auch Münch *), (tw&s meist „vermittelnde" Bayern, die
fast herausfordernd dreinblickten, als der ihrige, Prof. Dr.
Steinmüller (Gymnasium Würzburg), auftrat und den „Augen-
blicklichen Stand der neusprachlichen Reformbestrebungen" in
seinem Lichte darstellte. Steinmüller ist ein Hauptvertreter
der sog. „Vermittler", die, als Eklektiker, auf einem ihnen
golden scheinenden Mittelweg zwischen „alter" und „neuer"
Methode, kampfesmüde und selbstzufrieden einherschreiten.
Ich sage dies bei aller Sympathie für Steinmüllers Person-
lichkeit und seine klare, ernste, überzeugungstreue Art. Einen
Vorwurf möchte ich ihm machen, den der Selbsttäuschung.
Wer an die Reform so viel Zugeständnisse macht wie er, der
sollte ihr auch ihren schönen Namen lassen und sich nicht
versteifen auf das Wort „Vermittlung", das zugleich anmassend
und charakterlos klingt und gar nicht stimmt zu der person-
liehen Bescheidenheit und Aufrichtigkeit seines besten Vor-
kämpfers. In seinem gedrungenen Vortrage sprach Steinmüller
die Hauptsache dessen aus, was er ausführlich niedergelegt
hat im III. Heft von Breymanns Neusprachlicher Reformliteratur
(Leipzig, Deichert 1905), sowie früher in einem Vortrage, ge-
halten im bayrischen Gymnasiallehrerverein in Würzburg, April
1905, über das „Her- und Hinübersetzen im neusprachlichen
Unterricht", und in seiner Broschüre „Die vermittelnde Methode
im Schulbetrieb der neueren Sprachen (Würzburg, Becker 1903).
Hier die vier Hauptpunkte, um die Steinmüller seine Aus-
einander8etzungen gruppierte: 1) War die Reform berechtigt
und welches sind ihre positiven Errungenschaften? — 2) Was
ist unrealisierbar an der Reform? — 3) Ist eine Verständigung
erreicht worden — 4) Ausblick auf das zukünftige Arbeitsfeld.

Den ersten Teil von Frage 1 bejahte, ßfjeinmüllpr, voll-,
auf. Zu den positiven Errungenschaften der Reform zählt er:

o) Eine heilsame Aufrüttelung der Lehrer neuerer Spra-
chen.

5) Deren erhöhte Sprachfertigkeit und praktische Aus-
bildung durch phonetische Schulung, Auslandreisen,
Ferienkurse, Anstellung von Lektoren.

c) Die Einschränkung der Grammatik und die dadurch
veranlasste Umarbeitung der Lehrbücher mit reich-
licher Verwertung nationaler Stoffe.

d) Die Eindämmung des Ubersetzens aus der Mutter-
spräche.

e) Eine bessere Auswahl der Schrifstellerlektüre (Kanon).
/)) Die stärkere Betonung der gesprochenen Sprache.

Als unrealisierbar (Frage 2) betrachtet er:
a) Das (ideale) Ziel der Sprechfertigkeit.
0) Die vollständige Ausschaltung der Muttersprache.
Z) Den Ausschluss der Herübersetzung.
ü) Den Ausschluss der Hinübersetzung.
«) Die ausschliessliche Herleitung des Grammatischen aus

der Lektüre.
Ich erlaube mir nun meinen Standpunkt zu dem von

Steinmüller als unrealisierbar bezeichneten darzulegen. — St.
lehnt sich bei der Besprechung des „unrealisierbaren" fa^) be-

i) Sallwürk musste zur gleichen Zeit an dem Allgemeinen
deutschen Lehrertag dabei sein und zwar gerade an dem Vortrag
und an der Debatte über die hier schon einmal gestreifte Lehre-
rinnenfrage, wo, wie er später erzählte, die Kampfeswogen wohl
noch weit höher tobten als bei den Neuphilologen. Er, wie alle an-
dern Sohulmänner, die ich von jenen berüchtigten Thesen Oberlehrer
Laubes (Chemnitz) sprechen hörte, tadelte deren sehr ungeschickte
Fassung. Helene Lange (Berlin) und Frl. Sumper (München) müssen
indes das Recht der Frau prächtig vertreten haben, und die darauf-
folgende Protestversammlung der Lehrerinnen, an der zur Richtig-
Stellung der Dinge, auch hervorragende Lehrer teilnahmen, sowie
Schulrat Kerschensteiner (München), der den Lehrerinnen seiner
Stadt höchstes Lob zollte, gestaltete sich zur eigentlichen Ver-
söhnungsfeier,
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sonders gegen die Forderungen auf, die Wendt, der geniale
Hamburger Reformer, auf dem Neuphilologentag in Wien 1898
aufgestellt hatte und die auf dem Neuphilologentag in Leipzig
1900 von einer grossen Majorität angenommen worden waren.
Jene aber können, wie Yietor trefflich bemerkt '), nicht als „wesent-
liehe Forderungen der Reform" gelten, denn Wendt bezog sie,
wie St. sehr wohl weiss, nur auf die obern Klassen der Real-
schulen, an denen die neueren Sprachen ganz intensiv be-
trieben werden. Yietor bemerkt ferner: „Die Sprechfertigkeit
als ideales Ziel des Unterrichts freilich könnte auch mich er-
schrecken. Wenn aber Wendt seine erste Wiener These mit
den Worten beginnt: „Die Beherrschung der fremden Sprache
ist das oberste Ziel des Unterrichts", so fährt er auch fort:
„Den Unterrichtstoff bietet das fremde Volkstum. Die fremde
Sprache ist das naturgemässe Mittel, um in dessen Erkenntnis
einzudringen" — Und dann Man kann doch wohl Reformer
sein, ohne auf jedes Wort der einzelnen Reformer zu schwören
Für mich heisst es: Reform im allgemeinen; im besonderen,
wenn auch nicht Anpassung an die besonderen Verhältnisse, so
doch Berücksichtigung derselben; oder: Reform als Prinzip, aber
eine womöglich eigene, spezialisierende und individualisierende,
stets sich verbessernde und verschönernde Methode. So nenne
ich denn eines meiner Teilziele, obwohl ich mich durchaus zu
einer weitherzig aufgefassten Reform bekenne, nicht SprecÄ-
/erffo&ezY; dazu kann ich es in den drei Jahren mit 3—4
Wochenstunden nicht bringen, sondern ich möchte sagen Spree/»-

und mündliche sowie schriftliche Ferstä»dip«mps-
»jöp/icA&eif. Wohl brachten es einige meiner Schülerinnen zu
unleugbarer Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen Aus-
druck, doch nur die begabtesten und eifrigsten. Ich sagte so-
eben „Teilziel" ; denn, besonders in Fortbildungsklassen, welche
die allgemeine Bildung fördern und zu einem gewissen Ab-
schlnss bringen wollen, ist unser Hauptziel die Weckung des

regen Interesses und Verständnisses für die fremde Kultur,
besonders für die Literatur, bei möglichst selbständiger Be-
tätigung der Schülerinnen. Walter selbst liess auf dem herr-
liehen Wege vom Starnbergersee zum Bismarckdenkmal die
Worte fallen: „Der ganze auf Anschauung und Handlung be-
ruhende Betrieb ist nur Übergang zur Literatur, Mittel zum
Zweck." —

ß) „Die vollständige Ausschaltung der Muttersprache".
Ich glaube, jeder einsichtige Lehrer strebt nach tunlicher
Vermeidung der Muttersprache, auf die nicht aufgebaut
werden soll, die aber immerhin dann und wann herbei-
gezogen werden kann, und zwar nicht nur, wenn die Um-
Schreibung und jede andere Art der Erklärung versagt, sondern
gerne etwa als Vergleichsmaterial, und warum nicht auch ein-
mal bei schwächeren Schülern zur Kontrolle. Ich muss sie
leider mehr herbeiziehen als mir lieb ist, da meine Schüle-
rinnen zu wenig reformerisch geschult sind, und gegen eine
Tradition kämpfen einzelne nicht durchweg siegreich. In
Walters idealem Reformunterricht hörte ich auch etwa Deutsch,
was mich weder erstaunte noch enttäuschte. Ich bin übrigens
überzeugt davon, dass gewisse Reformer ihre Ideen extremer
fassen als ausführen ; denn einerseits sind sie erfahren genug,
um zu merken, dass nur scharfe Spitzen durchdringen, und
anderseits wissen sie wohl, dass der denkende Geist alles cum
grano salis aufnimmt, und der elastische Sinn alles nach seinen
Bedürfnissen zu verwerten weiss.

7) „Der Ausschluss der Herübersetzung". Systematisch
fortschreitende Übungen im Herübersetzen sind jedenfalls un-
nütz, ja schädlich, besonders die schriftlichen. Durch sie wird
viel Zeit verloren und erhält die Stunde ein buntscheckiges
Gepräge. Mündlich kann ich die Herübersetzung aus ob-
genannten Traditionsgründen leider noch nicht ganz aus-
schliessen; ich brauche sie etwa als Kontrolle im Anfangs-
Unterricht. Ebenfalls lasse ich bei den Fortgeschritteneren
die Gedichte, nachdem sie italienisch erklärt und besprochen
wurden, zumeist in ein idiomatisches Deutsch übertragen.
Für obere Handelsklassen würde ich sogar Übungen im
schnellen Herübersetzen a prima vista empfehlen, da die
Prinzipale dies etwa von ihren Angestellten verlangen, und

i) Siehe „Neuere Sprachen", Juni 1906. Renzension des ob-
genannten III. Heftes der Breymannschen Reformliteratur S. 56—61.

auch das rasche und richtige Sicheinstellen der muttersprach-
liehen Wendungen eine gewisse Routine erheischt. Der Aus-
schluss der Herübersetzung als der Sprach-
erlernung ist also rea/merJar. Sie sinkt für den Reformer
zu einem gelegentlichen ißZ/sjratfeJ herab. —-

<5) „Der Ausschluss der Hinübersetzung". Ich bin durch-
aus gegen das Hinübersetzen, gegen das Herauszerren der
neuen Sprache aus der Muttersprache. „Als ein Geschenki)
wollen wir den Schülern dio neue Sprache einheitlich geben
und ihre ^Intuition dabei schärfen. Einigermassen verstünde
sich das Übersetzungssystem bei zwei sehr nahe verwandten
Sprachen, wie die spanische und die italienische, von denen
die Schüler die eine aus der anderen fast herausschälen
können. Welcher sinnige Lehrer möchte aber bei zwei grund-
verschiedenen Sprachen, wie z. B. die deutsche und die italie-
nische, in dieser Weise verfahren, und jeweilen, so gut es
geht, auf jedes deutsche Wort im Geiste der Schüler ein
italienisches kleben und dann dies aufgepflasterte Einzelwissen
wieder mit grossen Schwierigkeiten weglösen und zu ganzen
Gebilden vereinigen? Kann es etwas Naturwidrigeres, Ge-
schmackloseres, Unkünstlerischeres geben — Ich hörte schon
zur Verteidigung der Übersetzungsmethode, das Bild, die
Muttersprache, soll ein Stock sein, auf den sich der Anfänger
stützt, und den er verlässt, wenn er sich in der andern sicher
fühlt. Ein fataler Stock! Der Lernende, um im Bilde zu
bleiben — gewöhnt sich an ihn und wird auch später, wenn
er ihn weggeworfen, stets in der gebückten Stellung einher-
gehen, als ob er ihn noch hätte, d. h. er wird sich nicht he-
freien können von dem hemmenden Einfluss der Mutter-
spräche, deren Wendungen, wie böse Geister, in all sein
Reden und Schreiben in der Fremdsprache eindringen und ihr
stetsfort ein unächtes Gepräge verleihen werden". Fort mit
diesem klebrigen Verfahren, mit diesem Hineinkriechen in das
fremde Idiom, durch das jahraus jahrein der Lehrer die haar-
gleichen, leblosen Arbeiten zu korrigieren bekommt, die ihn
vor Langeweile erdrücken müssen. — Mit „Ausschluss der
Hinübersetzung" verstehe ich also den Ausschluss des syste-
matisch fortschreitenden Hinübersetzens. Indes bin ich, na-
mentlich aus Zeitgründen, oft gezwungen, gewisse Beispiel-
Serien auf mündlicher Übersetzung beruhen zu lassen. In
oberen Handelsklassen kommen bei mir ebenfalls, begreiflicher-
weise, Hinübersetzungen, besonders a prima vista, vor. Ausser-
dem bringe ich etwa den reifsten Schülerinnen der Fort-
bildungsklassen einen künstlerischen deutschen oder fran-
zösischen Text, z. B. ein Gedicht, und lasse es zuhause ins
Italienische übertragen, um zu sehn, wie weit sie in den
Geist der neuen Sprache eingedrungen sind und ob sie in
derselben schon ein bisschen künstlerisch fühlen. Gerne ge-
stehe ich, dass ich dabei einige sehr befriedigende Arbeiten
erhielt, also ein Beweis dafür, dass man ohne systematisches
Hinübersetzen sich die fremde Sprache aneignen kann, ja ge-
wiss reiner und ursprünglicher. Übrigens nimmt auch Walter
MuBterübersetzungen an. —

«) „Die ausschliessliche Herleitung des Grammatischen aus
der Lektüre". Bei Leibe hole ich nicht alles Grammatische
aus der Lektüre. Die Grundregeln der Grammatik lasse ich
aus der Anschauung und der Konversation ableiten. Erst
gegen Ende des ersten Jahres, also noch später als bei
Wendt,i) fangen wir überhaupt an aus einem schlichten

') Vgl. Schweiz. Lehrerinnenzeitung, Jahrg. VHI. Nr. 12.
i) Vergleiche deBaen reizvolle Broschüre „Das Vokabellernen

im französischen Anfangsunterricht". Hamburg, Lütoke und Wulff.
Sie besteht aus zwei Teilen, einer lebendigen, drastischen Ein-
leitung und einem nützlichen, rund 1400 Wörter enthaltenden Vo-
kabular, der nach Gruppen eingeteilt ist und den „eisernen Be-
stand" für die UntersWe bilden soll. Dieses äusserst anregende
und praktische Werklein sei für den Anfangsunterricht dringend
empfohlen. Auf Seite 10 lese ich eine angenehme, Bestätigung
meiner Praxis: „Die regelmässige Lektüre möchte ich — abgesehen
von möglichst einfachem, meist politischem Memorierstoff — nicht
vor dem Beginn des zweiten Vierteljahres angefangen sehen. Ich
will vorderhand von ihrer systematischen Ausbeutung zur Be-
reicherung des Sprachschatzes oder gar der grammatischen Kennt-
nUse nichts wissen. Ehe die Schüler das Lesebuch in die Hand
bekommen, ist in Verbindung mit den Vokabeln die Formenlehre
bereits praktisch eingeprägt, natürlich ohne Vermittlung des Deutschen
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Büchlein zu lesen, und zwar eher zur Erholung und zur
Krönung unserer Anfangsarbeit als zur grammatischen Aus-
beute. Vorher vollzieht sich alles durch Gespräche, an den
Tafeln und in den Heften. Im zweiten Jahre, besonders in
dessen erstem Semester, ist die Lektüre hauptsächlich sprach-
bildend, indem sie zu einer Menge Übungen verwertet wird,
etwa im Sinne Walters, *) über dessen Lektürebetrieb ich
hier früher schon einmal, nach eigener Beobachtung, aus-
führlich berichtete. Dazu verwenden wir einen einfachen, an-
sprechenden, handlungsreichen Text. Grammatisches wird dabei
mehr wiederholt und festgenagelt als neu erworben. Im zweiten
Semester gestaltet sich die Lektüre, an einem ästhetischeren
Stoffe, schon ruhiger und wird mehr zum Besprechen und
Nacherzählen verwertet als zum eigentlichen Exerzieren; aus
dem feineren Stoffe wage ich grammatisch nur noch Fein-
heiten herauszugreifen. Im dritten (letzten Jahre) steht die
Lektüre im Dienste der Literatur. — Ich zähle mich zu den
Reformern, aber ich entnehme also das Grammatische doch bei
weit und ferne nicht der Lektüre allein, sondern anfänglich,
wie gesagt, der Anschauung und der Konversation. Im
zweiten und dritten Jahre führen wir die grammatischen Be-
lehrungen weiter an Hand eines Lehrbuches, das viel Ge-
sprächs- und Lesestoff enthält, nämlich Donatis „Libro di
lingua italiana" (Zürich, Orell Füssli, 3. Auflage, 1906), ein
schönes Buch, das ich an den Fortbildungsklassen gerne ver-
wende, obwohl, wie der geehrte Verfasser weiss, ich ihm in
mehreren Punkten nicht beistimme. An den Handelsklassen
verwende ich zu gleichem Zwecke Börner-Loveras „Lehrbuch
der italienischen Sprache" (Leipzig, Teubner), dessen Anord-
nung mir gefällt, das aber zu viel übersetzen möchte, man-
ches Unrichtige und Flüchtige enthält und den Hauch der
Kunst gar spärlich verspürt hat. Ich zähle mich zu den Re-
formern und doch benutze ich im ersten Jahr teilweise, im
zweiten durchweg fast eine ganze wöchentliche Stunde, die
allerdings mit etwas Poesie versüsst wird, für eine gründliche
Schulung in den Verben, da sie die Träger und Beweger der
Sprache sind. Wenn also auch einzelne Reformer das Ver-
langen aufgestellt hätten: „Alle Grammatik aus der Lektüre",
so wäre das nicht massgebend für jeden. Ich stehe auf dem
Standpunkt: möglichst viel wirklich schöner Lektüre. Solche
aber ist zur grammatischen Ausbeute nicht geeignet ; demnach
müssen die grammatischen Elemente schon vorher sitzen und
das Sekundäre muss zumeist anderweitig herbezogen werden.
Jedenfalls habe ich nicht den Eindruck, als ob die gründ-
liehen i(«d af/em e^ent^'cAen Reformer in eine „Gering
Schätzung der Grammatik" verfielen. Bei Walter konnte ich
mich des Gegenteiles überzeugen, sowie durch die Schriften
anderer. Ich glaube sogar, dass einzelne Reformer mehr
Grammatik treiben als die Vertreter älterer Richtungen, aller-
dings nicht uninteressant und nicht geistlos. Ich scheue mich
nicht, meinen Schülern da und dort recht tiefe Einblicke ins
sprachliche Werden zu geben. Wenn die Naturwissenschaften
so sehr auf Beobachtung und Evolution ausgehen, warum
sollten es die Sprachen nicht? Die Schüler dürfen sich der
Sprache wohl etwas bewusst werden und sollen die Sprache
selbst nicht nur als eine Form, sondern schon an und für
sich als einen Inhalt ansehen lernen. Ohne akademisch-
linguistische Erörterungen aufzutischen, kann man da und dort
die Sprache um ihrer selbst willen betrachten. Früher schon
einmal wies ich in diesen Spalten darauf hin, wie schön im
neusprachlichen Unterricht auch grammatische Belehrungen
ausfallen können und wie erwünscht für die Schülerschaft,
wenn man sie nämlich als Früchte pflücken lässt und nicht
als harte Samen in die jungen Sinne eingräbt, und meinte da-
mais: was man ihnen aufdrängt, das werfen Geist und Ge-
müt zurück, was man ihnen zur rechten Zeit in geziemender
Weise anbietet, des freuen sie sich und bewahren es. Die
weitere Erfahrung hat mir dies bestätigt. —

Die Punkte a—e, die Steinmüller als unrealisierbare Forde-

und mit Verwendung der allernotwendigsten französischen Terminologie
durch den Lehrer".

i) Vergleiche dessen Broschüre „Der Gebrauch der Fremd-
spräche bei der Lektüre in den Oberklassen". Marburg, Elwcrt
1905.

rangen') der Reform darstellt, sehe ich also gar nicht als all-
gemeine und kategorische Forderungen an, geschweige denn als
Ideale. Es sind Möglichkeiten, die zu erstreben dem Begehrenden
freigestellt bleiben soll. Ich verhalte mich ihnen gegenüber
begreifend aber nicht gebunden und stehe doch zur Reform.
Denn Reform bedeutet im Grunde für mich etwas viel Idealeres
als die Bekämpfung des Hin- und Herübersetzens, des aus-
schliesslich grammatischen Betriebes, des Missbrauches der
Muttersprache und wie die alten Sünden alle heissen. Reform
bedeutet für mich, den neusprachlichen Unterricht emporheben
aus dem Ausserlichen und Seelenlosen zum Inhalts- und
Seelenvollen. Daher würde ich nie die Frage des Hinüber-
Betzens einen „Kardinalpunkt" im ganzen Reformstreit nennen,
was bei der Diskussion in München der Fall war. Es will
mir scheinen, dass man zum Teil zu sehr an den äusserlichen
Veränderungen gegenüber dem alten Betrieb haften bleibt,
auf dem Nebensächlichen herumreitet und daroh die grossen Ideale
vergisst, die Ideale des Naturgemässen, Erzieherischen und
Künstlerischen, und den neuen grossen Geist, der alles beleben
soll. Man vergisst auch etwa, dass es mit dem Verlangen
und Befehlen einerseits, anderseits mit dem Aburteilen und
Abweisen nicht getan ist, sondern vielmehr mit dem Zusehen,
ob die Art des Lehrers sich zu dem und dem eignet oder
nicht. Wer sich nicht flott ausgerüstet fühlt, kann nicht zu
den freieren Mitteln greifen ; er kann immerhin eine treue
und nützliche, wenn auch nicht die schönste Arbeit leisten.
Wer den Mut und die Kraft hat, den möge man unbehindert
hochanstrebend walten lassen. Nur keine Schablone, kein
Verachten und kein Neiden! Und sollten einige Reformer,
denen es gelingt, auch so idealistisch sein, zu meinen, es könne
allen gelingen, wenn sie es nur so und so probierten, nun
dann ist dies kein Zeichen von Menschenkenntnis, aber doch
von Bescheidenheit. Steinigt sie nicht, wenn sie für ihre
„Mittel" kämpfen, von denen sie nicht merken, dass sie
sich grösstenteils im Worte „Persönlichkeit" zusammenfassen;
schaut lieber zu ihnen auf — es sind ja wohlmeinende, tapfere
Leute.

Steinmüllers Vortrag wurde seitens seiner Anhänger mit
Begeisterung aufgenommen. Auch viele Reformer klatschten
ihm ob seiner, wie schon bemerkt, klaren, ernsten, über-
zeugungstreuen Art, wenngleich er sie in Punkt 3 (Verstän-
digung?) und 4 (Ausblick) eigentlich totgesagt und prophezeit
hatte, der Vermittlung gehöre die Zukunft. Das Motto der
Diskussion schien der Anfang des „Inno di Garibaldi" zu
sein: „Si scopron le tombe, si levano i morti". Die Tot-
gesagten wussten sich glänzend zu erheben und zu behaupten.
Wuchtig trat Wendt auf, der breitschultrige, graubärtige, warm-
herzige norddeutsche Reformer, verurteilte die Übersetzung
und sagte : „Nur nicht mitten drin wie die Vermittler : man weiss

ja, wie sich's zwischen zwei Stühlen aushält!" Von dem Vor-
tragenden meinte er in seiner oft derbkomischen Weise, das
Beharren auf der Übersetzung beweise, dass erdie Eierschalen der
alten Philologie noch nicht ganz abgestreift habe, was nicht böse
gemeint war, aber im vermittelnden Lager arge Verbitterung her-

i) Wohl infolge der gedrängten Zeit berührte St. einige Nene-
rungen der Reform nicht, die er in seiner schon genannten Bro-
schüre „Die vermittelnde Methode etc." nicht als unrealisierbar aber
als unzweckmässig darstellt, so das Singen in den Fremdsprachen,
von dem er sagt, es sei „sowohl vom pädagogischen, wie rausi-
kaiischen Standpunkt aus unangebracht", und „mehr unterhaltend
und zerstreuend als belehrend". (S. 34.) Das scheint mir ein eng-
herziges Urteil. Ich will hier nicht wiederholen, was ich andern-
orts (Schweiz. Lehrerinnenzeitung Jahrg. IX. Nr. 12) über „MuBik
in der Schule" gesagt habe, sondern bemerke nur, dass in der
Schule überhaupt nicht ein und alles absolut „belehrend" sein muss;
einiges braucht nur anregend und erfreuend zu sein. Das ist nioht
wenig. Übrigens wirkt das italienische Singen insofern nachweis-
bar „belehrend", als dabei die Vokalverschleifung (sinalefe) heraus-
Behaut — und noch viel anderes. Wenn ein Lehrer singen kann
und es versteht, singen zu lassen, warum soll man ihm und seiner
Schar in den letzten fünf Minuten einer Stunde das bisschen Musik
nicht gestatten? Am Ende weil nicht alle das Singen hübsch und
nützlich zu gestalten wissen? — Ich kann leider nur kümmerlich
zeichnen; sollte ich deshalb einen Kollegen, der es kann und an-
zuwenden versteht, davon zurückhalten? — Der pwnze Mensch,
nicht ji«r dessen pAilofogu'sè&e nnd praADsch-pndfl'imjrisehe Bitdnnp
sott /'m D/ensfe der Sehnte stehen.
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vorrief. — Fretor, der auch durch St. angegriffen worden war, sprach
glühend sein „Vorwärts!" aus: „Immer vorwärts !" und wieder-
holte, was er in der obgenannten Rezension schon gesagt hatte :

„Ich bin kein Freund von Kompromissen, zumal wenn sie nur
um des lieben Friedens willen geschlossen sind, finde auch,
dass das „Vermittelnde" und „Gemässigte" leicht etwas „Mittel-
mässiges" ist: nicht wirklich und vorbildlich gut, nur eben

gut genug zur Aushilfe." Und ferner: „Ich kann nichts dafür:
ich stehe noch immer — auf dem Vietorschen Standpunkt!"
(Allgemeine zustimmende Heiterkeit!) Und mit einem weitern
Wortspiel: „Durch das'Hinübersetzen setzt man sich hinüber
in das, was man nicht kann." Übersetzen in die fremde
Sprache sei für die Schule viel zu schwierig. Nicht einmal
der Lehrer könne es. — Hier wandte ich allerdings in Ge-
danken ein, das Übersetzen idiomatischer Texte sei schwierig,
aber doch wohl nicht das stufenweise fortschreitende Schul-
übersetzen, das man eher langweilig, stumpfsinnig, unnütz und
schädlich, als schwierig nennen kann. Vietor sprach vom
Übersetzen als Kunst, nicht von dem als Schulübung An
seine Worte schloss sich ein Disput über die schriftlichen Ar-
beiten, was schwieriger sei, Aufsatz oder Übersetzung. Die
Frage wurde nicht zu meiner Befriedigung behandelt. Die
Übersetzung kann wohl formell schwieriger sein als der Auf-
satz, der indes inhaltliche Anforderungen stellt, also zugleich
eine gedankliche Leistung bedeutet und deshalb in den neuen,
verinnerlichten Sprachbetrieb besser passt, als die für alle
gleichmässige Übersetzung. Für einen tapfern Schüler, der
sich im Aufsatz ganz ausgibt und nicht nur das sagt, was er
leicht sagen kann, bietet der Aufsatz auch formelle Schwierig-
keiten, vielleicht sogar mehr als die Übersetzung, und ist dabei ein
persönliches Zeugnis und für den Lehrer eine interessante Arbeit.
Vietor schloss seine Worte mit der Hoffnung, dass in 25 Jahren
die Vermittler da stehen, wo heute die Reformer. Diesen
bleibe es vorbehalten, immer Neues und Besseres zu erstreben.
— Kmäm, trotz seinem Namen, dem Aussehen nach, der mil-
deste Reformer, der infolge der vielfach unglücklichen Lehr-
pläne, sich, wie andere dazu hergegeben hatte, seinen Lehr-
büchern deutsche Texte zum Übersetzen beizufügen, welches
Verfahren durch Steinmüller als „Abkehr von der Reform
durch Erfahrung oder „Realpolitik" bezeichnet worden war,
sah sich zur Selbstverteidigung veranlasst. Ungefähr so :

„Politik ist die Wissenschaft des Möglichen Wir fügten un-
gern den Übersetzungsstoff hinzu, damit unsere Bücher und
unser Einfluss nicht aus der Schule verschwinde. Wir hoffen
aber auf eine bessere, übersetzungslose Zukunft!"

Trotz der drängenden Zeit sprachen noch mehrere Kämpen,
auch Dörr, Eidam, Gundlach u. a. Münch trat in versöhn-
lichem Sinne für Freiheit ein und betonte noch einmal die
hohen Anforderungen, welche die Reform an die Lehrer stelle,
besonders was Lebendigkeit betrifft. Seine Worte erinnerten
an seinen bekannten Aufsatz in „Monatsschrift für höhere Schu-
len", Mainummer 1904, „Das Schwanken der Methoden im neu-
sprachlichen Unterricht".

Das letzte Wort hatte natürlich Steinmüller selbst; es
klang etwas herbe, woran wohl Wendts Eierschalen die Schuld
trugen Nun, diese wurden später, in freudiger Stunde, freu-
dig-versöhnlich zerschlagen.

Er war doch ergreifend und erfreulich gewesen, dieser
Kampf, nicht etwa junger Hitzköpfe, sondern' ernster, gewiegter,
zum Teil ergrauter Männer, um ein methodisches Ideal. In
der Schweiz habe ich in grösserem Kreise noch nie einem
solchen beigewohnt. Wahrhaft südliche Wärme glühte in den
germanischen Kämpen, hohe Begeisterung und aufrichtiges
Streben. Die reformerische Stimmung war, trotz allerhand
Einwänden, schönstens durchgedrungen. Davon zeugte auch
der Applaus, der Walter bei seinem Auftreten begrüsste.

(Fortsetzung folgt).
ZwricA. A. V. B.

Fer «6er (few Vertrag S. X. F. Jetre^fewrf AèseWwe«

einer XeieweremeÄerwwg' wicAt im .Waren ist, wende sieÄ an
Mwsem Owästor, Herr« B. Hess, //egifoze/wrfrasse 42, FäricA F.

Appenzell A.-Rh, Kantonallehrerkonferenz
Montag, den 18. Juni in Stein.

Ein freundlicher, sonniger Morgen, wie er in unserm ohne-
hin regenreichen Bergland dieses Jahr noch besonders selten
beschieden war, leuchtete der appenzellischen Lehrerschaft zu
ihrer diesjährigen Tagung. Ziemlich zahlreich, in die 120, fanden
sich die Mitglieder des kantonalen Lehrervereins im prächtig
geschmückten Saale zur Krone in Stein ein. Es verdient
ehrende Erwähnung, dass der dortige Gemeindeschreiber als
früherer Lehrer mit der Ortslehrerschaft bemüht war, den

Lehrergästen auch in frischgrüner Dekoration den Willkomm-
gruss zu entbieten. Als Gäste hatten sich sieben Geistliche des

Kantons nebst andern eingefunden; auch der innerrhodische
Schulinspektor, Kaplan Rusch in Appenzell, beehrte unsere Ver-
Sammlung mit seiner Gegenwart. Nach dem Eröffnungsgesang
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde" entbot der neue Präsident,
Hr. Reallehrer J. NcAföp/er in Herisau, den Anwesenden seinen
Gruss und leitete die Verhandlungen mit einem sehr an-
sprechenden freien Eröffnungswort ein. Einleitend entledigte
er sich einer Dankespflicht gegenüber den drei voriges Jahr
zurückgetretenen Vorstandsmitgliedern, die vier Jahre lang
dem Vereine ihre Dienste geleistet haben. Er dankt der
Lehrerschaft für das Zutrauen, das ihm als einem der jüngsten
Mitglieder durch die Wahl zum Präsidenten zu teil geworden.
In freimütiger Weise spricht er sich über unsere Schulinspek-
tion aus. Im vergangenen und im begonnenen Schuljahr sollen
nämlich wieder einmal — nach Verfluss von mehr als zehn
Jahren — sämtliche Schulen des Landes inspiziert werden und
zwar von einem Juristen und Regierungsrat, zwei Geistlichen
und einem Reallehrer. Der Präsident begrüsst die Inspektion
als Mittel zur Wertung unserer Arbeit, aber nur, wenn sie

regelmässig stattfindet, nicht bloss sporadisch so alle 10 bis
15 Jahre. In dieser Weise hat sie mehr einen aw/rajewdew
Charakter; sie erscheint so als eine ausserordentliche Mass-
regel, die nicht geeignet ist, die Tätigkeit des Lehrers richtig
zu beurteilen. Nur eine AowtiwwierZieAe Inspe&tton kann einiger-
massen konstatieren, wie viel von dem guten oder geringem
Stand einer Schule auf das Konto des Lehrers zu buchen ist,
und wie viel auf das Schülermaterial und die übrigen Ver-
hältnisse. Den zahlreichen oder seltenen Besuch der Schulen
durch Erwachsene verschiedenen Standes betrachtet er als
Gradmesser der Wertschätzung der Schule. Zum Schluss er-
mahnt der Präsident die Lehrer zu fleissigem Besuch der Kon-
ferenzen. Sie sollen und können beitragen zu gegenseitiger
Wertschätzung. Bei ihm sei bisher jeder, der eine fleissige
Arbeit geliefert, in der Achtung gestiegen. Dass man einen
Referenten durch zahlreiche Anwesenheit ehre, betrachtet er
als eine schuldige kollegiale Rücksicht. Also: der fleissige
Konferenzbesuch ist eine XeArerp/Zic/it. Mit dem Wunsche,
dass von dem Vortrag des heutigen Gastes, des Hrn. Prof.
Dr. W. Förster in Zürich, wärmende und belebende geistige
Sonnenstrahlen über die Versammlung ausgehen mögen, wie
sie diesen Morgen von dem strahlenden Gestirn des Tages uns
erfreuten, erklärt der Präsident die Verhandlungen als er-
öffnet.

Nach Aufnahme der Präsenzliste folgte der Vortrag des
Hrn. Dr. Förster über das Thema: „AforaBscAe Aw/graAen w«d
ProWeme der FoM:sscAwfe." Der Vortrag zeugte von so wissen-
schaftlicher Gründlichkeit, vielseitiger Beobachtung und Erfah-
rung und war getragen von so hoch idealer Würde, so dass

er die Zuhörer förmlich elektrisierte, und in spannendster Auf-
merksainkeit erhielt. Laut Beschluss der Konferenz soll über
diesen Vortrag in möglichst ausführlicher Weise in der Lehrer-
zeitung berichtet werden, was in einer der kommenden Nrn.
geschehen soll. Eine eigentliche Diskussion konnte sich an
diesen Vortrag nicht anschliessen. Selbst die Herren Geist-
liehen, denen das Thema so nahe lag, scheinen keine Lust
verspürt zu haben, sich in eine Debatte einzulassen. Nur drei
Fragen wurden an den Lektor gestellt über ganz bestimmte
Fälle, wie sie in der Erziehung zu Tage treten könnten. Und
ein vierter Fragesteller wies auf den entgegengesetzten Stand-
punkt hin, den Dr. Paulsen, Berlin, in der Wertung des
Christentums, d. b. der Lehre Jesu für unsere Zeiten, einnehme,
gegenüber den Ausführungen des Hrn. Dr. Förster. Alle diese
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Fragen wurden vom Referenten in schlagfertiger, interessanter
Art beantwortet, so dass die Anerkennung in grossartigem
Applaus ihren Ausdruck fand. Manch ein Saulus auf dem
religiösen Gebiete dürfte heinahe oder ganz zu einem Paulus
geworden sein. In der Beantwortung der letzten Frage las er
übrigens der Geistlichkeit jeder Richtung ein hisschen den Text
wegen ihrer für die heutige Zeit ganz unpraktischen Behand-
lung der Lehren Jesu, dem gegenüber alle Philosophen nur
Stümper seien.

Die Rechnungen über die -Kbrc/erenz- Sferie/afMmse
wurden einstimmig genehmigt; erstere weist jeweilen nur Aus-
gaben vor, welche dann durch die drei Bezirkskonferenzen
nach der Zahl der Mitglieder zu decken sind. Fünf Todesfälle
von Mitgliedern der Sterbefallkasse (heute rund 200) veran-
lassten fünf Einzüge à I Fr. und ergaben für die Hinterblie-
benen je 160 Fr., indem 20 0/o fondiert werden. Die Bericht-
erstattung über die Verwaltung der Lehrerpensionskasse durch
den Präsidenten konstatierte eine steigende Leistung derselben.
Der Fonds wurde durch einige Vergabungen gemehrt. Eine
Änderung der Statuten der Sterbefallkasse in dem Sinne, dass
künftig volle 100, nicht bloss 80 °/o der Beiträge ausbezahlt
werden, wurde nach ausführlich begründetem Antrage des Vor-
Standes einstimmig abgelehnt. Dagegen wurde nach Antrag
des Hrn. Übungsschullehrer IFftfmer in Heiden beschlossen, an
die Landesschulkommission das Gesuch zu richten, es möchte
in der Anrechnung und Auszahlung der Pensionen ein ge-
rechterer Modus eingeführt werden, in dem Sinne, dass der
Genuss mit dem Rücktritt eines Lehrers oder für Witwen mit
dem Tode desselben beginne, nicht erst mit Anfang eines
neuen Rechnungshalbjahres.

Darnach gelangten zwei Schreiben zur Verlesung. Das
erste betrifft die Frequenz dos Lehrerasyls Melchenbühl Durch
das zweite fordert die Landesschulkommission die Lehrerschaft
auf, die Ifecmon des in Angriff zu nehmen. Die
Konferenzstatuten wurden einstimmig bestätigt. — In den Vor-
stand musste eine Neuwahl getroffen werden, infolge Berufung
des Vizepräsidenten Brack in Gais nach St. Gallen. Die Neu-
wähl fiel auf Hrn. ScAmei in Teufen ; die übrigen vier Mit-
glieder wurden in globo bestätigt und der Beisitzer, Hr. Rotach
in Herisau, zum Vizepräsidenten ernannt. Als nächstjähriger
Konferenzort beliebte das aussichtsreiche Walzenhausen. Am
Bankett entbot Hr. Pfr. Expier in Stein den Gruss des Kon-
ferenzortes, der nicht bloss Sinn für das zahlreiche liebe Vieh
zeige, sondern auch Interesse für die Schule, was verschiedene
Neuerungen seit unserer letzten Tagung, wie Errichtung einer
Sekundärschule, beweisen. Hr. Pfr. in Gais sprach als
Vertreter der Landesschulkommission, lobte unter anderem die
Idealität des Lehrerberufes und sagte die bedeutungsvollen
Worte: „Wenn ich nicht Pfarrer wäre, möchte ich ein Lehrer
sein Oder, wenn ich nicht Alexander wäre, möchte ich
Diogenes sein!" Hr. Präsident Schläpfer dankte dem Kon-
ferenzort für den freundlichen Anschauungsunterricht, der uns
in der schönen, frischgrünen Dekoration und in den verpfropften
Gläsern auf den Tischen geboten wurde.

Hochschulwesen. Heute hält an der Universität Zürich
Hr. Prof. Dr. IP". seine Antrittsrede über „Die Rein-
lichkeit im Lichte der modernen Hygiene".

— Hr. Professor Ca/wes an der Handelsakademie in
St. Gallen folgt Hrn. Professor Schär an die Handelshochschule
der Berliner Kaufmanns-Ältesten.

— Hr. Rektor Dr. Ewsfer in Bern geht nicht an die
Hochschule Basel. Die schönen und herzlichen Zeichen der
Anhänglichkeit, die ihm seine Schüler nach seiner ablehnenden
Antwort bereiteten, lassen ihn den (nicht leichten) Entschluss
nicht bereuen ; sie sagten ihm mehr, als die schönste offizielle
Urkunde.

— BaseZ. (<?) Am 1. Juli feierte Hr. Prof. Dr. Hemr/eA
SeAiess sein 50jähriges Doktorjubiläum. Die medizinische Fa-
kultät überreichte dem verdienten Lehrer der Universität Basel
eine Gratulationsadresse mit Erneuerung des Doktordiploms.

Lehrer-Ferienkurs Zürich. 23. Juli — 4. August. Wir
machen nochmals auf das anregende Programm dieses Kurses
aufmerksam, das mit allgemeinen Vorlesungen über Psychologie
(Prof. ScAum»««), Schulhygiene (Prof. Sî76erscAwidt), Engl.
Literatur (Prof. Fetter), Gehirnstörungen (Dr. J/owaAew), Prä-
historisches (Dr. Hefertf), praktische Übungen in Botanik (Prof.
ScAiwz), Zoologie (Prof. //«scAefer), Physik des Sekundarschul-
Unterrichts (Dr. .Seifer) und Chemie (Dr. E<j7i) verbindet. Wer
den Kurs von 1903 mitgemacht hat, wird sich mit Freuden
jener Tage mit ihren Demonstrationen, abendlichen Unterhai-
tungen und Spaziergängen etc. erinnern. Der diesjährige Kurs
soll für die Teilnehmer nicht weniger anregend und vergnüg-
lieh werden. — Wer von den Teilnehmern 1903 kommt wieder,
gegebenem Worte folgend?

Schweiz. Handelslehrerverein. 1. Juli. Langental.
Auch die Versammlung der Handelslehrer zeigte durch ihren
spärlichen Besuch, dass alljährliche Versammlungen des Guten
zu viel sind; denn an Wichtigkeit der Verhandlungen stand
die diesjährige (IX.) Tagung der Handelslehrer den früheren
keineswegs nach. Nach reiflicher Diskussion erhielt der Vor-
stand zunächst den Auftrag, in Verbindung mit der Gesell-
schaft für kaufmännisches Bildungswesen die Herausgabe eines
obligatorischen Vereinsorgans vorzubereiten. In ausführlicher
Weise begründete Hr. Prof. Berwet, Zürich, die Wünschbar-
keit und Möglichkeit grösserer Übereinstimmung in den Pro-
grammen der Schweiz. Handelsschulen, indem er gewisse Nor-
malien für die Diplomprüfungen dieser Schulen befürwortete.
Während drei Sprachen in allen Anstalten für die Prüfung
obligatorisch sind, so herrscht in den allgemeinen Fächern
grosse Verschiedenheit. Das eidg. Sekretariat für das kom-
merzielle Bildungswesen soll neue Bestimmungen ausarbeiten,
welche die Übereinstimmung im Hauptsächlichen mit der Frei-
heit nach Ortsverhältnissen zu vereinigen suchen. Die Ein-
stimmigkeit, mit der die Versammlung die Thesen Bernet an-
nahm, lässt hoffen, dass die Anregung praktische Folgen
haben wird. Ein belebtes Bankett schloss die Versammlung
zu Langental.

Schweiz. Lehrerinnenverein. Etwa 70 Teilnehmerinnen
besuchten die Versammlung in St. Gallen (23-/24. Juni).
Rasch wurden Rechnung und Jahresbericht unter Leitung von
FrL Dr. E. Graf erledigt. Dass die Sammlung für das Lehrer-
heim 32,000 Fr. betrug, war eine sehr erfreuliche Mitteilung,
und mit neuem Mute wurde für den Bau des Lehrerinnen-
heims eine Finanz- und Baukommission bestellt. Das Haupt-
referat von Frl. IFoAwZZcA, St. Gallen, das dem A/awwAciwer
ScAwfeysfem galt, hatte nicht gerade den Reiz der Neuheit;
aber die Vortragende wusste dasselbe in neue kritische Be-
leuchtung zu stellen, indem sie auf die Stellung der Mann-
heimer Volksschule neben der gleichstufigen Bürgerschule hin-
wies. Frl. Wohnlich kann das Mannheimer System nicht für
unsere Verhältnisse empfehlen, und ihr Schlusswort, nicht die
erste Neuorganisation, sondern die beste zu haben, sei unsere
Ehre, fand lebhaften Beifall. Der Vortrag wird als Broschüre
erscheinen und sicherlich Interesse finden. Dass der Lehrer-
innenverein der Schw. Lehrerwaisenstiftung 400 Fr. zusprach,
ist ein neuer Beweis des freundschaftlichen Verhältnisses
zwischen Lehrerinnen und Lehrern in der Schweiz.

Basel, (e). Unser GfywmasZwm zählte pro 1905/06 ausser
dem Rektor in der unteren Abteilung 21, in der oberen 20
Lehrkräfte. 11 Lehrer wirkten sowohl am oberen, als am unteren
Gymnasium. Die HH. J. Pernoux, Lehrer des Französischen, und
E. Singeisen, während 36 Jahren Lehrer des Lateinischen und
Griechischen, traten im Laufe des Schuljahres aus Gesundheits-
rücksichten vom Lehramte zurück. Der stets zunehmenden
Frequenz wegen musste die Zahl der fakultativen Zeichnungs-
stunden von 10 auf 12 erhöht werden. Die beiden vierten
Klassen des oberen Gymnasiums machten letzten Sommer eine
Reise nach Mailand, die besten Zeichner während der Herbst-
ferien einen dreitägigen Ausflug nach St. Ursanne. Die Kosten
beider Anlässe bestritt der sog. Jubiläumsfonds.

Die Schülerzahl betrug an der unteren Abteilung 516, an
der oberen 159, zusammen 675, wovon 432 Basler, 144 übrige
Schweizer und 99 Ausländer. In Baselstadt wohnten 640, aus-
wärts 35 Schüler. Die Schülerzahlen per Klasse bewegten sich
im unteren Gymnasium zwischen 28 und 38, im oberen zwi-



gehen 12 und 25. Yon den Maturanden erhielten 3 Note I,
7 I—II, 13 II, 2 II—III und 4 III. Von denselben gingen
über zur Medizin und Jurisprudenz je 6, zur Theologie 5, zur
Philologie 4, zur Kunst 2, zur Naturwissenschaft, Technik,
Chemie, Pharmazie, Handel und Kunstgewerbe je 1.

Als wissenschaftliche Beilage enthält der Jahresbericht eine
Arbeit von Hrn. Prof. Dr. A. Gessler: „Zur Dramaturgie des
Bernauerstoffes ".

— Der Grosse Rat bewilligte für den Ankauf eines an
der Strassburgerallee gelegenen, 5063,5 m^. haltenden Bau-
platzes zur Errichtung eines Mädchen sekundarschulhauses einen
Kredit von Fr. 177,222. 50.

Baselland. Unsere Raz/r&s&OM/ierenzcM finden in der Regel
im Januar und Juni statt. Übungsgemäss werden sie mit einer

eröffnet. Die Konferenz HrfesAem tagte in München-
stein. Frl. Tschudin, Birsfeiden, hielt eine Lehrübung mit Kl. I,
und Hr. Leuzinger gab Beiträge zur Heimatkunde von Mün-
chenstein, meistens Geologisches mit Demonstrationen im Freien.
Die Konferenz Liestal versammelte sich in Füllinsdorf. An
Stelle der Lehrübung trat eine Gesangübung mit den Lehrern.
(Zu einem gemischten Chor haben wir's noch nicht gebracht.)
Der dreiundachtzigjährige Jubilar Grauwyler von Frenkendorf,
der diesen Frühling nach secAzn? Lfemt/aAre» in den Ruhestand
getreten ist, hielt seinem verstorbenen intimen Freund Pius
Weriger einen Nekrolog. Über die Sira/e sprach in vorzüg-
lichem Referat Hr. TV. .S'en» von Liestal. Daran schloss sich
eine sehr belebte Diskussion über die Körperstrafe, die wohl
kaum entbehrt werden kann ; aber nur in ganz ausserordent-
liehen Fällen angewendet werden darf. In beiden Konferenzen
galt der zweite Teil vornehmlich dem guten Einvernehmen
zwischen der Lehrerschaft und dem neuen Schulinspektor,
dessen Programm sympathisch aufgenommen wurde. Afars.

Bern. ««fer tfer ier«. LeArerscAa/t.
Die bern. Schulinspektoren haben, im LVrapersfewdnis mit efer

UMfem'cAtecfeVe&fe'on, beschlossen, eine amtliche Enquête über
die ökonomische Stellung der bern. Primarlehrer zu veranstalten.
Diese Untersuchung will einmal feststellen, welche Wirkung
das Primarschulgesetz von 1894 ausübe, d. h. wie sich der
Lehrer unter diesem Gesetz ökonomisch stelle. In den En-
quêtebogen sind die Fragen über den sog. Nebenverdienst und
die Ausgaben des Lehrers besonders ausführlich. Den Herren
Inspektoren ist es aus eigener Erfahrung gut genug bekannt,
dass über den Nebenverdienst des Lehrers vielenorts sehr irrige
Meinung herrscht. An Hand der Erhebungen sollen dann dem
Yolke und den Behörden die Augen geöffnet werden, und beide
sollen zur Erkenntnis kommen, dass der Nebenverdienst des

Lehrers kein so bedeutender ist, wie oft vermutet und be-
hauptet wird und dass der Lehrer im Kt. Bern wirklich mm-

<7e»wye«<Z ftesofefet MM<f zwr Japa! waeA jezn'MM^e«
ist. Es ist ehrender Anerkennung wert, dass die Sehulinspek-
toren sich dieBe Aufgabe gestellt haben und sich um das Wohl
der Lehrerschaft bemühen. Doch zweifle ich am guten Erfolge
ihres Unternehmens. Der gewünschte Erfolg wird daran
scheitern, dass viele Lehrer aus Eigennutz, aus Unklarheit oder

aus Furcht, es könnte, trotz der bestimmten Zusicherung der
Inspektoren, mit dem Material Missbrauch (bei den Steuer-
behörden) getrieben werden, betreffend Einnahmen durch
Nebenverdienst mit der Wahrheit hinter dem Berge bleiben.
So hörte ich heute einen Lehrer, der auf ca. einem halben
Dutzend „Ämtloin" sitzt, sprechen: „Diesen Bogen fülle ich
nicht aus ; das geht niemand etwas an, was ich neben der
Schule noch verdiene und was mich meine Haushaltung kostet."
Da haben wir's, und so oder ähnlich wird noch mancher andere
sprechen, der ein vollgerütteltes Mass von einträglicher Neben-
beschäftigung hat. Das Schicksal ihrer Kollegen, die mit dem
Nebenverdienst nicht so glücklich sind, und ihre ganze Kraft
und Zeit der Schule widmen, wie es eigentlich sein soll, die
aber bei ihrer mageren Besoldung darben müssen, lässt sie

kalt. Jeder ist sich selbst der Nächste.
Demgegenüber weiss ich aber aus eigenem Erlebnis von

zwei andern Kollegen zu erzählen. Ich wurde nach B. ge-
wählt. Von meinen neuen Kollegen hatten die meisten Neben-
verdienst (weil sie ihn zu ihrem Auskommen haben mussten);
einer nur hatte und wollte keinen, weil seine Verhältnisse
dessen nicht bedurften. Ich musste mich nach Nebenverdienst

âôS

umsehen, sollte meine Familie nicht Mangel leiden. Ich fand
nichts. Da haben zwei meiner Kollegen mir je einen ihrer
Nebenverdienste abgetreten und nicht die undankbarsten. Ihre
Nebeneinkünfte sind auch jetzt noch bedeutend; doch haben
beide erklärt, dass sie ihre Angaben wahrheitsgetreu machen
werden; denn, „einer für alle, alle für einen", sagten sie, und
„wir fürchten nicht, dass die Sache uns schade". In den
meisten Fällen wird sich herausstellen, dass bei der gegen-
wärtigen Besoldung ohne Nebenverdienst nicht, oder nur spar-
lieh, auszukommen ist. Ich frage aber: Gereicht die Neben-
beschäftigung der Schule zum Segen? Wüsste nicht jeder
Lehrer die neben den Unterrichtsstunden sogenannte freie Zeit
reichlich zum Wohle der Schule auszunützen? Und wenn auch
durch reichliche Nebenbeschäftigung ein materieller Gewinn
herausschaut, wieviel geht anderseits an nötiger Ruhe, an Ge-
sundheit, wieviel geht der Familie, den Kindern durch des
Vaters beständige Inanspruchnahme und Abwesenheit verloren
Ihr Kollegen mit grossem Nebenverdienst, steht unserem eigenen
und dem Wohl der Schule nicht vor der Sonne. Füllet die
Bogen aus, ruhig und wahrheitsgetreu. Vertraut dem Wohl-
meinen der Inspektoren und ihrer Zusicherung, dass mit dem
gesammelten Material kein Missbrauch getrieben werde. Ihr
habet nichts zu befürchten. Lohnet die gute Absicht unserer
Schulinspektoren. Helfet mit, jenen Zustand herbeiführen,
wo kein Lehrer mehr genötigt sein wird, aus purer Not, in-
folge „schlechter" Besoldung, nach Nebenverdienst zu jagen.
Diesen Zustand herbeizuführen, wodurch der Lehrer ganz der
Schule leben könnte und Nebenbeschäftigung ihm nur zur an-
genehmen Abwechslung würde, das ist hoffentlich die Absicht
der Herren Inspektoren. /w.

— Tfec/mÜMMi BfeZ. A. Das vom Stadtrat angenommene
Büdget pro 1907 weist an mutmasslichen Ausgaben und Ein-
nahmen je 199,075 Fr. auf. An der Uhrenmacherschule soll
eine neue Abteilung für Ebauches errichtet werden, für die
10,000 Fr. eingestellt worden sind. Das Büdget der Eisenbahn-
schule verzeichnet an mutmasslichen Ausgaben und Einnahmen
je 46,850 Fr. Wir haben kürzlich am Technikum eine Revo-
lution en miniature gehabt, indem mehrere heissblütige Söhne
Spaniens sich gegen die Disziplin vergingen und aus der An-
stalt ausgewiesen werden mussten.

— LfeZ. A. Fünf Primarlehrer von Biel haben sich vor
einiger Zeit geweigert, die wegen AßfefesrrffeMsZ erwachsenen
Stellvertretungskosten zu bezahlen Die Gemeinde Biel bezahlte
schliesslich, behielt sich aber gegenüber den betreffenden Leh-
rem das Rückgriffsrecht vor und machte ihnen dann wirklich
auch einen Abzug an der Besoldung in der Höhe der ergan-
genen Stellvertretungskosten. Dagegen erhoben die Lehrer
Klage. Im Verlauf des Prozesses bestritt der Anwalt der Ge-
meinde die Kompetenz des Gerichtspräsidenten, in diesem Falle
zu entscheiden, und der Handel kam vor das bernische Ober-
gericht, welches aber verfügte, dass die Angelegenheit nicht
auf administrativem Wege, sondern durch den Einzelrichter
von Biel zu entscheiden sei. Der Gerichtspräsident von Biel
hat nun die Klage der Lehrer gutgeheissen und zwar gestützt
auf § 341 des Obligationenrechtes. Eigentlich kam nur einer
von den fünf Fällen zur Erledigung; aber die Gemeinde Biel
wird in den anderen vier Fällen wohl oder übel den Abstand
erklären und die betreffenden Beträge bezahlen müssen.

Es ist sehr wünschbar, dass in der neuen Militärorganisation
die Frage der Stellvertretiingskosten in einer Weise geregelt
werde, welche Lehrerschaft, Gemeinde und Staat befriedigt;
denn es ist auch nicht recht, dass die sonst schon schwer be-
lasteten Gemeinden t/rmz für die durch Militärdienst der Lehrer
verursachten Stellvertretungskosten aufkommen sollen.- Bund
und Kanton sollen da zu Beiträgen herangezogen werden. Der
im Ständerat zustande gekommene Beschluss löst jedenfalls die
Frage auch nicht nach den Erwartungen der Lehrerschaft.
Hoffentlich wird der Nationalrat da noch nachbessern.

— S'cfefeoM SwMMSMJaM. Am 28. Juni versammelten sich
recht zahlreich die Mitglieder des B. L. V. genannter Sektion
im idyllischen Waldhaus bei Lützelflüh. Hr. Sekundarlehrer
König brachte ein ausgezeichnetes Referat über den Zeichnungs-
Unterricht, wobei er über folgende Hauptpunkte sprach: Freies
Zeichnen, PHanzenzeichnen (zunächst leichte Formen, das
Schönste suchen), das Ornamentieren (z. B. Pflanzen, im Sommer
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gezeichnet, im "Winter zusammenstellen), die Skizze, die Farben
(denen der Referent das schönste Lied singen möchte), ver-
schiedene Technik, das Gedächtniszeichnen, die Landschaft, die
Perspektive, die Methode und die Vorlagen. In der Diskussion
wurde die Anregung gemacht, es möchte in unserer Sektion
ein Zeichnungskurs abgehalten werden. — Eine unerfreuliche
Mitteilung machte der Vereinskassier. Die bernische Stellver-
tretungskasse hat nämlich pro 1905 ein Defizit von über 6000 Fr.,
woran die zirka 90 Lehrerinnen der Stadt Bern mit rund
4000 Fr. schuld sind, während die übrige Summe sich auf die
zirka 900 übrigen Lehrerinnen verteilt. Durch Erhöhung der
Beiträge soll das Gleichgewicht wieder hergestellt werden. —
Über die Delegiertenversammlung berichtete noch in Kürze der
Sektionspräsident, Hr. Steinmann, worauf sich die Gäste nach
Stunden gemütlichen Beisammenseins wieder trennen mussten.

— Die Lehrer des Amtes /«ZerZa&ew versammelten sich
am 17. Juni sehr zahlreich im Hotel Hirschen in Interlaken
zur Anhörung eines vorzüglichen Referates von Hrn. Pfarrer
Feller in Interlaken über das Thema: Bibel und Babel, -ss

Zürich. Ams der ZeziZrafecAirZp/Zef/e. 28. Juni 1906. An
die diesjährigen der Stadt Zürich wird
eine Vertretung der Zentralschulpflege abgeordnet mit dem
Auftrage, den Verlauf der Prüfungen zu verfolgen und über
die gemachten Beobachtungen Bericht zu erstatten. Der
Lehrerkonvent wird eingeladen, Bericht und Antrag zu stellen
über die Frage, welche Massnahmen auf der Stufe der Volks-
schule empfehlenswert erscheinen, um die Ergebnisse der Re-
krutenprüfuDg zu heben. Die Aufsichtskommission der Ge-
werbeschule erhält den Auftrag, zu prüfen, ob und in welcher
Weise für diejenigen jungen Leute, die sich im Jahre 1907
der Rekrutenprüfung zu unterziehen haben, besondere Vor-
bereitungskurse usw., insbesondere in Vaterlands- und Ver-
fassungskunde eingerichtet werden könnten. — Von den fünf
neuen 2£|«der</ärtera werden drei dem Kreise III und je einer
den Kreisen IV und V zugeteilt. — Die von Herrn Dr. Steiger
vorgenommene AwgrenMMfcrsneAwwjr der VI. Klasse 1905/1906
ergab, dass von 2420 Schülern 547 oder 22,6 "/'o mit Augen-
Störungen behaftet waren. Von den 547 Anormalen gehören
471 der ursprünglichen Schülerschaft der I. Klasse 1900/1901
und 76 den später eingetretenen Schülern an. Bei 203 Kin-
dern trat von der I. bis zur VI. Klasse eine Verschlechterung
des Zustandes der Augen ein. — Für ein neu zu erstellendes
Schulhaus von 20 Klassenzimmern mit Turnhalle für Primär-
und Sekundarklassen im Kreise V, Quartier Riesbach, und
für ein solches von 14 Klassenzimmern für Primär- und Se-
kundarklassen im Kreis II, Quartier Wollishofen, wird das
Bauprogramm festgesetzt. — Für den Rest der laufenden
Amtsdauer werden gewählt: In die Aufsichtskommission der
Gewerbeschule an Stelle des verstorbenen Hrn. Oberst Locher
Hr. Dr. A. Denzler, Ing. ; in die Aufsichtskommission der
Privatschule an Stelle des verstorbenen Hrn. Pfr. M. Hofer und
der aus Gesundheitsrücksichten wegen Wegzuges usw. zurück-
getretenen HH. a. Sekundarlehrer H. Jäggli, a. Primarlehrer
H. Wegmann, a. Schuldirektor K. Küttel und Frl. L. Meier,
Primarlehrerin, die HH. Ingenieur A. Boller-Wolf, a. Primär-
lehrer J. Briner, Schularzt Dr. A. Kraft, F. Schoop-Böppli
und Frl. A. Hüni, Primarlehrerin. Den austretenden Mit-
gliedern werden die geleisteten Dienste bestens verdankt. —
Dem Stadtrate wird beantragt, das .KVia&eziscAiesse» auf den
23. und 24. September anzusetzen.

— Das Schulkapitel Jf«7ew, das Donnerstag den 21. Juni
in Hombrechtikon sich versammelte, hörte mit Interesse zwei
Vorträge an. Den ersten hielt Frl. Ötiker über das Thema
„Das Erziehungshaus der Ehrenlegion zu St. Denis bei Paris",
in welchem sie früher selbst Lehrerin war. Im zweiten Vor-
trage behandelte Hr. Arnold die Bühnensprache, Gesang-
spräche und Schulsprache. Zwei Anträge an die Prosynode
gelangten mit Einmut zur Annahme. Der eine geht dahin,
der Erziehungsrat möchte den im Jahre 1903 erstellten Schul-
atlas unter die empfohlenen Lehrmittel für die Sekundärschule
aufnehmen. Der zweite betrifft die Aufhebung der erziehungs-
rätlichen Forderung, dass an den Examen besondere Treff-
Übungen im Singen vorgenommen werden sollen.

— LcArerpesaMiyi'emM Bün'cA. 1. Juli. Prächtiges Wetter
begleitete den L. G. V. auf seiner Fahrt in das schöne Dorf

TFaZd, das mit seinen schmucken Häusern und Gärten einen
vorzüglichen Eindruck macht. Nur Arbeitsamkeit und haus-
hälterischer Sinn vermögen einer Landgemeinde diesen Oha-
rakter der Wohlhabenheit zu verleihen, Gut besucht war das
Konzert in der Kirche, dessen Ertrag (700 Fr.) wohltätigen
Zwecken dienen wird. Ausser den in der Matinee vom
17. Juni (s. 1. Nr.) enthaltenen Vorträgen war eine sehr
wirkungsvolle Komposition des Walder Organisten und Musik-
leiters Hrn. J. Egli „Der letzte Zwingherr Bündens" auf dem
Programm, dem die Solovorträge von Hrn. Prof. Rietmann
(Violine) und Hrn. K. Suter (Tenorsolo) angenehme Abwechs-
lung beifügten. Die Bevölkerung war für den „Hochgenuss"
sehr dankbar. Die fröhlichen Stunden, in denen die Sänger
des S. G. V. mit Gesangschören von Wald im Schwert zu-
sammen waren, werden die Teilnehmer höherer und niederer
Stimmlage nicht so bald vergessen. Der unermüdliche Präsi-
dent des L. G. V. darf getrost einen weiteren „schönen Tag"
in sein Jahrbuch eintragen.

— Unglück hatte am 3. Juni im 1/rsenenZaZ eine Klasse
der höhern Töchterschule Zürich (Matur. III). Die Pferde
eines Leiterwagens, der in seinem Bogendach zwölf Schü-
lerinnen und eine Lehrerin (Frl. Dr. Odermatt) beherbergte,
scheuten, und nahe der Reuss stürzte der Wagen über den
Strassenrand in ziemliche Tiefe. Die Mädchen erlitten zumeist
leichtere, zwei dagegen schwere Verletzungen, Die Reise,
über Furka und Grimsel geplant, war zu Ende. Die Nacht
wurde in Hospental verbracht, und dann wurde der Rückweg
angetreten.

England. Am 10. Mai, genau einem Monat nach der
ersten Veröffentlichung, hat das Unterbaus Mr. Birrells Bdw-
cation Bi'ZZ nach viertägiger Redeschlacht mit 410 gegen 204
(KonBerv. und Iren) angenommen. Der Hauptkampf drehte
sich um die religiöse Frage. Die Bill will biblischen (unkon-
fessionellen) Unterricht fakultativ beibehalten und zwei Vor-
mittagsstunden für besondern konfessionellen Religionsunterricht
einräumen, wenn */b der Eltern das verlangen. Die Hochkirche
fürchtete für ihr Christentum, und die Katholiken erst recht.
Die Iren waren der letztern Sprecher. Auffallend war in der
Hauptdebatte, dass Chamberlain, obgleich der Opposition an-
gehörend, warm und entschieden, dafür eintrat, dass die An-
Stellung des Lehrers nicht an ein Glaubensbekenntnis (religious
test) geknüpft werden dürfe. Für die Beratung in Committee
sind nicht weniger als 500 Anträge (von einem Mitglied allein
für die ersten 11 Artikel deren 56) eingegeben worden. Aller
Gewohnheit widersprechend, hat die Kommissionsberatung (18
Tage werden gestattet) eine Woche nach der Hauptdebatte, an-
gefangen. In Committee werden die Einzelheiten der Bill be-
handelt. Die Regierung drängt auf eine Lösung; nicht un-
möglich ist, dass sie, wenn das Oberhaus die Bill verwirft,
den Appell an das Land (Neuwahlen!) versucht — ehe ihr
(wegen anderer Gesetze) eine starke Opposition im Lande
erwächst.

Schweden. Wegen der Wahlrechtsfrage ist das schwedische
Ministerium, das seit Oktober 1905 im Amt war, zurückge-
treten, und damit scheidet Staatsrat BridZ/w» Ben? aus dem
Unterrichtsministerium, um wieder in die Schule zurückzukehren,
der auch seine Frau als Lehrerin dient. Zwei Dinge hat Hr.
F. Berg als Minister erreicht: die Reform der schwedischen
Orthographie im Sinne einer Vereinfachung, und die Erhöhung
der Lehrerbesoldungen. Am 12. Juni ehrte die Lehrerschaft
Stockholms die Tätigkeit Bergs und Redaktor Hammarlunds durch
en hyllningsfest im Skansen. Die geplante Reform der Lehrer-
bildung konnte Hr. Berg als Minister nicht mehr durchführen.
Sein Nachfolger, Hammarskjöld, ist Architekt.

28. Juni. Hr. Bd. flawsAeer, geb. 1873,
seit 1897 Lehrer in Mittelberg-Schönenberg,

erlag einem hartnäckigen Lungenübel. — 29. Juni. Herr
Dr. ff. JosepAy, geb. 1859, seit 1901 Lehrer an der höheren
Töchterschule Zürich. — 3. Juli. Frl. Bar/jara Gcorpi, geb.
1859, seit 1889 Lehrerin in Dürnten. — 1. Juli. Hr., «7. Hai/,
bis 1904 Lehrer des Englischen am Gymnasium Basel.

Totentafel.

Lehrer-Ferienkurs Zürich, 23. Juli — 4. August. Wer
sich anmelden will, tue es bald.
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ï^jè~ Besuchen Sie "töT
die "Prämien-

Ausstellung
mittlere Bahnhofstrasse

Geöffnet von Morgens
8 Uhr bis Abends 9 Uhr

ununterbrochen.

im „Mercatorium" Zürich I

f.—5. faZi fSOG.

Jeder Hundertste Besucher (Nr. 100, 200, 300, etc.)
erhält kostenlos einen der Ausstellungsgegenstände im "Wert von
1—1000 Fr. Entrée-Billete werden auf "Wunsch überallhin gratis
und. franko VGrsandt. Eine Postkarte genügt.

Tramhaltestelle :

Augustinergasse-Pelikanstrasse

697

Der Eintritt ist gegen
Vorweisung unserer Billete

Jedermann gestattet.

Sämtliche Ausstellungsgegenstände gelangen
an die Abonnenten von Ehrsam's Schweiz. Offertenblatt

gratis zur Verlosung.

Die nächste Verlosung findet am Schluss dieser Ausstellung
also am 9. Juli statt.

Edelweiss" Edelweiss-Fahr-
räder sind sohon
seit 10 Jahren un-

„Die Königin der Alpen !" Sr
rüber unzählige Beweise vorliegen: 616/1

Karl D. in Backnang in Württemberg schreibt am 6. d. Mts. : „Trotz
des regnerischen vorigen Jahres habe ich vom 1. April 1905

1er 16 Tausend bestätigte Kilometer

auf Ihrem Edelweiss-Rade gemacht und habe damit die Meisterschaft der

Allgemeinen Radfahrer-Union errungen. Obgleich ich meistens das Rad
nicht putzte, ist trotzdem die Vernickelung sehr gut erhalten und die

Lager sind noch in tadellosem Zustande, was ja die Hauptsache ist."
Seh., pens. Gendarm aus Lübben (Laus.) schreibt ebenfalls: „Es ist

wohl die beste Reklame für Sie, wenn ich jedermann sage:

Das Rad fahre ich seit 1897 # t *
* tagtäglich in Wind und Wetter."

Wer Bedarf an Fahrrädern und Zubehörteilen hat, dem kann die
Wahl nun nicht schwer fallen, er sende eine Postkarte an die

FaliiaB „Eäelweiss" in litscl-Wartenkm, *. uimn
Kataloge mit Preislisten werden an jedermann unberechnet und portofrei
versandt, und wer noch nicht Kunde war, diesen Artikel ausschneidet und
mit einsendet oder die Nr. 777a angibt, erhält in diesem Monat noch eine

Extravergünstigung, ein Vorteil, der Ihnen nirgends geboten werden wird.

Lohnender Verdienst

für Jung und Alt!
Durch Stricken im eigenen Heim auf unserer

patentierten Schnell-Strickmas chine

täglich 5 Franken und mehr
bequem zu Yerdienen Entfernung kein Hindernis

- Jfaii Prospekt.
Thos. H. Whittick & Cie.

^Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft 40t

Zürich, Klingenstr. 31-33, D. 25.
Lausanne, Rue de Bourg 4, D. 25

Elektrische Taschenlampe
„Mentor"

Mit weissemaillirtem Glühlämpchen, ga-
rantirt als die beste Tasohenlampe, strahlend
helles Lieht, gibt ca. 5000 Beleuchtungen
(Eeuersgefahr ausgeschlossen) Behr praktisch

in der Tasche zu tragen. 364/4

Preis per Stück Fr. 8.50 gegen Nachnahme.
Ersatzbatterie zum Gebrauch für einige

Monate I Fr. per Stück.

Wöchentlicher Verbrauch ca. 1000 Batterien.

Katalog über elektrische Neuheiten franko.

Zigarren- nnd Zigaretten-Anzünder

„Fix"
interessante Neuheit I Fr.

„Au Jupiter", Genf 3, Rue Bonivard 12.
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Zur gefl. Motiznabme.
Ermutigt durch die überaus zahlreichen, in wärmsten Tönen gehaltenen Anerkennungs-Schreiben aus der Mitte der Tit. Schweiz.

Lehrerschaft — es sind uns bis zur Stunde deren über 2000 zugekommen — haben wir uns entschlossen, auf der begonnenen Bahn
weiter zu schreiten und unsere Lichtdruckbilder den schweizerischen Volksschulen in ihrer Gesamtheit zu verabfolgen.

Um diesen Zweck zu erreichen und ein in jeder Beziehung — auch vom rein künstlerischen Standpunkte aus — einwandfreies

geographisches Anschauungsmittel der weitesten Verbreitung zugänglich zu machen, haben wir uns mit einer hervorragenden Kunst-
anstalt in Verbindung gesetzt. Dieselbe hat es auf sich genommen, die schönsten und interessantesten Gegenden unseres Vaterlandes,
seine Burgen und historischen Monumente, sowie die bedeutendsten Monumentalbauten photographisch aufzunehmen und in den Dienst

unserer Sache zu stellen. Die so erhaltenen Photographien werden nach den neuesten Errungenschaften des Lichtdruck-Verfahrens
auf ein handliches Format reduziert und serienweise zusammengestellt, einer jeden Volksschule auf einfaches Verlangen hin unentgeltlich
und franko in entsprechender Zahl zugestellt.

Zu diesem Zwecke haben wir eine Summe von rund (Fr. 100,000. —)

Hunderttausend Franken
ausgesetzt, so dass wir hoffen dürfen, alle Anfragen berücksichtigen zu können.

Nachstehende Aufstellung der periodisch erscheinenden Serien erzeigt die Reihenfolge unserer Auflagen:
31. März 1906 erste Serie von 91 Ansichten .Landschaften"
30. Juni 1906 zweite 91 .Landschaften"

1. Januar 1907 Serie von 91 Ansichten „Burgen"
31. März 1907 - 91 „ .Historische Monumente"
31. Juli 1907 91 „ Monumentalbauten".

"Was die Lichtdruckbilder für den Unterricht besonders wertvoll gestaltet, ist die auf der Rückseite einer jeden Ansicht sich

befindliche, von kompetenter Hand verfasste, treffende Notiz erklärender Natur.
Anfragen um Zusendung der Serien werden in derjenigen Reihenfolge erledigt, in welcher sie uns zukommen und sind zu richten an

648 (OF 1343) F. Ca///er's ATiVcA-CAoco/acfe, Sroc (Grayère).

riTude'unî.ccicigir ,d H-'rVTfrV JcSj^jgjdcr,Hr^rrrrrrrrrrrp
i Die mechanische Schreinerei 179 1

6. ffollefer
in. Meilen am Züiichsee 1

1 empfiehlt als vorzüglichstes Subsell die 1

Grobsche Universalbank 1

l mit den neuesten Verbesserungen — Modell 1906 in l
J allerbester Ausführung — bei zweijähriger Garantie.

} Man verlange Prospekte und Zeugnisse. j

Natur-Wein
garantiert reell und haltbar:

Bester Tessiner Fr. 22.— iper 100
Milder Piemonteser 25.— (Literun-
Feinster Barbera „ 32. —j fr. geg.
Alter Chianti „ 40. — ] Kachn.
Muster gratis. Referenzen von fiber

20,000 Kunden. 78

Gebr. Staufler, Lugano.
Gleiche Besitzer Hôtel Stauffer

in Mailand und Lugano.

Dortmunder Lehrmittelverlag B. Kirsch,
Dortmund, Hagenstrasse 30.

Liste A: Modelle für allgemeines Projektionszeichnen.
Liste B n. BB : Modelle für grundlegendes Maschinenzeichnen

Liste C: Maschinenelemente.
Liste D : Holzkonstruktionen.
Liste E: Eisenkonstruktionen

Go)d«te Medaille AusfcircÄe« i903. — Silberne Medaille Cassel 1905.

- Eingeführt in mehr als SO© Lehranstalten. «66

In einem Knaben-Institut
sind auf September zwei
Hauptlehrerstellen für mo-
derne Sprachen und Real-
fâcher neu zu besetzen. Pa-
tentierte, unverheiratete, nur
bestens empfohlene Bewerber
wollen sich unter Beilage
von curriculum-vitae, Zeug-
nis-Kopien, Photographie und
Angabe der Gehaltsansprüche
unter Chiffre O. F. 1236 an
Orell Füssli, Annoncen,
Zürich, anmelden. 606

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen Oer Neuzeit fC

aufs beste eingerichtet. Lp**
Billigste unit teste Bezugsquelle 1*

für Schreibhefte ^ I"®

1^ vorzüglichen Qualitäten,
sowie alle andern Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager

Prriicoiironf uni/ JVi/s/er t/roiis und /ranko.

Gewerbemuseum Winterthur.
Unterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt.
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. i

Alkoholfreie Weine Meilen auf Schulreisen
schreibt ein Lehrer: "Wie die letztjährige Tour, wurde auch die diesjährige Reise ins Berner Oberland durohans alkoholfrei durchgeführt. Bei den Mittag-
essen in Meiringen nnd Bern wurde einfach die gleiche Anzahl Flaschen alkoholfreien Weines, wie wir früher Liter vergorenen Weines gebraucht hatten (der
Preis Fr. 1. — bis 1. 20 ist ja der gleiche) nebst frischem Brunnenwasser auf den Tisch gestellt — auch das vorherige Mischen mit Wasser geht ganz gut —
und zwischen den Mahlzeiten ebenfalls keine alkoholhaltigen Getränke gestattet.

Die angenehme Folge dieser Neuerung war, dass a) die Disziplin ausserordentlich erleichtert wurde, b) die Leistungsfähigkeit auf den mit der Reise
verbundenen Fusstouren in keiner Weise zu wünschen übrig liess und wesentlich besser war, als früher bei mässigen Gaben vergorener Getränke, c) der
Gesundheitszustand aller Kinder bis zum Schluss der Reise ein ausgezeichneter blieb, während wir früher regelmässig einige Schüler unwohl zurückbrachten.
Wir werden an unserer Schule kaum mehr von diesem, nun während zwei Jahren erprobten Prinzip alkoholfreier Reisen abgehen.

Sind an einem bestimmten Reiseziele unsere Produkte noch nicht erhältlich, so sind wir bei rechtzeitiger Mitteilung gerne für die Hinlieferung besorgt.

"i" zw JjrirxMi/gr AM/ri/ir Ä, //Är.
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Es ist ein Irrtum, zu glauben,
dass durch mehrmaliges Ausklopfen im Jahre die „Rosshaar-
matratzen" genügend sauber zu erhalten seien. Die Entfernung
des S taubes, welcher aus Moder- und Schimmelpilzen besteht,
ist nur durch Auflockern des in Verfilzung' übergehenden Ma-
terials möglich, und nur duroh Auflockern ist die Elastizität
der Polsterfasern zu erhalten. Die hochwichtige Frage, das

Polstermaterial ohne Zerstörung der
Matratze im Sonnenschein desinfizie-
ren, trocknen, auflockern und neu ein-
füllen zu können, ist nur durch 699

Steiner's Patent-Zellen-Matratze
gelöst, welche jede Täuschung über
den Matratzeninhalt ausschliessen und
ein geradezu ideales Polster bilden,

das ist die WahYheit! OF1007
Jedermann ist mit dieser Zellenmatratze sehr zufrieden.
„Bestätige Ihnen die Ankunft der angefertigten Zellen-

matratzen. Dieselben sind zu unserer grossen Zufriedenheit
ausgefallen. Terden. Marschhausen, Zahnarzt."

Wenn Sie sich näher für die Bettenreform interessieren,
so verlangen Sie die Gratis-Zusendung des Buches „Das Heil
im Schlafe" des Bettenreformators Ottomar Steiner von der
Paradiesbettenfabrik Bleicherweg 52, Zürich, (R. Weber.)

Vorteile
sinds, die ich infolge Grosseiakau/s bieten I
kann und die meinen Schuhwaren jährlich I
einen nachweisbar immer grösseren Vertrieb |
verschaffen:

Erstens:

Zweitens: die

Drittens: der

Passform!

Preis!

wie z. B. Nr. Fr
-4r&ei7er«c7i.w7ze, starke, beschlagen, Ia. Qualität 40|48 7.5'
±rerren7am7sc7iM7te, solide, beschlagen, Haken 40|48 8.5
Herrenbin-efoc/iuTie, für Sonntag, mit Spitz-

kappe, schön und solid 40|48 9.-
FVauenscÄM/ie, starke, beschlagen -36|43 6,-
Krawen&wuTscTmfie, für Sonntag, mit Spitzkappe

schön und solid 36|42 7.-
Krawen&ottiwen, Elastique, für Sonntag, schön

und solid gearbeitet 36 42 7.501
Sno&en- und itfa<7c7/.ewsc7m7ie, solide, beschlagen 26 29 3.80 I
.Knaben- und .M#<7chenscfeM7te, solide, beschlagen 30 35 4.80 |

.J-We rorTcommemfe» £c7«t7iM>arcn in grösster Auswahl.
Unreeffe, wnrnTerteerttflre TTare, so7c7ie so trtef/ocTi.

iTn^epriese» mjW und die sicit nur durcft jBii%fceii, nicfet I
aber durcÄ, Dauer/ui/fig'fceit aussetc/inef, /tt7ire ie/t j/rund- 1

säfeföcfc nic7it. — Gfarantie /fir Kerfes einzelne Paar. — 4us- I
tausch, so/or7 franfto. — Preisverzeichnis mit über 300 Ah- |
oildungen /yraffs und /ranfeo.

Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden der Schweiz u. I

i'es Auslandes, die Jedermann hier zur Verfügung stehen, spre- |

eben sich anerkennend über meine Bedienung aus.

Rui Hirt, Lenzburg.
Aeltestes und grossies Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.

piiäp|

^XÛ^Âî^^\ï7^\ï7^yû7f!^\!7(^î^^\ï7(^\ï7^v7^V^^\î7^\n^w7^\]7^îz^^ï7^xiz

Spezialhaus für feine Weine

7?'~
r^'u-

--
fr/
b/i>
^'u

-

Bordeaux, Burgunder, Bbein- und Mosel-
weine, Veltliner, Asti und Cbianti,

H'aadtländer, Walliser, Veuenburger und
691 Tiroler etc. OFi43t

Lieferant erster Hotels etc.
Abgabe im Fass und Flaschen.

Es werden nur auserlesene, preiswürdige Weine erster
Produzenten zum Versand gebracht.

Preislisten zu Diensten.

îâl Spezialassortiments in Kisten von 12 Flaschen au. |~

Kleie Mittelligeo.

— MmZermaff. Dienstag
den 26. und Mittwoch den
27. Juni führte die Mädchen-
Sekundärschule Frauenfeld
mit 112 Personen bei herr-
lichstem Wetter ihre Schul-
reise über den Gotthard aus.
Ein sinniges Intermezzo ver-
dient besonderer Erwähnung.
Auf der Durchreise durch
Andermatt brachten die Mäd-
chen dem schweizerischen
Lehrerjubilar Kolumban
Russi daselbst, der vor einigen
Monaten das 100. Altersjähr
zurückgelegt hat, ein Ständ-
chen, zu dem Hr. Sekundär-
lehrer Schweizer einen ge-
eigneten Text gedichtet hatte.
Der Jubelgreis verdankte
diese Ehrung sichtlich ge-
rührt den Lehrern, die ihn
in der Stube begrüssten,
und der Schule, an die
er aus dem offenen Fenster
eine schlichte Ansprache
richtete. ».

— Manessia Turicensis
nennt sich fortan die Stu-
dentenverbindung Zürich, die
seit 1881 als Päda^o^ta ein
mehr oder weniger starkes
Leben geführt und insheson
dere die Lehramtskandidaten
nmfasst hat, denen sich in
der neuen Verbindung auch
Polytechniker anschliessen
werden.

— Das Diz»<Ze»Ä«m in
Zürich, das vor vier Jahren
ein Heim für erwachsene
weibliche Blinde eröffnete,
hat seit Juni 1905 eine Werk-
stätte für blinde Männer im
Betrieb (St. Jakobsstrasse 7,
Zürich III), in der Raum für
20 Blinde vorhanden, z. Z.
aber nur 8 blinde Männer
(aus Zürich, Aargau, Glarus,
Luzern) lohnende Beschäfti-
gung erhalten.

— Vom 23. August bis
8. September veranstaltet
Möns. Jaques-Dalcroze (Genf,
7 avenue des Vollandes) einen
Kurs für Lehrer, um sie in
seine gymnastisch-rhytmische
Methode des Gesanges ein-
zuführen. Auskunft bei M.
Jaques.

— Deutschland hatte letz-
tes Jahr 230 flz7/ssc/mfe»
mit 700 Klassen und 15000
Schülern.

— StocMoZ»» sieht sich
vor zwei Lohnpetitionen : die
Lehrer (129, bish. Besoldung
von 1600 — 2500 Kr.) ver-
langen 2000 Kr. und drei
Alterszulagen von je 400 Kr.,
die Lehrerinnen (515, bish.
1300 bis 1750 Kr.) erhöhte
Wohnungsentschädigg. (650
statt 550 Kr.) und erhöhte
Alterszulagen.

Dis ilpâiWsË Instil Rosengarten

von Dr. med. J. Bücher, Berensberg: (Zürich-Schweiz)

bietet Zurückgebliebenen Kindern
(Knaben und Mädchen) sorgfältige Erziehimg und herzliches
Familienleben, Unterricht unter Leitung eines staatlieh geprüften
Fachmannes. Sehr gesunde Lage, am Waldrand, 617 M. ü. Meer.
Ausgedehnt' Gartenanlagen und Spielplätze. Vorzüglich einge-
richte ter Tnrngaal; Bäder und Douohen. Massige Preise. Pro-
spente und Referenzen zu Diensten. 449

Die unterzeichneten Firmen teilen der tit. Lehrerschaft
hierdurch ergebenst mit, dass sie sich genötigt sehen, die

Verkaufspreise für Physikalische Apparate
um 15% zu erhöhen.

Zwingende Veranlassung hierzu bieten die anhaltenden
Preissteigerungen der Rohmaterialien und die Lohnerhöhungen
der letzten Zeit.

Von dieser Preissteigerung bleiben vorerst unberührt folgende
Hummern des Verzeichnisses für Sekundärschulen (sowie die
entsprechenden Nummern des Verzeichnisses für Primarschulen)
für welche wir als Lieferanten notiert sind:

No. A. 29—32, 35—38, 42 -48, 57, 58, 64, 67, 70, 71,

75—77, 81.

No. B. 4—28. Hochachtungsvoll

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer,
•Zuriefe wtui Trüb, Fierz & Co.,
Howt&recAfi&o» : G. Zulauf & Cie.,

i. G. Cramer.

>t'. MA -Ob •<!' Vb -t> -V -V 'V -q. -J. -V -P '1/ Mr. jlr .Vir, sk Mr. Ate. Je.
«A* ^ ^

Uortcilbaft für Scbulausflüg«.

bestes und

billigstes

l Alkohol-

Erfrischungs-
getränk

frei.

1 Liter BUzsyrup mit Wasser vermischt ergibt 10 Liter
bekömmliches Getränk von höchst angenehmem, erfrischendem
Geschmacke. Generalvertreter für die Schweiz: Merian & Cie.,
Aarburg.

HB Chemnitzer Turngerätefabrik mm
Julius Dietrich & Hannak, Ghemnitz i. Sa. IX.

Gegründet 1869. Fernsprecher 3881.

Altrenommierte, hervorragend leistungsfähige Fabrik liefert

unter Garantie erstklassige Turngeräte jeder bewährten Konstr.

in bekannt gediegener eleganter Ausführung. 922

Bisharige Leistung Uber 1000 vollständige Turnhallen-Einrichtungen.

Turnplatz- und Schulspielmittel für Volk- und Bewegungsspiele.
Athleten-Geräte, Trockenschwimm-Apparate, Kokosturnmatten etc,

Neuheit Gammipnffer (D. R. G. M.) bester Schutz gegen das Rutschen der Geräte.

Grosses Lager
fertiger Geräte,

daher schnellste Liefe-
rang, besonders sorgfäl-

tige, entgegenkommendste
Bedienung.

Glänzende Empfeh-
lungen und Zeugnisse

Uber 30 jährige Haltbar-
barkeit unserer Geräte

Preislisten, Voranschlag kostenfrei
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i[o il EmpfoA/eiic fie/sezi'e/e hi»/ Hotels

Ifiicenanht Luftkurort am Vierwaldstättersee
IxUoollCtlilll Eisenbahn- u. Dampfschiff-Station.

Mon Séjour Botel & Penàn

Schönste, staubfreie und ruhige Lage am See. —
Grosse Park- und Garten-Anlagen. — Seebäder. —
Gondel. — Angelfisoherei. — Prächtige Waldungen
in der Nähe. — Angenehme Spazierwege. — Mässige
Pensionspreise.—Prospekte gratis, (bioolz) 686

Beliebter Ausflugspunkt (Teilskapelle) für Tou-
risten, Gesellschaften und Schulen. — Restauration.
Grosser Gesellschaftssaal. Frl. Elise Elmiger.

Bad Nuolen
am obern
Zürichsee

herrlich ge-
legen.

Mineral-, Sool- und Seebäder. Prachtvoller Landaufenthalt.
Beliebter Ausflugspunkt. Prima Weine. Bürgerliche Preise. Man
verlange Prospekte. Mit höfl. Empfehlung (o F1422) 675

Tefepfton. JI. Yogt, Propr. TWcr/ranft.

S 8/4 Std. yon

Station Lachen,

h 'MISIIUYOQ;

È Station Siebnen

Oberrickenbach
Pension und Kurhaus Brisen
920 Meter über Meer, ist in 1 St. von Station Wolf!enschiessen,
in 3 Std. von Luzern erreichbar. Sehr schöne, romantische Fahr-
Strasse. Neuerbautes Hans in prächtig dominierender Lage, mit täglicher
Postverbindung. — Beliebter, rahiger Aufenthaltsort in waldreicher
Beiggegend mit schönen Spaziergängen, im Zentrum der lohnendsten
Hochgebirgstonren. — Restauration zu billigsten Preisen. Pensions-
preis (4 Mahlzeiten) mit Zimmer von Fr. 4.50 an. Ausführlicher Pro-
spekt gratis. 9C Eröffnung 1. Juli. Den werten Kurgästen,
Passanten und Vereinen empfiehlt sich bestens 683

«/eclreffirancf.

Lugano. Pension Castasio.

Angenehmer Ferienaufenthalt. Kleine Familienpension
in etwas erhöhter, staubfreier Lage. Grosser, schattiger
Garten mit prachtvoller Aussicht auf See und Gebirge.
Zimmer und Pension Fr. 4. 50 bis 5 Fr. <o F1434) 695

Frau Morf und Tochter.

Direkt am Bahnhof (Tramstation)
Empfiehlt den verehrl. Vereinen und Schulen seine grossen,

schönen Lokalitäten, freundlicher, schattiger Biergarten mit
grosser Trinkhalle (500 Personen fassend) aufs angelegentlichste.
NlUnchener Löwenbräu. Auserlesene Weine. Gute Küche,
billige Mittagessen für ganze Vereine und Scholen.

Es empfiehlt sich bestens (0 f 566) 839

Der Besitzer: E. Wartmann-Keller.

^
Den Ausflüglern auf die Frohnalp empfehle

meine Alpwirtschaft herwärts dem Stoos bestens.

682 «/ose/ Deft/ing.

Lugano.
Pension Reber i. Paradiso (Tramst.)
Zimmer u. Frühstück Fr. 2.50. Billiger
H 781 O) Pensions-Preis. 175

Auf Station Zürich-Selnau und
Uetliberg werden an Kinder bis
zum zurückgelegten 13. Alters-
jähre Kinderbillette zum
Preise von 50 cts. für die
einfache Fahrt und von
80 Cts. für die Berg- und
Talfahrt und eintägiger Gül-
tigkeitsdauer ausgegeben.

391 Die Direktion.

Zürich

Dolder
Drahtseilbahn, 457

Restauration und Pension
Waldhans, Wildpark.

(Schulen freier Eintritt.)

Schulreisen i
Vierwaldstättersee — Beckenried
— Emmetten — Seelisberg —

Rütli — „Tellsplatte".
Vorzüglich passende Mittag-

und TJebernachtstation Hôtel
Engel, Emmetten. Gute Ver-
pflegung. Billige Preise, of 1374

Nebenverdienst
für jedermann passend und loh-
nend, wird nachgewiesen. Für
Rückantwort eine 10 Cts. Marke
beifügen. Anfragen unter Chiffre
0 F 1355 an Orell Füssli, Annoncen,
ZUrich. 649

Ueber

50 Millionen
Franken innert 24 Monaten.

sind in gesetz-
lieh zulässiger

Weise enorme Gewinne zu
erzielen durch Beitritt zu

einem Syndikate
mit Fr. 5. — oder Fr. 10. —

(od. Fr. 220.— einmaliger Beitrag).
Niemand versäume es,

den ausführlichen Prospekt
zu verlangen, welcher an
jedermann gratis u. franko
versandt wird. 172

Effektenbank Bern.

tfacA /nter/alren /
Jiofel Stadthaus Altbekanntes Haus,

5 Minuten von Bahn-
hof und Schiff. 75 Betten. Grosse Säle für Gesellschaften
und Schulen. Bürgerliche Küche. Zimmer von Fr. 1. 50 an.
Keine Preiserhöhung im Sommer. (o h 6695) 677

Fr. Oehrli-Corti.

Dampfscljifffaljrt
auf dem JtaHwilersee.

Für Gesellschaften und Schulen

bedeutend reduzierte, sehr niedrige Taxen.

Sonntagsbillette : Während der Daner des Sommer-
fahrplanes berechtigen an Sonntagen die einfachen Billette zur
Hin- und Rückfahrt am gleiohen Tage. 681

AfeisterscÄwand«», im Mai 1906.

Die Betriebsdirektion.
TELEPHON BERN TELEPHON

Restaurant KircbenfeKI
602 gegenüber dem historischen Museum.

Schöne, grosse Gartenanlagen ; angenehmer Aufenthalt für
Schulen, Vereine usw. Grosse, neu renovierte Säle.

Feines Bier. — Beeile offene und Flaschenweine.

Aïw/acAe Aftteaijresse«. :— Pra'se.

Höflichst empfiehlt sich N. Witsctli.

Hinwil. Gasthof z. Hirschen.

Mitten im Dorfe, 2 Minuten vom Bahnhof entfernt, alt-
bekanntes Haus, empfiehlt sieh für Hochzeiten, den tit. Vereinen,
Passanten, Touristen und Schulen. Grosse Säle und Gesellschafts-
zimmer. Gute Küche, reingehaltene Landweine, billige Preise,
prachtvolle Spaziergänge auf den Bachtel. Eigene Stallung.
Telephon. 601

./ean IfwecTii, Pestteer.

Immensee
Hotel Eiche und Post,
drei Minuten von der nen renovierten Tellskapelle und in nächste?
Nähe der Dampfschifflände und der Bahnstation der Gotthard-
bahn nnd aarg. Südbahn. — Mässige Preise. Den HH. Lehrern
nnd tit. Vereinen angelegentlichst empfohlen, (za 2081 g) 519

Telcpken. Familie Seeholzer.

Kt. Appenzell P A IQ
934 M. ü. M. UillU

Schweiz
934 M. ü. M.

Höchstgelegene Station der pittoresken Strassenbahn
St Gallen-Appenzell.

Luft-, Milch- und Molkenkurort.
Grutgefuhrte Hotels fur höhere und besoheidene An-

Sprüche. Privat-Pensionen. Als Zwischenstationen für Kuren
im Hochgebirge, wie auch für längeren Sommeraufenthalt
trefflich geeignet. In der Nähe die ausgedehnte Ferien-
kolonie und Sanatorium Schwäbrig der Zürcher Ferien-
kolonie-Kommission nnd Gäbris, der Rigi der Ostschweiz.
Täglich Smalige Zugverbindnng mit St. Gallen; 2malige
Postverbindung mit Altstätten. Das Kur-Komitee erteilt be-

reitwilligst jede Auskunft. (ZaOii63) 605

»
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Lehrerferienkurs Zürich.
Anregendes Programm. Er-
nältlich bei der Erziehungs-
kanzlei Zürich.

Sekundärschule Erlenbach
Zulage auf 600 Fr.

— JuMZà'm. Am 27. Juni
feierte die Gemeinde längen
im Verein mit den Arbeits-
lehrerinnen des Kreises Sis-
sach das 50jährige Amts-
jubiläum ihrer Arb.-Lehrerin,
Frl. Marie Christen, die seit
1856 in der gleichen Ge-
meinde und allein über 60
Schülerinnen unterrichtet.
Sinnige Geschenke der Schü-
1er, des Frauenvereins, der
Gemeinde u. der Kolleginnen
des Kreises Sissach legten
Zeugnis ab von der Liebe
und Dankbarkeit, welche die
Jubilarin geniesst. Und der
Staat? Erachtete es als un-
angebracht, seine Anerken-
nung zu zollen. <S. — 50-
jähriges Amtsjubiläum des
Km. Sehmassmann in Neuen-
weit, Sonntag den 1. Juli.
Der Jubilar ist körperlich
und geistig ausserordentlich
rüstig und schwingt noch
munter den Taktstock.

— Die Hin-
terbliebenen des Hrn. Sulzer-
Steiner f in Winterthur:
10000 Fr. den Ferienkolo-
nien der Gemeinnütz. Gesell-
schaft "Winterthur; 1000 Fr.
der Naturforsch. Gesellschaft
Winterthur ; je 2000 Fr. der
Ferienkolonie und der Klein-
Kinderschule Veltheim; 4000
Fr. dem Kindergarten und
2000 Fr. den Ferienkolonien
Töss (Ferienkolonien parti-
zipieren auch an den Legaten
für die Gemeinden Wülf-
lingen [8000], Seen [6000],
Wiesendangen [4000], Hett-
liugen u.Henggart [je2000]),
5000 Fr. dem Musikkollegium
Winterthur, 4000 Fr. der
Anstalt Turbental (dem In-
validenfonds der Arbeiter
300000 Fr.). — Frau B.
Jäggli, f, Oberwinterthur :

1000 Fr. der Schulreisekasse,
1000 Fr. der Kleinkinder-
schule Oberwinterthur.

— Der Lehrkörper des
Kawtows ifün'c/i zählt gegen-
wärtig 1808 Personen: Pri-
marlehrer 1137 (Lehrerinnen
188) ; Sekundarlehrer 284
(5) ; Lehrer an Mittelschulen
248 (22), an der Hochschule
134 (1); dazu kommen noch
350 Arbeitslehrerinnen.

— GoG'/Wed ifiw&gZ hat
in seiner Heimat am Rhein
ein Denkmal erhalten. Auch
ein Eichendorff-Denkmal ist
geplant.

CmpfoA/ene ffe/sez/e/e um/ f/o/o/s
Schwanden.

Gegenüber dem Bahnhof Schwanden-
SernftaL Neu, komfortabel eingerichtete?, kleineres Hotel mit
prächtigen Zimmern, vorzüglicher Küche, prima alten, reellen Weinen,
bei guter, freundlicher Bedienung. Billigste Preise.

Beliebter, ruhiger Aufenthaltsort in waldreicher Berggegend mit
reizenden Spaziergängen, im Zentrum der lohnendsten Gebirgstouren:
Ferienheim Winterthur, Schönau, Milchspülersee und Kärpfstock,
Guggen-Alp, Oberblegi mit See und Glärnisch, Achseli-Schilt etc.

Für Rekonvaleszenten und Bäderbedürftige schonst eingerichtete
Badanstalt im Hause mit allen möglichen Zutaten, wie : Badsalze und
Solen. Bestens empfiehlt sich ms

Der Besitzer: A. Zehnder-Blesi.

Bold z. Klau$cn-Pa$$böbc
an der Klausenslrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltestelle, 15 Minuten von der Passhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs beste
eingerichtetes Haus mit 50 Betten, in geschützter Lage mit praoht-
vollem Alpenpanorama. — Vortreffliche Kiiche, ausgezeichnete
Weine. — Bäder im Hanse. — Sorgfältige und freundliche
Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung. Post-
ankunft je mittags und abends. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens 865

Em. Schillig, Propr.

O LARUS „Schützenhaus".
Am Fusse des Glärnisch in schönster Lage, an der Strasse

nach der Schwammhöhe ins Klöntal.
Grosse und kleinere Säle, schöner schaltiger Garten. Gute

Küche, reelle Weine, offenes Bier. Für Schulen und Se-
Seilschaften die reduziertesten Preise.

Es empfiehlt sich höflichst 539

rcfepfion. Rud. Scherler-Kubli, Küchenchef.

Kurlandschaft Menzingen
Bestens empfohlen für Kuranten, Touristen, Vereine und Schulen.

Prospekte durch das Verkehrsbureau. 583

Schwefel-Lythiumquelle, alle Naturheilfaktoren, grosse Erfolge
besond. b. Gioht, Rheumatismus, Ischias, Verdauungsstörungen.
800 m hoch, gesoh. herrl. Lage. Auch Pensionäre finden Aufnahme.
Herrlicher Ausflugspunkt am Fusse des Bachtel. Niedrige Preise.

58* Fr. Sasum.

phon. Dunkelkammer.

2 Stunden ob Einsiedeln 1120 M. ü. M.
„Pension Ho/de/iep".

Billige Preise. 4 Mahlz. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis beim
Offiz. Verkehrsbureau Zürioh. Tele-

342 Fr. Holdener.

Arth botet Adler.

*************************** *****
Ein psses Verpien

SS

für Schüler bildet immer
eine Fahrt auf der

Extrazüge bei billigster Berechnung. Fahrpläne und
nähere Auskunft durch die Betriebsdirektion in Grüningen.

****«
«
«
«
«
«
«
«
«

Zug. Gasthof Schützenhaus.
beim Hirschparlt (an der Chamerstrasse). Schöner Saal.
Grosser schattiger Garten am See. Empfiehlt sich Schulen und
Yereinen bei Ausflügen aufs beste. Angenehmer Ferien-
aufenthalt, billiger Pensionspreis. 437

Höfliche Empfehlung: A. Burkhart.

Affoltera a. A.

Rotel-Pension ,tüeinberg'.
Sohön gelegener Ausflugspunkt. Grosse Säle für Hoch-

zeiten, Gesellschaften und Schulen. Sonnige Zimmer. Gute
Küche, reale Weine. Pension von Fr. 3.50 an. 591

Telephon. — Stallung. — Remise.
Höflichst empfiehlt sich K. KUng.

Heiden. Gasthaus und Pension

„Schäfli"
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Billigste Preise. 373

J. Grätzer.

Schaffhausen. „Tiergarten"
am Münsterplatz.

Grosses Café - Restaurant mit Billard, schattigem Garten
mit Bierhalle und Kegelbahn. — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und Hochzeiten, Miinehener und Pilsener
Bier, feine Landweine, gute Küche. 333

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich

refepfioji. J. Mayer.

Neuhausen am Rheinfall.— „ffo/e/ ffAeMaff" =—zunächst dem Falle und 5 Min, von beiden Bahnhöfen. Bestempfohlene s Haus
mit massigen Preisen. Déjeuners, Diners und Soupers zu fixen Preisen und à
la carte zu jeder Zeit. Restauration, Garten, grosse Säle für Gesellschaften
Schulen und Vereine. Tramstation. Bäder. Omnibus zu allen Zügen. 338

J. 91. Hermann, Propr.

Am Fusse des Rigi, in schönster Lage am See. Sehr schöne Ausflugspunkte.
Grosse Säle. Schöne Zimmer mit guten Betten. Grosse Gartenwirtschaft am
See. Gute Küche, reelle Weine. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften re-
dnzierte Preise. Pensionspreis Fr. 4.50 bis 6 Fr. 433

ff, Sfe/ner-v. Red/ag.Ä Hotel „Schwert"
Schönstes Ausflugsziel nach dem Bachtel und Scheidegg.

Grosse Säle. Freundl. einger. Zimmer. Elektr. Licht. Grosse
Gartenwirtschaft. Gute Küche. Reelle Weine. Für Schulen, Ge-
Seilschaften u. Hochzeiten empfiehlt sich bestens 45s

N'faffMngren. L. Surdmann.

Zugr. Hotel Zngerhof
unten am Bahnhof. Gedeckte Terrasse. Grosse Lokalitäten. Den

tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen. 434

TetepAon. Fritz Stadler.

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

eine Fafrr# au# f/e#ti Zür/cAsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—400 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung 520

re/cp/ion S6f. Goefhesfrassc 20,
Nfat/eiAo/en-Zöric/i.

luzern Gasthaus m Mistrise
— Rathausquai 11, Unter d. Egg I.

68* Bürgerliches Haus, 3 Minuten von Schiff und Bahn. Grosses
Restaurant im Parterre. Schöner Saal und grosse Restaurations-
Terrasse in I. Etage gegen die Reuss. Schöne Aussieht. Gute
Küche, offenes Bier, reelle Weine. Zimmer zu massigen Preisen.
Elektr. Licht. - Es empfiehlt sich den tit. Vereinen, Gesellschaften,
Touristen etc. bestens Josef Biihlmanii, Besitzer.
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Von unübertroffener
Güte

Nur echt
mit „Soennecken"

Ueberall vorrätig * Vertreter: O. DALLWIGK, BASEL «

Nr 111

1 Gros
Fr 1.85

Freislist* kostenfrei

Signaluhr
für Schulen, Anstalten usw. usw.

mit autom. elektr. Läutvorrichtung voll 5 zu 5 Minuten
eineteilbar, für eine unbeschränkte Anzahl Glocken. Kann
auch mit elektr. Uhren verbunden werden. Prospekte

zu Diensten. Ia Referenzen. 122

J. G. Baer,
Turmuhrenfabrik Sumisuald (Bern).

FELIX SCHENK
(Dr. Schenke Naehf.)

Orthopädist — Bandagist

iiwi
Bern - 5 Waisenhausplatz 5 - Bern

Telephon 404. 153

Kranss & Plann,
Grösstes und billigstes

Special- und Versandthaus
sämtlicher

Pholographischep Artikel

Zürich
Bahnhofstrasse 85

Stuttgart — Paris — St Petersburg

Absolut konkurrenzlos sind unsere renommirten
//«foefta Camera von Fr. 18. 75 an. 752

Günstige Zahlungsbedingungen für die tit. Lehrerschaft
Neue, soeben erschienene Preisliste gratis und franko.

Helvetia Camera 9 X12 à Fr. 18.75.

empfehlen sich bestens.

L&C.HARDTMUTH5
Blei-Farb-i Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkanntes BESTE aller Fabrikate.

Hug & Co. Ms üüi 11 S [0.1

Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz (Posta!

Pianos 11. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50.— und höher.

In der Buchhandlung

J. HALLAUER, Oerlikon-Zürich
ist stets vorrätig:

Konrad Ferdinand Meyers Schriften
9 Bände gebunden, Preis Fr. 55. —.

Gottfried Kellers gesammelte Werke
10 Bände gebunden, Preis Fr. 51.—,

welche bei Bestellung sofort geliefert werden gegen monat-
liehe Abonnementsnachnahmen von

MT nur Fr. 5.—. ~MI
Gef. Aufträge erbittet sich X. JE2Ca.llo.-u.ex,

790 Buchhandlung, Oerlikon-Zürich.

Betßreitfetu
£etbrentert fännen gegen eine Bareinlage ober gegen

Abtretung non IDertfdjriften, Staatspapieren, (Siilten,
ffypotfjefartiteln 2c. erworben werben. Sefonbers ange*
fiebts &cs fttttenben ^insfuges ftnb fie als t>or=
teilbaftefte Sltcr»t>c«*iorgung 311 empfehlen.

Atter Beim
eintritt

AapitatetnCage
für eine jäfirftifie
3tente non 100 s$r.

Atter Beim
eintritt

50 St. 1461. 95 50
55

60
FF

FF

1290. 15

1108. 80
55
60

65
FF

923. 83 65
70 FF 776. 77 70

îttr eine fin Cage
Bon 10003?r. Beträgt
öie jä(jrti<fie gienle

68.40
77.51
90.19

108. 25

128. 74

$
S

llusbejatjlte Henten feit (Sriinbung ber Mnfialt: ^r.
14,300,000. gurjeit ftnb über ^r. i,700,000 jäfjrlid;e
Kenten oerfidjert. (Sarantien: ^r. 77,700,000.

Carife, profpefte unb Kecbenf^afts«
b e r i dj t e ftnb fojienlos 3« be3te(|ett bei jeber Ugentur,
fowte bei ber Dtreftion.

Scbtt'cijcrtfcbc
£cbctist>crfid>crung== unb Kcntcnonftaft

43 itt

Schobinger & Sandherr
7 Rorschacherstrasse St. Gallen RorschacherstrassË

Reichhaltiges Lager in photographischen Apparate!
zu Fabrikpreisen.

Alles Zubehör für Amateur - Photographie.

Entwickeln, Retouche, Kopiren, Vergrösserungen

Kafofop gratis.

34

558

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Yer-
bindnngen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Grosses Lager in

Bicyclette*
Erstklassige Fabrikate, div. Marken:

Columbia, Cleveland, Singer, Schladitz etc.

Nähmaschinen
vor- und rückwärts nähend für familiäre und gewerbl. Zweoke.

Fahrschule Lindenstrasse mit Parkfahrbahn. Garage.

Teilzahlung gestattet.
i. BUTSGH, V. Frey sei. Erbe, ZÜRICH

Fr«»mfliwter«trasse _Z3. 5

e

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Bejjose zu Ht. 27 der „ScMzertschen Lehrerzeituns" 1906.

<r Ronferenzcfironilç.

LeArerfwrauemw Lehrer: Sammlang Montag ab.
6 Uhr bei der Brunau. Spiel, event, kleiner Ausmarsch,
sodann Zusammenkunft im „Muggenbühl". Kurzer Be-
rieht über den bad. Turnlehrertag in Offenburg. Be-
sprechung einiger Fragen. Bei ausgesprochen ungünsti-
ger Witterung: Übung in der Kantonsschule. Zahl-
reichen Besuch erwartet Der ForstawtZ. — Lehre-
rinnen: Nächsten Dienstag keine Übung.

LeAwtwmyerà'w St. GaZ/en wncZ Z7»K/eJw»^. Donnerstag
den 12. Juli, abends 5'/2 Uhr: Bei schöner Witterung
Spielen auf dem Bosenberg, sonst Turnen im Bürgli.
Samstag den 14. Juli, nachmittags 2 Uhr: Mädchen-
turnkursübung im Talhof.

LeÄrerfwr«t>em« IFZwZerZ&wr mm<Z Montag,
9. Juli, 5 3/4 Uhr : Übung in der alten Turnhalle.
Nachher Beschlussfassung betr. Bergturn fahrt. Zahl-
reiche Beteiligung sehr erwünscht.

Institut Minerva
Zürich, Universitäts8trasse. '(hi626 Z)

Spezialschule f. Vorbereitung auf Polytechnikum u. Univer-
sität (Maturität). Klassen- oder Einzelunterricht. Kürzeste
Vorhereitungsdauer. Vorzügliche Erfolge. Referenzen.

Dr. J. Keller, Dozent am Polytechnikum.
Aug. Merk. 82 Dr. F. Laager.

Citrol in Tabletten löst sich,vin ein Glas frisches Wasser

geworfen, in wenigen Minuten unter starker Kohlensäureent-

wicklung. Erfrischend und appetitanregend ärztlich empfohlen.

Billigstes alkoholfreies Getränk. Preis per Tube à 14 Portionen
Limonade nur 50 Cts. In allen Spezereüäden, Confiserien,

Droguerien und Apotheken erhältlich. (0 F noo) 538

Wtfffscffen S/e
eine Prima

Nähmaschine
oder ein vorzügliches

Ke/o
so wenden Sie sich an

O. Kleinpeter, MecL,
Rirchgasse 33 Zürich I Kirchgasse 33

Telephon 2262. 929

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserirenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die
„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Kleine Mitteilungen.

Lehrerferienkurs Zürich
23. Juli—4. Aug. Anmel-
düngen an die Erziehungs-
kanzlei Zürich.

— EmeSc/twZ&tm&tyescAt'cAfe
aus Zürich erzählt die Z.
Freit. Z. also:

I. Akt. Schulanfang 1905.
Im Zimmer 2 kann die ersten
2 Tage kein Unterricht er-
teilt werden, weil keine Bänke
da sind. Am dritten Tag
kommen alte, schadhafte, in
allen Grössen, die für die
I. Klasse, welche sie be-
nutzen soll, ganz ungeeignet,
zum Teil viel zu gross sind.
In 14 Tagen sollen sie durch
neue ersetzt werden. Ein
ganzes Jahr, fast fünf Viertel-
jähre später sind, trotz wieder-
holter mündlichen und schrift-
liehen Reklamationen noch
die gleichen Bänke im Schul-
zimmer.

II. Akt. Montag, den 18,

Juli 1906, abends, bringen
zwei Fuhrwerke 25 neue
Bänke zum Schulhaus. Aber
die Türe ist zu klein, die
Bänke sind zu gross. Da
das Zimmer im Parterre liegt,
finden sie ihren Weg durchs
Fenster. Für die alten Bänke
ist kein Platz im Schulhaus.
Sie werden den Wänden ent-
lang aufgehäuft, 3 bis 4 auf-
einander, eine stete Gefahr.

III. Akt. Die Bänke sind
alle zu gross, für IV. bis
VIII. Kl. würden sie passen.
Im Hausgang stürzt die ober-
ste der alten Bänke herunter
und geht in Stücke, ohne
weiteren Schadenanzurichten.
Der Abwart trägt ins Stadt-
haus den Bericht, die alten
Bänke müssten am Nachmit-
tag entfernt werden oder sie
würden ins Freie befördert.
Rückantwort : Die neuen Bän-
ke hätten den Weg verfehlt,
sie gehörten in ein anderes
Schulhaus. Der Donnerstag
Morgen sieht noch die gleiche
Ordnung. Der Lehrer über-
nimmt nicht mehr weiter die
Verantwortung für die Schü-
1er ; der Unterricht wird ein-
gestellt. Am Nachmittag end-
lieh kommt ein Fuhrmann
mit Pferd und Wagen, um die
neuen Bänke fortzuschaffen.
Er verschwindet wieder, um
Hilfe zu holen. Mit 3 Ar-
heitern erscheint er am Frei-
tag Morgen wieder. Bis um
12 Uhr ist die Arbeit beendigt,
das Zimmer wird gereinigt,
die alten Bänke an den alten
Platz gestellt ; der Unterricht
kann wieder beginnen.

ft. Siebenhüner, Zürich
— Hämistiasse 39. —

Instrumenten- und Bogen-
mâcher, Réparateur

empfiehlt sein reichhaltiges
Lager von

alten, italien!-
sehen n. deutschen

M eister instrum enten

allerersten
Ranges ~~ sowie

Schüler-Instrumenten
f. Anfanger n. Fortgeschrit- |j

tenere in allen Preislagen.
Verkauf von nnr echt ital. n. dentschen

erstklassigen Saiten sowie sämtl.

Bestandteile f. Streich-Instrumente, Bogen, Etais etc.

GESVCIfr.
Ein Primarlehrer (mit Sekun-

darlehrerpatent) wünscht eine
Verweserstelle oder sonst eine
passende Anstellung. Offerten
sind zu richten sub 0. L. 701

an die Expedition d. Bl. 701

Stellvertretung.
Tüchtiger Primarlehrer mit

thurg. Patent, übernimmt per
sofort od. später Stellvertretung,
ev. auch provis. Anstellung für
kürzere oder längere Zeit. Auf
Verlangen wird auch Gesang-
leitung und Organistendienst be-
sorgt. Sehr gute Zeugnisse ste-
hen zur Verfügung. Off. snb
0. L. 700 beförd. d. Exped. d. Bl.

Ferien ii ScitlM.
Ein unverheirateter Schwei-

zerischer Lehrer (20 Jahre in
England), jetzt in .d/Zoo,

Zand, würde gern im August
einen Lehrer in Pension em-
pfangen, der die englische Spra-
che erlernen möchte. Übung in
der Sprache den ganzen Tag.
^ 10 für 4 "Wochen. Alloa liegt
in einer schönen, historischen
Gegend am Fluss Torth, un-
weit von Stirling. Billigste
Reise über Mannheim, Rotter-
dam und Leith ungefähr^ 6./10
retour. Adresse : 0. B., Attelwyl
House, Alloa, Schottland. 702

QtB=
aller Art und Saiten

liefert in bester Qualität,
unter Garantie, bei bil-

ligen Preisen

Josef Schreiner,
134 Schönbach in Böhmen.

Preislisten gratis. Reparaturen
kunstgerecht zu soliden Preisen.

Im Chalet des Unterzeich-
neten können einige Lehrer oder
deren Angehörige angenehmen,
ruhigen und sehr billigen Ferien-
aufenthalt nehmen, auf "Wunsch
auch eigene Küche führen. Tu-
berkulöse können nicht berück-
sichtigt werden. 0Fi4S7. 698

Magany, Lehrer, Davos-Dorf.

703 Ein Student des Eidgen. Poly-
technikum, der sich dem Lehr-
fach widmen will, wünscht für
einen Sek.-Lehrer im August

tember Stellvertretung «
übernehmen. Off.unt. Chiffre O.F.
1448 an Orell Füssli, Annoncen,Zürich.

Blätter-Verlag Zurich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„HülfsblätternfürdenUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tätikgkeit anspornen. 804

Variirte Aafgabenblfttter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatt 1/2 Rp.
b) fürs schrlftl. Rechnen per Blatt à
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à
60 Rp.

Geograph, äkllzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt
IVi Rp. Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) à 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Das Hiebt Inn der Broschüre

ff
kann sehr nachteilige Folgen haben.
Daher versäume kein Leidender, die-
selbe gratis, franko und verschlossen
durch 679

Dr. med. E. L. Kahlert, prait. Ant,

Kuranstalt Höfels (Schweiz),

zu beziehen. Gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken für Rückporto.

Aarauer
Flüssige Ausziehtusche

schwarz und farbig.
Von Lehrern, Architekten und Ingenieuren als beste Tusche

der Gegenwart anerkannt, empfehlen

eis Sc/imuz/gcr & Co»
—— In allen Papierhandlungen ajn haben. ——
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FEm/i/oA/efie ffe/sez/e/e um/ //o/e/s1

finden im Sanatorinm n. Bad Rosenberg in Neuhausen am
Rheinfall beste Aufnahme. Anstalt für physik. diätet.
Therapie in Veroindung mit elektr. Lohtannenbädern, da-
her grössere und raschere Erfolge, selbst in veralteten
chronischen Fällen, besonders bei Magen-, Darm-, Leber-,
Herz-, Lungen-, Nieren-, Blasenleiden, sexuellen Schwäche-
zuständen, bei Gicht, Rheuma, Ischias, Blutarmut, Bleich-
sucht, insbes. Nerven- und Frauenleiden. Letzte Saison
Erfolg in sämtl. Fällen. Ärztl. Leitung : Dr. med. Platter,
Spezialarzt für phys. diätet. Therapie. Billige Preise.
Lehrer erhalten Preisermässigung. Ehe man eine Anstalt
aufsuche, verlange man Prospekte und Heilberichte von
der Direktion Max Pfenning. <02— F/lfafs In Locarno. ———

Hirschen Trogen.
Freundl. Zimmer, gute Betten, geräumiger Saal, 4 Mahl-

zeiten, aufmerksame Bedienung, Fr. 3.50 bis 4.—.
Ruhige Lage, staubfreie Luft, herrliche nahe Waldspazier-

gänge und wunderschöne Fernsichtspunkte.
Für Kuranten empfiehlt sich bestens A. Heierli.

Goldau. Hotel Alpenblick
an der Rigistrasse mit schönem Garten (100 Personen) und ge-
räumigen Lokalen sehr empfohlen für Schulen und Vereine.

Billige Preise. 489

A. Grolimund.

il Hotel Glashof-Kasino.
Grosser, schattiger Garten. Grosser

und kleiner Saal. Telephon. Musik,
am Zürichsee Aufmerksame Bedienung. Billige

Preise. Zweckmässig eingerichtet für Schulen und Vereine.
Mit höflioher Empfehlung

J. Oautafcfe Fw.
345

Schülerreisen an den Vierwaldstättersee.
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, dass die

Löwengartenhalle in Luzern tigen Räumen an
die tausend Personen Platz bietet, sich zunächst des vielbesuchten
Löwendenkmals befindet und für Bewirtung von Gesellschaften u.
Schulen bestens eingerichtet ist. Vorherige Vereinbarung und
rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht Bei guter und aufmerk,
samer Bedienung werden bescheidene Preise berechnet. 491

Hochachtend empfiehlt sich G. OirbacA«

Gimmelwald bei Mürren
1386 M. ü. M.

Hotel-Pension Schiltborn
Ruhiger Aufenthaltsort in nächster Nähe der Schneeberge.

Bescheidene Preise, Restauration. 674

Kurhaus Melchthal

Luftkurort
OAiralifon 900 Meter über Meer.

Route r Sachsein - Melchthal - Frutt - Jochpass-
Engelberg. Frutt-Brünig oder Meiringen.

Lohnendste Tonren für Vereine nnd Schnlen.

Telephon Prospekte and Offerten durch Telephon

(of 1153) Familie Egger, Propr. 570

und Besitzer von Hotel Frutt am Helcbsee, 1919 H. ü. Heer.

Ragaz. Hotel Löwen
empfiehlt sich bei Schul-, Gesellschafts- nnd Vereinsausflügen
bestens. Hübsche Gartenwirtschaft. Billige Preise. 422

H. Aeberli.

Naturheilanstalt „Lilienhof"
Affoltern a. Albis

Herrliche Rundsicht. Luft-, Sonnen- und Kohlensäurebäder.
Pension und Zimmer pro Tag von Fr. 3. 50 bis Fr. 5. —.

0C Spezialität: Kräuterbäder, Massage mit
Kräuteröl unter bewährter ärztlicher Leitung. Spezialbehand-
lung für Zuckerkranke. — Telephon 63. Telegramm : Lilienhof.
Prospekte gratis. 665 Direktion Lilienhof.

Mantalaft Totplrarg.

12 er-
probte Kurstatio-
nen. Jährlich stei-

gende Frequenz. Von 1

Lehrern stark besucht. ]

Ziel für Schulreisen.
Adr.: Tit. V.-V.T.

Lichten-
steig.

Prospekte gratis und franko. Führe.-
(reich illustriert) franko gegen 50 Cts. in
Briefmarken. 617

Pensionspreis 3, 8%, 4, 4*/t, 5, 6 Fr
pro TAg. Vorzügliche Indikationen.

Einmaleinsreihen.
Produkte gemischt Zahlen 6 cm-

Wandtabelle (in*) auf Stab Fr. 3. —,
Handblättchen (dm*) 100 Stück Fr. 3. —,
Vorzüglich zur Prüfung neuer Klassen
empfiehlt Rlld. LEUTHOLD, Lehrer,

550 Wädenswil..

Neue und gebrauchte

Pionos
Harmoniums und Flügel

für Lehrer zuden vorteilhaftesten
Bedingungen sind in grosser
Auswahl stets vorrätig bei

P. Jecklin,
Oberer Hirschengrabeu 10,

(0 F 864) Zurich I. 382

lOO Personen

fassendZürichs schönster n. grösster Biergarten
zum

Drahtschmidli
(3 Minuten vom Landesmuseum)

eignet sich vorzüglich für Schulen und Gesellschaften.
Gute Küche. — Zivile Preise.

Es empfiehlt sich bestens «72

J. Müller-Höfliger,

• Stotterer •
finden dauernde Heilang. Unterricht

in fremden Sprachen etc. 213

Schloss Mayenfels, Pratteln.

Miel Wirtschaft zur ,BocMt'
850 Meter 2 Minuten von Okensböhe.

Eine Stunde von Meüen, 11/2 Stunden von Ilster, 20 Min.
von Egg (Antomobüstation Zürich-Egg). Schönster Aussichts-
punkt des Zürcher Oberlandes. Grosse gedeckte Halle für 100
Personen. Speziell den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von
Vereinsausflügen und Schulreisen bestens empfahlen. Ermässigte
Preise für Schulen und Gesellschaften. 529

Bestens empfiehlt sich L. Ribary.

Das Restaurant zum
mit schöner Gartenwirtschaft mitten im Dorfe

empfehle geehrten Besuchern von Nah u. Fern
bestens. Ausschank reeller Landweine, Hürlimann-Bier'

1

hell und dunkel. Speisen vorzüglich. <of 1021) 504

Achtungsvoll: Jakob Müller.

#?ai»lr"
Höngg

Hotel & Pension „Au".
Halbinsel im Zürichsee.

Schulen, Hochzeiten, Vereinen und Tonristen als Ausflugs-
punkt bestens empfohlen. Bequeme Eisenbahn- nnd Dampfboot-
Verbindung. Telephon. Billige Pensionspreise.

s® S. Leuthold-Leder.

Ztfr/c/f / i/ora «077/4/as
Marlfgasse. 7 Min. vom Bahnhof

Altbekanntes Familienhotel, von Grund ans renoviert und
und neu möbliert. Grosses Restaurant im Parterre, Speisesaal
im I. Stock, Ge8ellsehaft8saal für 200 Personen, für Hochzeiten,
Vereine und Schalen. Logement von 1 Fr. an. Vorzügliche
Küche u. Keller. Mittag- n. Abendessen von 1 Fr. an. Portier
am Bahnhof. (Z à 2255 g) eu

Ernst Infanger, Gérant.

Singers
Aleuronat-Bis-

CuitS (Kraft -Eiweiss-
Biscuits). Nahrhafter wie

Fleisch.
4 Mal so nahrhaft wie ge-

wohnliche Biscuits.

(MT JFfsseuseAa/WicA öejrut-
acAfef und ««p/oAlen. "MI

Singers
Feinste Basler

Leckerli in eleganten
Packungen für Geschenk-

zwecke offen aufs Gewicht, als
Tafeldessert.

Singers
Roulettes à la

vanille et au chocolat
(Feinste HohlhSppen)

in hübschen Blechbüchsen
à 50 Stück.

I Hochfeine Qualität

Singers
Eier-u. Milch-

Eiernudeln, genau her-
gestellt, wie von der

Hansfrau.
BMT Nur I Minute Kochzeit

Off Wo unsere Spezialitäten
nicht zn finden, wende man
sich direkt an die 86

I Schweiz. BretZGl- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.
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Lehrer gesucht
in ein grosses Institut a) für
Deutsch als Hauptfach und
Französisch oder Englisch als
Nebenfach,/») für Französisch
obere Stufe, c) für Natur-
Wissenschaften (Vorbereitung
für Polytechnikum), djSekun-
darschule. (zàioiss) 6ss

Interessenten wollen sich
melden unter Chiffre ZV 6771
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich.

llfprer msoi
für den Monat August für
Deutsch und Französisch in
ein Privatinstitut.

Offerten unter Chiffre
Z X 6773 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. (Zà 10158) 687

Meyers grosses

Konversationslexikon

neueste, 6. Auflage,
billig zu verkaufen. Offerten
sub Chiffre 0 L 694 befördert
die Expedition d. Blattes. 694

Pension gesucht t

in Basel für 1 oder 2 Knaben
im Alter von 7 resp. 8 Jahren,
die die Basler Schulen besuchen
sollen. Oute Behandlung und
Beaufsichtigung Erfordernis. Mö-
bei könnten event, mitgegeben
werden. Offerten snb Je 4201 Q

an Haasenstein & Vogler, Basel.

Man wünscht einen etwa 15-

Jährigen Knaben aus der welsch.
Schweiz für 2 Monate in einer
Lehrersfamilie unterzubringen,
wo er gut beaufsichtigt würde.
Offerten unter Chiffre 0 L 696
au die Expedition d. Blattes. 6%

D ie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. Calmberg.
Ken bearbeitet von

H. UTZIIGER,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Brosch. 3 Fr. Geb. Fr. 3.50.
Verlag: Art. Institut Orell FQssli

Zürich.

Ehe Sie ein

IARMONIUM

anschaffen,
'erlangen Sie gratis meine

illustrierten Kataloge.
Gewissenhafteste Bedienung.
vS" Spezialrabatt für Lehrer.

M). Schmidtmann
„ Harmoniumlager, »___Gimdeldingerstr. 434, IS3S6I«

r
Emp/oA/ene ffe/sez/e/e um/ Hofe/s i

1

Internationales

Kriegs- und Friedens -(ßuseum

ßa/7/7/70/p/a^z Lwzer/7.
Für Schulen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen ,Altertum'' und „Eidge-
nossenschaft" der kriegsgeschichtlichen Abteilung. Ein-
führung in die Friedens- und Schiedsgerichtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Schulen noch weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöffnet von vormittags
8 Uhr an bis 7 Uhr abends. 584

Die D/rekf/ofl.

Viamala-Zillis ob Thusis ü. m.

(Kt. Graubünden)

Pension Conrad.
Schöne, freie Lage in prächtiger Gebirgsgegend, mit hüb-

schem Garten, helle, geräumige Zimmer, gute Betten, einfache,
aber kräftige, bürgerliche Küehe, reelle Getränke, freundliche
Bedienung. Pensionspreis Fr. 4. — per Tag. Prospekte stehen
zu Diensten. 337

Bestens empfiehlt sich
J. Conrad, Lehrer, vormals z. Bathaus, Zillis.

"Pallanza Hotel-Pension Strauss

„ „Villa Maggiore"
(LagO Maggiore) 4 Min. von dem Landungsplatz.

Einzig schöne Lage; prächtiger, parkartiger Garten, tro-
pische "Vegetation. Geräumige Lokalitäten, elekt. Licht.

Pension von 51/2 Fr. an. — Mässige Passantenpreise.
Höflich empfiehlt sich

667 4. Strauss. Besitzer.

Cinttbah Hotel Bahnhof.
Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten

für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.
481 Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner,

Mitglied des S. A. C.

Sarnen. Hotel Adler
empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten für Schul- und Gesell-
sohaftsreisen. Platz für 350 Personen. Gute Küehe. Beeile
Weine. Beduzierte Preise für Gesellschaften. 430

E. und M. Joller.

Altdorf. Hotel-Restaurant Teil.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Bestau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sioh Schulen und Vereinen bestens 436

X. Meienberg-Zurfluli.

Endstation der
Sernftalbahn

empfiehlt sich bei Vereins-
bestens. Hübsche

Tefep/ion.

Gesellschafts- und Schulausflügen
Verschiedene Passübergänge und

Hochgebirg8tonren. Billige Preise. 483

Ww. Elmer it Sohn.

End Rothenbrunnen Station d. Rh. Bahn

Alkal. Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schonen Spaziergängen reichen Domleschgertales.

Bade- u. Trinkkuren — Eisenschiammbäder — Elektr. Behandlung —
Angenehmer, ruhiger Sommeraufenthalt für jedermann — Ausgedehnte |
schattige Anlagen — Wald — Mineralwasserversand — Billige Preise.
Saison; F. Juni bis M/He ^eplember.

Etzel-Kulm ob Fansisberg u. Zilriclisee
1102 M.Uber Meer. TefepAon.

Prachtvolle Rundsicht auf den See,
Flachland und Gebirge. Lohnendes Ausflugsziel für Touristen,
Vereine, Schulen, Rundlouren per Schiff, Bahn über
Wädenswil-Sohindellegi (mühelosester Aufstieg 1 Std.)
von Bichterswil über Feusisberg von Einsiedeln
oder Pfäffikon U/2 Std., Bapperswil
oder Lachen 2 Std. Mässige
Preise. Vereine und Schulen
Begünstigung. 425

Aug. Oechslin, Besitzer.

Kalte und warme Speisen.

Alfdorf
(Kanton Uri)

Hotel und Restaurant
Schutzengarten.

In der nächsten Nähe des Teilspielhauses und Tellmonuments.
Grösster und schönster schattiger Garten, 500 Personen fassend, mit
Grotte und Springbrunnen. PraehtvoUe Aussicht auf Gebirge. Grosser,
neu erstellter, altfranzösischer Restaurationssaal für 300 Personen, mit
Billard, Piano und Orchestrion. Für Schulen, Vereine, Bowie Touristen
aufs beste empfohlen. 517

Billige Preise. — Gute Küche — Reelle Getränke.
IWepfroM. Heinrich Meier, Besitzer.

Arth £T Hotel Rist am Rigiip.
am schönen

Zugersee

Schöne Lage, grosser Saal, deutsohe Kegelbahn, Stallungen
und Bemise. Gute Speisen und Getränke. Gesellschaften und
Schulen billige Spezialpreise. — Empfiehlt sich bestens 490

Ferd. Zürcher.

Rri. Hotel du Lac
nächst Bahnhof und Dampfschiffstation

empfiehlt sich den tit. Vereinen, Gesellschaften und Schulen
aufs Beste bei billigsten Preisen und prompter Bedienung.

Crosse Säle und Terrassen (250 Personen). 482

Charles Matthaei.

Zug. «oç Hotel Rigi am See. So
Grosse Terrassen und Gartenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Schulen und Vereine. Platz für 150 Personen. Vorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 435

Telephon. Prop. Albert Waller,
Inhaber des Bahnhofbüffet Zug.

Flüelen.
empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schul- und Gesellschafts-
reisen. Grosse Lokalitäten und schattige Veranda. Vertragspreise
mit der Kommission für Erholnngs- und Wanderstationen. An-

erkannt schnelle und gute Bedienung. 487

Jost Sigrist.

C#9iir Neu Café-Restaurant „Calanda" Neu
renoviert am Postplatz und Bahnhofstrasse renoviert

Bestauration zu jeder Tageszeit. Carte du jour (Tages-Karte),
Diner et Souper. Münchner Bürgerbräu, Churer Aktienbräu.
Beeile Veltliner Weine, Land u. Weissweine. Gartenwirtschaft.

Höflichst empfiehlt sich Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon. 346 Bestauratenr.
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Brunnen
Hotel z. weissen

Rössli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dampfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79

drosser Gesellschaftssaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anlass yon Vereins-Ausflßgen und
Sehulreisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler yon 1 Fr. an
(Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert.

TofopAon / F. Ureter.

Hotel und Pension OfenPerg
Engadin, bei Zernez, 1804 M. ü. M.

Fern vom grossen Fremdenstrom, mitten in den grossartigen
Nadelwäldern Siidostgraubündens, an der Ofenpassstrasse.

Täglich zweimaliger Postansohluss an die Ehätische Bahn. Aus-
gangspunkt für Hochtoureu. Prächtige Ausflüge nach Livigno, Bormio,
Stilfserjoch. Bekannt vorzügliche Küche. Spezialität: Ofenbergforellen.
Bündnergerichte, Bündnerfleisch, Salziz, Ia Veltliner. Aufmerksame
Bedienung, bescheidene Preise. Vollständige Pension 5—6 Fr. per Tag,
Post und Telegraph. 611

J. («rass-Brunies, Besitzer.

Stans. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornhahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutes
Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1.20.

356 Grunder-Christen, Propr.

1000 Meter über Meer
An der Montreux-Berner-Oberland-BahnZweisimmen

Hotel Krone and Karhaus.
(Durch Dm- und Neuhau vergrössert.) 836

WalduDg nah. Gr. Garten. Elektr. Beleuchtung. Zentral-
heizung. Bäder. Douohen. Familienhaus. Gr. komfortable Gesell-
schaftssäle. Bestaurant. Schulen und Vereinen reduzierte Preise.
Prospekte. Höfl. empfiehlt sich J, Schletti, alt Lehrer.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthur-Schaffhausen). Grosse

Restaurationslokalitäten U.Gartenwirtschaft. Für Vereine, Schulen usw.
gut eingerichtet. Bester und bequemster Aufsteigeplatz zur Hauptansicht
des Rheinfalls (Schloss Lanfen mit den Gallerien Fischetz nnd Känzeli).
10 Min. zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt. Von da schöner Weg über
die Rheinfallbrüeke nach Schaffhansen, 30 Min. Telegraph u. Telephon im
Hause. Bekannt gute Küche und reale Landweine. 640

963 m
ü. M.Hôtel & Pension Yögelinsegg

Schönster Aussichtspunkt des Äppenzellerlandes.

Haltestelle der Strassenbahn St. Gallen-Trogen.
Vorzügliche Küche. Ia. Weine. Pension von Fr. 5.— an;
20 h/o Rabatt für die HH. Lehrer. Prospekte gratis,

ess (j 2058) U. Preisig-Pfister, Propr.

[ Hotel - Pension Speer.
vic.A vis wnrn Rahnhn« Fri"- Lokalitäten (Saal, grosse Terrasse undVIS a VIS vom Dannnot Garten) für grössere und kleinere Gesellschaften,
sowie Hochzeiten, Vereine, Schulen und Passanten sehr geeignet 344

Vorzügliche Küche. Reelle Weine. Feines Lagerbier.
Mit höfl. Empfehlung CAr/sf/an RofAenherger.

/7(gi Jf/ösfer/i Hotel des Alpes
Luftkurort — Rigibahnstation 1405 M. s. M.

Vergrössertes, guteingerichtetes, renommiertes Hans, in schönster
alpiner Lage. Nahe Tannenwälder. Schöne, grosse, für Schalen nnd
Vereine bestens geeignete Lokalitäten. Post, Telegraph, Telephon.
Bäder u. Douchen. Pensionspreis von Fr. 4.50 bis 6. — ; Jnni u. Sept.
ermässigte Preise. Speziell billige Preise für Schulen und Vereine.
Portier am Bahnhof. (H25S6Lz; 569 Familie Eberhardt, propr.

Schwendi-Kaltbad
ob Samen in Obwalden.

Offen von Anfang Juni bis Mitte Sept.
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr

bewährte Heilquelle für Schwächezustände. Klimatischer Alpen-
kurort. 1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt, schattige
Wälder, sehr lohnende Aussichtspunkte. (0 393Lz) 607

Pension (4 Mahlzeiten u. Zimmer) von Fr. 4.50 an. — Telephon.
Es empfiehlt sich bestens

Kurarzt: Dr. Ming. Alb. Omlin-Burch.

Hotel zum Ochsen9||â Ältestes, bestbekanntes bürgerliches Hans mit
grössten Lokalitäten. Tit. Schulen u Vereinen
bestens empfohlen. Mässige Preise 443

Höflichst empfiehlt sich
J. Rogenrnoser.

«Meilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen.

Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger
Garten. Grosse Säle. 460

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brändli, Besitzer.

Rigi-Kulm
und

Hotel und Pension Rigi-Staffel.
Auf rechtzeitige briefliche oder telegraphische Anmeldung

der Zahl der Teilnehmer und der Zeit der Ankunft finden
Schulen, Vereine und Gesellschaften jederzeit vorzügliches
Quartier nebst bester Verpflegung zu folgenden Bedingungen:

Schiller- und Gesellschaften-Preise
/ttr Bigi-Kalm:

Logis per Person Fr. 1

Mittag- od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2
Gemüse und Brot,
per Person

Frühstück : Kaffee, Bnt-
ter, Brot, per Person

75 Logis per Person
Mittag- od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2
Gemüse und Brot,
per Person

Frühstück : Kaffee,Bnt-
ter, Brot, per Person

2.—

1.—
Total Fr. 4.75

Fr. 1.50

1.75

1.—
Total Fr. 4.25

Auf Verlangen wird an Stelle des oben erwähnten ein-
fachen Mittag- oder Nachtessens ein Diner zu Fr. 2. 50 serviert,
bestehend in Suppe, zwei Gängen Fleisch und Gemüse und
einer süssen Speise. — TELEPHON.

Bestens empfiehlt sich

6io Dr. Friedrieb Schreiber.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen und Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwald.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis. 424

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Scheidegg, Wengern-
alp und Faulhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich

H. LUdi.

Stachelbergr (Kant. Glarus)
am Ausgang der Klausenstrasse. 484

Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Grosses Re-
I

Staurant, unabhängig vom Hôtel. Mittagessen von Fr. 1. 20 an.

Offene Landweine. Vorzügliche Küche.

Zwei seriöseJSpraehlehrer
für neue Sprachen für Inter-
nat gesucht auf 1. September
oder früher. Detaillierte Le-
bensbesehreibung etc. unter
OL 656 an die Expedition
des Blattes. 656

Sölten-instrumente
Reparaturen besorgt
zuverlässig und billig die

Schweiz.

Liestal.548

Anterik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt- Verlangen Sie Grads-
Prospekt. H. Frisch, Bucherexperte,
ZOrich. Z. 68. (O P 7439) 85

NI)\ Oppligers |
Y Zwieback n. r
^ Ueizwladmitf ' '
ein Fabrikat I. Banges, aus
den feinsten Rohmaterialien
hergestellt, zeichnet sich ans
durch Feinheit des Ge-
schmackes, hohen Nährwert
und leichte Verdaulichkeit;
wird deshalb von den Her-
ren Aerzten als hygienisches
Kindernahrungsmittel bes-
tens empfohlen. Keine sorg-
liehe Mutter sollte unter-
lassen einen Versuch damit
zu machen ; ein gedeihliches
Entwickeln des Kindes wird
sie von der Vortreffliohkeit
diesesPräparates überzeugen,

Ist auch ein angenehmes
Thee- und Krankengebäck.

Bäckerei Oppliger
299Aarbergergasse 23

BERN
Fr. I per '/s Kg. |

Nehmen Sie mit
auf

Touren und Reisen

Hausmanns

Toilette-Präparate
in Tubenpackung :

Haemostat Nasenbluten

Salodont Zahncrème
Touristen-Seife

Lanolin-Gold-Cream
und andere vorzügliche Hautcreams.

Kein Auslaufen. Kein Hart-oder Ranzigwerden.

Grosse Auswahl.

Sanitätsgescbätt Hausmann A.-G.

ST. GALLEN.
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16. 334

Zürich,
Bahnhofstr. 70, z.Werdmühle, Entresol.
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Vormals Dr. Egli's seit 1890

mit besten Erfolgen geleiteten - _ _
Naturheilanstalten : Arche Und Prospekte durch die Verwaltung.

Kuranstalten !f flffoltern nmfllbis
Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und

Sonnenbäder nach Ricldi, werden bestens

Eröffnung mit 1. Mai.

Arzt : Herr Dr. 1. Stell.

Fr.4.50 an perTag,

alles inbegriffen.

663

Veissenstein bei Solothurn,
1300 Meter über Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Geeignetster Ausflugs-
punkt für Schulen. Zivile Preise. Illustr. Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich bestens (O F i089) 532 «////«

Dampfschiffahrt auf dem Zngersee.

JKsT" Idyllisch schöne Fahrt.
— Neues, schmuckes Dampfboot. —

für Private, Schulen und Vereine.
Direkte Verbindung nach dem
Rigi, der Hohlen Gasse, derTells-
Kapelle. (OF1114) 554

ffli! Höfel Ii Restart MI
am Yierwaldstättersee, -

2 Min. von Sohiff und Bahnstat., empfiehlt sioh den verehrl.
Vereinen und Schulen. Grosser Saal, gedeckte Bierhalle und
Restaurant. Zimmer von 1 Fr. an. Schüleressen von 80 Cts.
an. Es empfiehlt sich bestens GertSCh-Meyer, Propr.

Erlaube mir, auf kommende Saison den altbekannten

Gasthof zum Adler in Fiefflalep
den Herren Lehrern und Schulvorständen in gefl. Erinnerung
zu bringen. Für Schulen und Vereine sehr günstig gelegen,
vis-à-vis der Sehifflände Sohaffhausen.

Weitgehendstes Entgegenkommen und aufmerksame Be-
dienung zusichernd empfiehlt sieh Hochachtend

553 Karl Billeter.

(1/2 Stunde)
In herrlicher Lage direkt am See, grosser Saal mit Terrasse,

öOO Personen fassender schattiger Garten und Park mit Spiel-
platzen. Billige Preise bei vorzügl. Verpflegung. Für Schul-
Ausflüge besonders geeignet. (ZàG 682) 393

Es empfiehlt sich bestens

R. Weiersbans-Tiischer.

L
Hotel Bahnhof.

In prächtiger, freier Lage, mit
schöner Aussicht, empfiehlt sich den
Herren Lehrern unter Zusicherung
guter und hilliger Bedienung.

rjEL.EP.ffO IV.
«so Besitzer B. Berther.

Zu kaufen gesucht :

Aus Kollektion
(I

l)*winlZ

r- Heft 4 und 9.

Gefl. Offerten mit Preis-
angabe unter Chiffre 0. L.
.Ar. 1338 an die Expedition
derScAweieer. LeArer-Zeifemgr
Zürich.

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

„Als billigen und guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten und backen ist
là Wizemanns

Palnbutter^
ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen."
50 Prozent Ersparnis!
Büchsen zu br. 2*/2 Kilo Fr. 4.40
zu ca 5 Kilo 8 Fr., frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert 149

R. Mulisch, St. Gallen 25.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Die Speisehallen am Claragraben 123 ^
und

zum „Engel", Kornhausgasse 2, Basel,

empfehlen den löbl. Vereinen und Schulen ihre geräumigen
Lokalitäten, sowie den grossen, schattigen Garten am
Claragraben. 864

~ £&. ar».

Achtungsvoll Die Verwaltung.

Chur Hl «

Loestrasse.
Schulen, Vereinen und Gesellschaften bestens

empfohlen. Schöner, grosser und schattiger Garten für ca. 300
Personen. Billige Preise. Gute Bedienung. 347

Tefepfto«. G. Schwegler-Weber.

Goldau
11 1 •

Goldau
Altbekanntes Haus, empfiehlt sich Touristen, Schulen und Ver-
einen bei Ausflügen angelegentlichst bei billigster Berechnung.
Grosser, schattiger Garten, deutsche Kegelbahn. Offenes Bier,

(OF 1138) reelle Weine, gute Küche. 559

Höflichst empfehlend Familie Fassbind,

I Insel Soliwanau.
Lowerzersee.

Historisch romantische Insel für Schulen und Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. (H2572Lz) A. WEBER.

Rati, Hotel LOwen
empfiehlt sich den tit. Schulen und Vereinen bestens.

Grosser, schöner Saal. Billige Preise. 516

J. J. Plister.

Stansstad Gasthaus und Pension

am Vierwaldstättersee jj^KrOIlG
Altbekanntes Bierhaus mit schönem Garten und deutscher

Kegelbahn. Grosser Gesellschaftssaal für Schulen und Vereine.
Billige Preise. 427

A. von Büren.

Restaurant franzi$kaner
Niederdorf 1, Stüssihofstatf.

Mittag- und Nachtessen à I Fr.
je Suppe, 2 Fleisch, 2 Gemüse.

Mittagessen à Fr. I. 50
8 Fleisch, 3 Gemüse und Dessert.

Echtes Pilsener- und MUnchenerbier.
Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.

Der Besitzer: A. Rifoi-Widmer.

703

Marke weisses pferd

Idealstes

Frühstück!
El öptJif roten Kartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.80
llUl t/Ulli jjj roten Paketen Pulverform do. à Fr. 1.20

Alleinige Fabrikanten: Cbs. Müller «fc Co., Cbur.
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Französische Sprachlehrmittel
filx* Seknndai?- unci Mittelschulen.

Baumgartner, Andreas, Professor, Französische Elementargrammatik. Geb. Fr. —.75
Treffliche Beigahe zum „Lehrbuch", neben welchem diese Grammatik in besondern Stunden unter Bückweisung

auf das praktisch Durchgenommene behandelt werden kann.
Französisches Übersetzungsbuch. 3. Aufl. Geb. Fr. -. 70

%* Es eignet sich diese Aufgabensammlung vorzüglich zu "Wiederholung der Grammatik im Anschluss an des
"Verfassers Französische Elementargrammatik.

— Grammaire française, franz. Grammatik für Mittelschulen. 8. Aufl. Eleg. geb. Fr. 1.60

— Exercices de français. Übungsbuch z. Studium der franz. Grammatik. 6. Aufl. „ —. 90

— Lese- und Übungsbuch für die Mittelstufe des französischen Unterrichtes. Ausgabe A.

5. erweiterte Aufl. mit 18 Illustrationen. Eleg. geb. „ 1. 90

— Lese-und Übungsbuch für die Mittelstufe des französischen Unterrichtes. Ausgabe B. Eleg. geb. Fr. 1.90

Baumgartner & Zuberbiihler, Neues Lehrbuch der französischen Sprache. 20. Aufl. Original-
Leinenband. „ 2.25

*3* Dieses vielorts obligatorisch eingeführte Lehrmittel findet seiner rasch zu praktischen Kesultaten führenden
Methode wegen überall die höchste Anerkennung.

Dasselbe in zwei Hälften: I. Hälfte geb., Rücken und Ecken in Leinwand. Fr. 1.25
TT 1 25

W 77 77 77 57 75 79
^

Obschon sich also das „neue Lehrbuch" entschieden auf die Seite der neuen Unterrichtsmethode stellt, sucht es

doch die Extreme zu vermeiden und vom Alten das beizubehalten, was heute noch als gut anerkannt werden muss. Es
dürfte daher ein Lehrbuch sein, das den Anforderungen der Zeit entspricht wie wenig andere, und das auf dem Gebiete
des fremdsprachlichen Unterrichtes einen wirklichen Fortschritt bedeutet.

Baumgartner Andreas, Prof. vollständiges Wörterverzeichnis zum neuen Lehrbuch der franz. Sprache Fr. —. 30

Hug, J., Prof., Kleine französische Laut- und Leseschule mit phonetischen Erläuterungen.

In Lwd. kart. Fr. 1. 50

— Kleine französische Laut- und Leseschule. Schülerausgabe. Kart. Fr. —. 60

Englische Spraclilelirmittel
Baumgartner, Andreas, Professor, Lehrgang der englischen Sprache:

— I. Teil, 11. Aufl. Geb. Fr. 1. 80 ; H. Teil, 6. Aufl. mit 21 Illustrationen u. 2 Karten. Eleg. geb. Fr. 2. 40

— in. Teil, Grammatik (mit Übersetzungen). 3. Aufl. Steif broschiert „ 1. —
*** Schweizerische Lehrerzeitung. „...Yon der ersten Lektion an gewinnt der Schüler Interesse und Freude an

der Sprache, die er nie verliert und die ihn zu freudiger Selbstbetätigung anspornen. Das ist eben eine Kunst, die

der Yerfasser in hohem Grade besitzt."

Baumgartner, A. The International English Teacher. First book of English for German, French

and Italian schools. 4. Edition remodelled. Eleg. geb. Fr, 2. 40
%* The International English Teacher, ein Lehrbuch der englischen Sprache für Anfänger, nach dem Grundsatz

„zuerst hören — dann sprechen — und endlich lesen und schreiben" streng durchgeführt; mit nur englischem
Text, aber einer deutschen, französischen und italienischen Übersetzung des alphabetischen Wörterverzeichnisses.

— Englisches Übungsbuch für Handelsklassen-Vorschule und Hülfsbuch für kaufmännische

Korrespondenz. Eleg. geb. Fr.

— Choix de lectures anglaises. (English Reading book.) Geb. Fr.
' Fr.Baumgartner, A., Prof., William Wordsworth. Mit Bild, 12 Originalgedichte u. Übersetzungen.

— 12 Gedichte von William Wordsworth; mit Bild und Lebensabriss. 2. Auflage.

Sprachbücher-Kataloge stehen gratis zu Diensten.

—:^=^= Vorrätig in allen Buchhandlungen. =====—

2. 30

2. 60

1. 60

—. 50



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
^ 7. Juli 1906.

Neue Bücher.
Aws me/wer Pariser-Jfappe von Pw^ew ZieaZer. Zürich. 1906.

Schulthess & Co. 282. S.
L«6e« hwcZ Nacres PeseiwcÄ. PiieZ, nach der komb. Schreib-

lese- und Kormalwortmethode und den Grundsätzen der
Phonetik völlig neu bearb. von P. PoZZ&awm. Mit ZeicHn.
yon M. Dasio. 27. Aufl. 2. Aufl. der Neubearbeitung.
124 S. 1. Fr. — LeseAwcA. Für mehrklassige Volksschulen
und Mittelschulen, neu bearb. von //erma»« PasZew. I. T.
(2. u. 3. Schuljahr). Mit Abbild, von Dasio, Fikentscher,
Flinzer, Thoma usw. 2. Aufl. der Neubearb. 8". 336 S.
Fr. 2.15, gb. Fr. 2. 70. II. T. (4. u. 5. Schuljahr). 2. Aufl.
d. Neubearb. 81 488 S. mit 35 künstl. Abbild. Fr. 3.20,
gb. Fr. 3.85. III. Teil (6.— 8. Schuljahr). 1. Aufl. der
Neubearb. 81 622 S. mit künstl. Abbild. 4 Fr., gb. Fr. 4.70.
Leipzig. 1906. F. Brandstetter.

Aws A'afto- mm«Z GeistesioeZZ. Bd. 33. Dr. TA. Zie^Zer: AZZ-
t/emeiwe P/Mag-o^'A. VIII und 148 S. 2. Aufl. gb. Fr. 1.65.
PiiZpe, 0..- Pie PAilosqpA/e <Zer ße^eMtearZ. 3. Aufl. VI
und 125 S., gb. Fr. 1.65. Leipzig. B. G. Teubner.

PièeZAnwrfe. Ein Hilfsbuch beim Bibellesen. Zugl. praktischer
Kommentar zur Biblischen Geschichte von J. P. A. PncAe.
2. Bd. Hannover. K. Meyer. 560 S. Fr. 6.20, gb. 7 Fr.

jRa«»»FeA/-e mit zahlr. Rechnen- und Konstruktionsaufgaben für
Handwerker- und Fortbildungsschulen von S'cA/n/dt, PerZ
und IFen^eZ. ib. I. T. 3. Aufl. 70 S. mit 67 Figuren.
80 Rp.

fFf»Ae zur Gründung und Leitung von Jugendvereinigungen.
Von P. Pemj/ncA. 134 S. gr. 81 Österwieck/Harz. 1906.
A. W. Zickfeldt.

Pie GZeic/fwisse «Fesw. Nach neuern Grundsätzen für den Unter-
rieht bearb. von //- Spam/tA ib. 151 S. Fr. 2.50.

GeoyrapA/e. Ein Wiederholungsbuch für die Hand der Schüler
von P. J/«ZZer und A. FöIAer. Giessen. E. Roth. 3. Aufl.
86 S. 50 Rp.

GescZiic/iZe. Ebenso. 3. Aufl. 136 S. mit 54 Illustrationen
und 4 Karten, ib. 80 Rp., gb. 1 Fr.

Gr«w(Fms der PtA/A von IF. Rem. 2. Aufl. ib.
JesMs wm<Z P«mZms. Eine freundschaftliche Streitschrift gegen

die Religionsgeschichtlichen Bücher von D. Bousset und
D. Wrede von D. JmZ. Pq/Za». Tübingen. 1906. J.B. Möhr.
27 S. Fr. 1.15.

Pie /w/îwiZesMwaZrec/mwMjr im Unterricht der Prima von OsA.
Lesser. Berlin. 1906. 0. Salle. 121 S. gr. 8® mit 30 Fig.
Fr. 2.15.

AZeZ/iödiscÄes LeA/At/cA cZer CAez/iie m«cZ l/me/-aZojrie von Dr.
(F. Perm. I. T. Unterstufe. 114 S. mit 72 Abbild, ib.

2 Fr.
ï'ecAm'A cZes pAysiAa&seAe« PnterricAte nebst Einführung in

die Chemie von Dr. Prie/Zr. C. G. MiiZZer. ib. 37 S. mit
251 Abbild.

Pie Lfei/naZAawtZe iw der ScAttZe. Grundlagen und Vorschläge
zur Förderung der naturgeschichtlichen und geographischen
Heimatkunde in der Schule von Prof. Dr. Co7/M/e»te. Berlin.
1906. Gebr. Borntraeger. 2. Auflage. 192 S. gr. 81
gb. Fr. 4. 50.

FöZAer PwropasF Der Krieg der Zukunft von ***. Berlin W 57.
R. Bong. 664 S. Fr. 6.80.

Pie NcAwZèaracAew der SZacZZ ZäricA. Mit 17 Illustrationen.
Von Dr. A. Prq/iZ. Zürich. Orell Füssli. 60 S. und 12 Taf.
Fr. 1.20.

LeiZ/aeZe/î (fer GAewiie von Per/Z. PewZeZ/woser. Innsbruck. Eug
Sibler. 95 S. krt. 3 Fr.

MustA/wr ww.se/-e Kiemen von Helene PieAawsew. Berlin. 1906.
Alex. Duncker. 80 S. Fr. 1.35, gb. Fr. 2.70.

.ßecAerc&McA /wr LeArerWZdwng'saMsZaZte». Ein Lehrbuch mit
Aufgabensammlung von IL Pressier. Dresden. 1906.

Bleyl & Kaemmerer. 195 S. Fr. 3.20, gb. Fr. 3.80.
PewZscAes LeseZ/wcA für höhere Lehranstalten von PmcZ. LeA-

mann. Anhang für die Provinz Schlesien von Dr. O. Alten-
bürg und Dr. Fr. Muth. I. Heft. Unterstufe. 51 S.

krt. 80 Rp. H. Heft. Mittelstufe. 47 S. krt. 70 Rp.

III. Heft. Oberstufe. 56 S. 80 Rp. Leipzig. 1906.
G. Freitag.

Pie Azwei.se. Schilderung ihrer Lebensweise von P. PscAer/eA.

Braunschweig. 1906. Fr. Vieweg & S. 232 S. gr. 8®,

mit 68 Abbild. Fr. 9.40, gb. Fr. 10.80.
Aw/sZei</e?/fZe mwcZ qôsteû/ende F£ntn>fcAZ««<7 i?« Sonnensystem von

P. IFeiAZyeznwZ. Arbon. Selbstverlag. 14 S. 70 Rp.

Schule und Pädagogik.
Martig, E. LeArTwcA der Pärfago^fiA. Für Lehrer- und

Lehrerinnenseminare sowie zum Selbstunterricht. Bern.
4. Auflage. 1906. A. Francke. 8®. VIII und 195 S.,
gb. Fr. 3.50.

Die Vorbereitung der vorliegenden Ausgabe war des ver-
ehrten Seminardirektors zu Miinchenbuchsee letzte Arbeit.
Das kurze Vorwort datiert vom Januar dieses Jahres. Anlage
und Einteilung des Buches sind sich gleichgeblieben ; im ein-
zelnen wurden Verbesserungen angebracht und die Hinweise
auf des Verfassers Anschauungspsychologie nach der VI. Aufl.
gemacht. In ihrem klaren, übersichtlichen Aufbau und der
kurzen, stets das Ziel aufsuchenden Sprache ist Martigs Pä-
dagogik ein wirklich gutes Buch. In gedrängter Kürze, von
den grossen Pädagogen stets das Beste bietend, ohne einseitig
an- noch ablehnend, bietet Martig in dieser Pädagogik eine
Grundlage für einen guten Unterricht in Pädagogik: dem
Lehrer ist Freiheit zur eigenen Gestaltung und Ausführung
des Unterrichts gelassen, und der Schüler hat ein vorzügliches
Mittel, um das Wichtigste der Pädagogik festzuhalten. Die
neue Auflage wird sich einer guten Aufnahme erfreuen. Der
Preis ist bei dem mässigen Umfang nicht gerade niedrig ; doch
ist das Buch schön ausgestattet. Für Zitate sollte immerhin
der Petitdruck vermieden werden.
Heinrich Pestalozzi. IFte Gertrud /'Are Pi/wZer ZeArZ. Be-

arb. von Dr. FZ. IFaZsemann. Schleswig. 1906. J. Ibbeken.
142 S. Fr. 1.60, gb. 2 Fr.

Das gründliche Studium dieser einen Schrift erscheint für
die pädagogische Ausbildung ungleich wichtiger, als die ge-
dächtnismäs8ige Bekanntschaft mit einer ganzen Reihe anderer
Pädagogen. Der Elementarunterricht im besonderen hat nir-
gends eine so tiefgehende, einheitliche und im wesentlichen
ewig richtige Darstellung gefunden, als in diesem Hauptwerke
Pessalozzis. Deshalb muss sich vor allem auch der Seminar-
Unterricht recht eingehend damit befassen. Mit diesen Worten
leitet der neue Seminardirektor zu Schleswig, der tüchtige
psychologische Studien gemacht hat, diese Schulausgabe ein,
die den Text erheblich kürzt, ohne dem Wesen der Schrift
Eintrag zu tun. Die Anmerkungen (181) geben manche Hin-
weise auf neuere Forschungen und werden dem Selbststudium
nützlich sein. Die Gliederung, die der Bearbeiter dem Buche
gegeben hat, ist sehr zweckmässig. Der Druck gut. Wir
möchten mit Dr. W. wünschen, dass das Buch wirklich in
jedem Seminar gelesen wird. Wenn das der Fall ist, so wird
der Verlag auch den Preis noch reduzieren können.
Henck, W. Pas ctmle ScAaZ/aAr. Jena. Thüringische Ver-

lagsanstalt. 96 S. mit vielen Illustr. Fr. 2. 70, gb. Fr. 3. 50.
Ein Lehrgang im Sinne moderner Bestrebungen Der

Verf. hat mit dem „ersten Schuljahr" viel Anerkennung ge-
funden (z. B. Kerschensteiner). Das vorliegende Buch wird
sie ebenso finden. Auf der Verbindung von Form, Sprache,
Zahl baut der Verf. die Behandlung der dem Lauf deB Jahres
angepassten Objekte auf : Star, Storch, Schwalbe, Vogelnest etc.
Der Beobachtung folgt das Darstellen 1) durch Form und
Farbe (Bauen, Tonen, Flechten, Zeichnen, Formenlehre, Schrei-
ben). 2) Durch die Sprache (Sprachübung, Lesen). 3) Durch
die Zahl. Erzählung, Vortrag und Gesang schliessen sich an.
So verbindet er körperliche und geistige Tätigkeit in anregen-
dem Wechsel. Das Buch bietet sehr viel Anregung: dem
eigenen Schaffen des Schülers geht die Arbeit des Lehrers
voran. Wir empfehlen das Buch wirklich jedem Lehrer der
Elementarstufe, und ebenso
Henck. IF/e icA w/7 FOe/new recAwe. (58 S. mit vielen

Illustr., Fr. 1. 35.)
In höchst anschaulicher Weise zeigt hier der Verfasser,



30

wie Zeichnen, Beschäftigung und Übung zur Sicherung der
Zahlbegriffe verwendet werden sollen. Da ist nicht das end-
lose mechanische 2 —[— 3 —f— 4 — 1 — 2. Die eingekleideten
Aufgaben allein schon bieten viel Anregung ; aber noch mehr
die Art, wie der Yerf. Form und Zeichnung in den Dienst
des Zählens stellt. Ein sehr empfehlenswertes Büchlein.

Deutsche Sprache.
Schillers Werke. Illustrierte Volksausgabe von Dr. /f. ifrae-

Lief. 34—40, je 35 Rp. Stuttgart. Deutsche Verlags-
anstalt.

Die vorliegenden Lieferungen enthalten Wilhelm Teil, die
Huldigung der Künste und die aus fremden Literaturen bear-
beiteten Stücke : Iphigenie auf Aulis, Macbeth, Turandot, der
Neffe als Onkel usw. Wiederum enthält jede Lieferung eine
reiche Zahl Illustrationen von Künstlern, wie F. Keller, P. Grot,
G. Max und E. Roeber u. a. Wenig Gefallen wird das Bild
vom Rütlischwur erwecken; die Physiognomie des Land-
ammanns stört die ganze Szene. Doch dafür entschädigen
andere Bilder.
Spruchwörterbuch von LVawz AVA row LipperA«'de. Berlin

W. 35, Potsdamerstrasse 36. Expedition des Spruchwörter-
buches.

Die schöne Sammlung ist bis zur Lieferung X vorgerückt,
die mit dem Stichwort Kunst abschliesst. Welcher Reichtum
an Volksweisheit und dichterischen Aussprüchen sich darin ver-
einigt, mag ein Beispiel zeigen, das wir auf Geratewohl heraus-
greifen: dem Stichwort Jugend sind sieben Spalten mit je 15 bis
20 Zitaten gewidmet. Der Volksmund, heimische und fremde
Dichter der Vergangenheit und Gegenwart, deutsche und andere
Spruchweisheit liefern ihre Beiträge. Eine Fülle von Er-
ziehungs- und Lebenswahrheit offenbart sich in den kurzen
Sprüchen, die der eine zur Erbauung, der andere zur Ver-
gleichung, der dritte zum Schmuck eines Aufsatzes, ein jeder
mit Genuas herausliest. In 20 Lieferungen (je 80 Rp.) ist das
Werk abgeschlossen.
Leist, H. W. SpraeA«Am«yew ««/r AWerm/ny einer dialeit-

/reien A««spracAe. Bern. G. Grünau. 20 S. 50 Rp.
Eine reine Gesangaussprache und dialektfreies Sprechen

will der Verfasser. Dazu bietet er eine kurze Erklärung der
Lautbildung (Angahe der Mundstellung usw.) und dazu
„gemachten" Übungsstofif. Ein berechtigtes Streben, und das
Mittel ist auch recht; auch wenn's nach vieler Ansicht ohne
besonderes Buch geht. Aber mit dem Memorierstoff am
Schluss hat der Verfasser dem Büchlein, das er für Volks-
und Fortbildungsschulen bestimmt, keinen guten Dienst er-
wiesen.

Fremde Sprachen.
Nelson's AVte Cewtwry KArary. Nelson & Sons. London, E. C-

35 Paternoster Row. In cloth 2/. in Leather limp 2 s. 6 d.
Leather boards 3 s.

Von dieser einzig dastehenden Sammlung — India-paper,
large type, each book complete and unabridged in one volume
of 500—900 pages — haben wir neu anzukündigen:
Shakespeare's jDrama&'c IForfo. Vol. VI. 582 p. Contents:

Timon of Athens. Pericles. Troilus and Cressida. Cym-
j§»: beline. Venus and Andonis. The Rape of Lucrece. Sonnets

etc. Glossary.
Oliver Wendel Holmes. TAe RreaA/ost TaAZe Series: The

Autocrat. The Professor and The Poet. -252, 263 a. 294 p.
Alex. Dumas: TAe Cowwt o/ IUcwte CAmto. Vol. I. 679 p.

vol. 782 p.
Handlichkeit, geschmackvolle Ausstattung, schöner grosser

Druck, bei aller Leichtigkeit nicht durchscheinendes Papier
sind die Vorzüge dieser Ausgabe, die an Billigkeit kaum über-
troffen wird. Wer ein Büchlein mit auf Reisen nehmen will,
kann etwas Bequemeres sich nicht wünschen.
Heine, K. £««/î<Ara«y in rft'e /ranzösiseAe .Konversation.

Ausg. B. Nach den Hölzelbildern. Hannover. Karl Meyer.

Ill S. gb.
In seiner klaren Anordnung und weisen Beschränkung

des Stoffes ist dieses Büchlein ein beliebtes Hülfsmittel für den
ersten Französisch-Unterricht geworden. Wir empfehlen die
vorliegende 5. Auflage.

Auer, H. Kbn/wgafionsfaAeZZen der wichtigsten unregelmässigen
Zeitwörter der französischen Sprache. Stultgart 1906. W. Kohl-
hammer. 48 S. 70 Rp.

Gefallige und übersichtliche Anordnung bei sauberem Druck.
Anton, R. Äon/w^afionstaAe/ie der französischen regelmässigen

und unregelmässigen Verben. Rorschach, J. Kober. 40 S.
80 Rp.

Eine Zusammenstellung der Konjugationsformen der fran-
zösischen Verben mit ausführlichem alphabetischem Verzeichnis,
wie sie manchem Schüler zur Repetition und Einprägung will-
kommen sein wird.

Geographie.
Geographisches Lexikon der Schweiz. Neuenburg. Gebr.

Attinger. Lief. 165 — 176.
Der Buchstabe S ist ergibig. Mit diesem Faszikel, der die

Namen Sankt Antonien bis Schlatt umfasst, zeigt sich dieses
Unternehmen neuerdings in seiner vollen Reichhaltigkeit. Wer
den Umfang des Textes, die zahlreichen Illustrationen und die
schönen Karten des Kantons St. Gallen, der Stadt St. Gallen,
Schaffhausens oder andere Kapitel prüft, wird sich davon über-
zeugen. Die Karton sind instruktiv, die Bilder gefällig, der
Text interessant. Nach der heimatkundlich-wirtschaftlichen Seite
hin findet hier der Lehrer ein Material, das er sonst nicht
leicht auftreiben könnte. Wir können das Werk nur empfehlen
und wünschen ihm einen raschen glücklichen Abschluss.
Meyer, Dr. M. Wilh. Ute ÄäteeZ rfer AVdpofe. Stuttgart.

Kosmos Gesellschaft. (Franksche Verlag.) 90 S. mit zahl-
reichen Illustrationen. Fr. 1.35. 9. Aufl.

In anregend fesselnder Weise erzählt dieses hübsch aus-
gestattete Büchlein die Wagnisse, die zur Erforschung der Nord-
polargegenden, Grönlands und der Südpolarländer unternommen
worden sind. Wissenschaftliche Fragen und menschliches Schick-
sal (Andrée) sind in glücklicher Verbindung behandelt, so dass
das Büchlein eine interessante Lektüre bietet. Es ist ein neuer
Erfolg der Gesellschaft der Naturfreunde, Kosmos, die für den
Beitrag von Fr. 6.50 ihre Monatsschrift und fünf Bändchon
wie das vorliegende bietet.
J. J. Fischers Reiseskizzen: DwreA die asfafiscAe TwrAei.

Land und Leute. Zürich. 1906. Schulthess & Co. 98 S.
1 Fr.

Die anspruchslose, aber darum nicht minder gewinnende
Art der Darstellung hat Fischers Reiseskizzen einen Erfolg
gebracht. In diesem Bändchen fürt er den Leser von Port
Said nach Jaffa, Jerusalem, ans Tote Meer, auf den Libanon,
nach Damaskus und den kleinasiatischen Inseln entlang bis in
die Dardanellen. Land und Leute, Annehmlichkeiten und
Schwierigkeiten der Reise werden in schlichter Sprache geschil-
dert und hie und da fügt sich eine hübsche Hlustration ein.
Manche wirtschaftlich und handelsgeographische Mitteilung
fliesst mit, und da der Verf. niemals breit wird, nimmt der
Leser auch die historischen Skizzen gerne mit.
Die Welt in Farben. 1. Abt. Deutschland, Österreich,

Italien und die Schweiz. 270 farbige Bilder (120 Vollbilder
und 150 Textillustrationen in natürlichen Farben. Heraus-
gegeben von Johannes Emmer. Berlin-Schöneberg, Erd-
mannstrasse. Internationaler Weltverlag. Lief. I. 40 Lief,
à 2 Fr.

In Anlage und Ausstattung beginnt hier ein Prachtwerk.
Auf den grossen Folioblättern ein entsprechend gedruckter,
kurzer Text, der auf die Schönheit der Natur aufmerksam
macht, und mit farbigen Bildern begleitet ist. Dazu bietet jede
Lieferung drei bis vier farbige Tafelbilder auf dunkelm Karton.
Die Bilder (in Lief. I: Taormina, junge Frau aus Anticoli,
Spiez) sind prächtig, von natürlicher Farbengabe und auf dem
dunkeln Grund sehr wirkungsvoll. Mit Hilfe einiger Wechsel-
rahmen erhält jede Schule einen schönen Wandschmuck, der
je die Bilder wechseln kann.
Der Mensch und die Erde von iL KVaemer. Berlin.

Bong & Co. Lief. 3 und 4.
In seiner fesselnden Sprache führt Julius Hart die Dar-

Stellung des Tierkultus und der Tierfabel durch die Zeiten
hinab, bis Gessners Tierbuch die grosse Umwälzung verkündet,
dass die Tierreligion zur Tierwissenschaft geworden ist.

' Darauf beginnt Prof. Matchie die ersten Kapitel über die Ver-
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breitung der Säugetiere, die uns in die Zeiten vor den grossen
Sintfluten zurückversetzen. Interessante Aufschlüsse eröffnen
sich da, und dem fliessenden Wort fügt sich die schöne Illu-
stration bei, die der Verlag in vorzüglicher Ausführung bietet.

Zeichnen.
Grotbmann, H. Das ZeicAwew a« den a fernem Ai'Wetttfe«

NeAwZe» mit besonderer Berücksichtigung der preussischen
Lehrplanbestimmucgen. Berlin W. 39. Ford. Ashelm.
gr. 40. 158 S. mit 131 Abbild, und zahlreichen Farben-
tafeln. 8 Fr., gb. Fr. 9. 40.

Ein Buch, das in W ort und Bild die Reformbestrebungen
auf dem Gebiet des Zeichnens, wie sie in den preussischen
Lehrplänen niedergelegt sind, zusammenfasst und zur Darstel-
lung bringt, ist keine vorübergehende Erscheinung. Der Verf.
ist ein weitblickender Fachmann, dem die Feder zu Gebote
steht, wie Stift und Pinsel. Mag das Buch zunächst an
preussische Verhältnisse anlehnen; es wird überall, wo man
sich ums Zeichnen interessiert, Anregung bieten und das nicht
wenig. Die allgemeine Bedeutung des Zeichnens, wie dessen
Verwertung im Gesamtunterricht, die Ausgestaltung eines me-
thodischen Zeichenunterrichts, wie die künstlerische Naturauf-
fassung kommen zur Behandlung. Einzelne Unterrichtsbeispiele
führen näher aus, wie der Verf. den Unterricht erteilt, und
an Schülerzeichnungen wird gezeigt, was erreicht werden kann
Keine Seite des Zeichenunterrichts bleibt unberührt, Klassen-
Unterricht wie (in obern Klassen) Einzelunterricht, Lehrver-
fahren und Material, die technische wie die erziehend-künstle-
Tische Seite des Zeichnens, Landschaftszeichnen und Zierformen,
auch das Linearzeichnen usw. kommen zur Sprache. Hat der
Verf. auch in erster Linie die höhern Schulen im Auge, so
führt er den Unterricht doch vom ersten Schuljahr an durch,
und der Volksschullehrer wird in dem Buche Belehrung finden,
wie der Lehrer an der Mittelschule. Die schöne Ausstattung,
die vielen prächtigen Farbentafeln und eine glückliche Verbin-
dung der theoretischen Erörterung mit dem praktischen Bei-
spiel erleichtern das Studium des Buches, das in der Fach-
presse grosse Anerkennung findet und sie auch bei uns
verdient. Sehr empfohlen für Lehrerbibliotheken wie den ein-
zelnen Lehrer.
Delabar. AnZeitwwp smot DiwearseicAnew. V. Heft. Lehre von

der Beleuchtung und Schattierung. Fr. 10. 70.
Diese Schattenlehre ist für mittlere und höhere technische

Schulen, sowie zum Selbststudium geschrieben. Sie behandelt
im theoretischen Teil die Grundbegriffe der Beleuchtung und
Schattierung und geht dann unter Annahme von zehn Stufen
der Helligkeit über zur Darstellung der Isophoten von Zylinder,
Kegel und Kugel. Unter den ÜbungBbeispielen sind ebenflächige
Körper, wie krumme Flächen (Wulst, Hyperboloid usw.) ver-
treten. Eine einlässliche Anleitung zum Tuschen und Kolorieren
von Flächen mit Anwendung an einer grösseren Zahl der
Praxis entnommenen Objekte zeigt die Verwertung der Theorie.
Der Anhang bringt das Wichtigste aus der Farbenlehre. Der
Text ist klar, die Zeichnungen überraschen durch Deutlichkeit
und Anschaulichkeit. Bei Fig. 84 sollte die Kurve gj' tj' als
Kreisbogen gezeichnet sein. Seitdem das Tuschen und Kolorieren
der technischen Zeichnungen ausser Mode gekommen ist, und
man sich in der Schattenlehre auch an den höchsten techni-
sehen Schulen begnügt, den Schlagschatten und die Selbst-
schattengrenze zu bestimmen, hat dieser Band des so geschätzten
Delabarschen Werkes an praktischem Wert etwas eingebüsst.

G. F.
Hellmuth, L. AZewe Ornamente für die Industrie und das

Kunstgewerbe, für Fach- und gewerbliche Fortbildungs-
schulen. Leipzig. Seemann & Co. 30 Tafeln. 10 Fr.

Reichtum und Originalität der Formen und anregende
Gestaltungskraft wird dem Nürnberger Professor, der sich durch
seine Ornamente einen Namen gemacht hat, niemand absprechen.
Dass auf den ersten Blick alle die neuen Ornamente jedem
gefallen, möchte ich nicht behaupten; aber wer sich in dieses
Gestalten und Ausranken der einzelnen Motive vertieft, der
wird den „neuen Ornamenten" mit ihrer Vielseitigkeit und
ihrer eigenartigen Entwicklung das Interesse nicht versagen
und sich mit den einzelnen Formen gern vertraut machen,
auch wenn sie ihm beim ersten Blick etwas fremd vorkamen.

Es liegt ein, ich möchte sagen, romantischer Reiz in der Aus-
gestaltung der Motive, und sicher werden Dekorationsmaler,
Lithographen, Buchdrucker usw. darin vielfache Anregung
finden. Was will man mehr?
Gruber, J., und Stadler, O. AVyn-oöter .LeArpanp /mV das

moderne Zeichnen. Linz a. D. Lehrerhausverein. 38 8.
Fol. und 30 meist farbige Tafeln. 20 Fr.

Mit diesem Lehrgang bieten die Verfasser, was sie erprob-
ten. Ihr Lehrgang zeigt, was und wie in den verschiedenen
Schuljahren gezeichnet werden kann oder sollte: Im ersten
Jahr völlig freies Zeichnen der geschauten Dinge, ohne Vor-
Zeichnung; im zweiten etwas bestimmtere Formen. Im 3. oder
4. Schuljahr beginnt der eigentliche Zeichenunterricht, von
wirklichen Gegenständen ausgehend. Nach den einfachen
geometrischen Grundformen in verschiedenen Darstellungen
und Verwendungen kommen Blattformen, Feder, Schmetterling
usw. an die Reihe. Die perspektivische Darstellung tritt auf,
Verwendung der gezeichneten Motive, Körpergruppen, Tier-
Studien und zwei Skizzen nach der Landschaft kommen hinzu.
In klarer, schöner und kurzer Form baut der Text den Lehr-
gang auf, über Behandlung und Material weitere Aufklärung
bietend, und in den 30 Tafeln ist in Form und Farbe wieder-
gegeben, was gezeichnet worden ist. Die verschiedene Technik
(Kohle, Bleistift, Farbe) kommt zur Darstellung. Diese Zeichen-
schule ist ein vorzügliches Hilfsmittel für den Zeichenunterricht.
Wir empfehlen es eindringlich zum Studium. Es wird nach
Anlage und Ausführung kaum von einem andern Werk über-
troffen werden.
König, W. GAer das Aeowsste jpersy>e&ZmscAe SeAe«. Bern.

G. Grünau. 45 S. Fr. 1.50.
Wie sich die Pappeln in der Entfernung verkürzen, Weg

und Felder enger werden, wie die hintere Tischkante oder der
äussere Rahmen des geöffneten Fensterflügels kürzer erscheint
und was der perspektivischen Beobachtungen mehr sind, zeigt
das Büchlein durch hübsch ausgeführte und gut gewählte
Zeichnungen, denen (auf der Seite links) einige ganz kurze
Bemerkungen über die berührten Erscheinungen beigegeben
sind. In der Auswahl und der Ausführung der perspektivischen
Beispiele liegt der anregende Wert des Büchleins, das in seiner
praktischen Anlage der einleitenden Theorie über Apperzeption
nicht gebraucht hätte. Neues bietet es nichts; aber die
Manier und der Aufbau der Zeichnungen regen an.
Kuhlmann, Fritz. DawsZeiwe zu neuen Wegen des Zeichen-

Unterrichts. V. Aufl. Der eigene Körper aVs jSVAfiZers als
GrwmZZape «wd Atts^aMjrsyjMw/rt des SZwdtMms der Zeöewftpew
AZatwr. Dresden. 1906. A. Müller-Fröbelhaus. gr. 4°.
32 S. und XH Tafeln mit über 100 Schülerzeichnungen.
Fr. 2.70.

Natur ist Leben. Solange wir nur ausgestopfte Tiere
zeichnen, treten wir der Natur nicht nahe. Ist der Tausch
zwischen Abguss (Gipsmodell) und dem toten Präparat nicht
eine kleine Selbsttäuschung, dass wir nach Natur zeichnen?
In dieser Weise, ähnlich wie Schmarsow argumentierend, ver-
langt K. das Zeichnen nach lebenden Tieren. Da aber die
praktischen Schwierigkeiten zu dessen Durchführung zu gross
sind, sucht èr im eigenen Körper des Schülers Ersatz. Und
in der Tat, die Art, wie er von der Hand ausgehend, diese
zeichnen lässt, in verschiedenen Stellungen und Handgriffen,
und wie er übergeht, um die Schüler im Spiegel ihr eigenes
Auge, Mund, Nase zeichnen zu lassen, das ist sehr anregend.
Die Schülerzeichnungen zeigen, dass das gesteckte Ziel erreich-
bar ist; auch wenn die Hand ein schwieriges Objekt ist und
selbst Maler (wie L. Vogel) oft damit nicht zurechtkommen.
Wir empfehlen den Führenden im Zeichnen die Ausführungen
Kuhlmanns zur Prüfung. Die andern kommen dann nach.
Thieme und Elssner. SAi'sze«Ae/te/«r /a«r. n. 11. und

12. Tausend. Dresden. 1906. A. Müller-Fröbelhaus. gr. 8®.

32 S. und 32 Taf. gb. 2 Fr.
In dem zweiten Band, der die Neubearbeitung der Skizzen-

hefte und der Anleitung zu Skizzierübungen vorläufig zum
Abschluss bringt, kommen die Dinge im Räume zur Darstellung :
Stilleben, Naturgegenstände, Landschaften, Pflanzen. Eine
kurze, recht praktisch-anschauliche Einführung in die metho-
dische Arbeit des Lehrers und die beigegebenen Tafeln, welche
verkleinerte Reproduktionen der Zeichnungen bieten, ergänzen
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sich, um in sehr anregender Weise zu zeigen, was die Ver-
fasser wollen und wa« jeder Lehrer erreichen kann. Dass die
Tafeln nicht zum Nachzeichnen sind, versteht sich von selbst.
Anregung wollen sie geben, und das verstehen die Bearbeiter.
Wir empfehlen dieses hübsche Büchlein jedem Zeichenlehrer,
indem wir noch beifügen, dass die Anleitung zu Skizzier-
Übungen in 10. Auflage erschienen ist.
Mangold C. ifeteAfte» wwd .ZeicAenMnZerWeAZ. Eine theoretisch-

praktische Anleitung zur Neugestaltung des Schulzeichnens.
Hallo a. S. H. Schroedel. 150 S. Fr. 2.70.

Diese theoretische Arbeit, der verhältnismässig wenige
kleine Abbildungen beigegeben sind, behandelt nach den preus-
sischen Bestimmungen von 1901 den Zeichenunterricht durch
alle Schulblassen hindurch, indem den allgemeinen Betrach-
tungen ausgeführte Lehrbeispiele beigegeben werden. Der
Standpunkt ist der der neuen Richtung. Angefügt sind die
ministeriellen Bestimmungen und Erlasse über den Zeichen-
Unterricht in Preussen. Eine Inseratensammlung am Schluss
erscheint im Anhang als „Lehr- und Lernmittel-Anzeiger".
Starke, Max ParAenZeAre wncZ ParAewAamom'e. Dresden,

Müller Fröbelhaus. 24 S. u. 1 Farbentafel. 80 Rp.
In sehr kurzer, aber durchaus klarer und höchst Übersicht-

licher Form bietet hier ein erfahrener Maler und Zeichenlehrer
eine praktische Anleitung über Farbenlehre und Farbenmischung.
Ein ganz empfehlenswertes kleines Heftchen.
Messer, A. Orwa/newZe. 32 Schülerarbeiten. Zürich. M. Kreutz-

mann.
Die Arbeiten, die dieses Büchlein enthält, sind von fünf-

zehnjährigen Schülern der Metallarbeiterschule gefertigt worden.
Das Motiv, das aus der Natur gewonnen wurde, ist von den
Schülern in freier Weise ornamentativ verwendet. Es sind
recht gute Zeichnungen darunter. Als Vorlagen wollen sie
nicht gelten; aber zeigen, wie ein anregender Unterricht ge-
staltet werden kann und was er erreicht, das können und wollen
diese Blätter, die wir gerne der Beachtung der Lehrer em-
pfehlen.

Religion.
Haupt, Walter. PeZijZowsAticA /wr die fZawcZ der ScAwZer.

Erster Teil: I.—IV. Schuljahr (Heilige Bilder aus der Ge-
schichte des Reiches Gottes). 82 S. Geh. 75 Pfg. Zweiter
Teil: V.—VIII. Schuljahr (Die geschichliche Entwicklung
des Gottesreiches: Gesetz, Prophétie, Evangelium, Kirche).
183 S. Geh. M. 1.50. Beide Teile: Fr. 3. 40. Tübingen,
1904. J. C. B. Mohr.

Den religiösen Unterrichtsstoff nach den Ergebnissen der
heutigen Bibelwissenschaft in fruchtbarer Weise auf die ein-
zelnen Schuljahre zu verteilen, war es, worauf sich besonders
des Verfassers Augenmerk richtete. Nun ist aber manches
noch zu hoch (die Besprechungen zur Schöpfung und die Feste
in der erBten Klasse, die Predigt des Propheten in der sechs-
ten), manche Erzählung zu unkindlich (Achan, Gideon und
sein Haus manche hat zu wenig Handlung („Gott erhört
die Gebete") oder ist zu summarisch (Simson, Debora). An-
sprechend ist das Meiste aus der Darstellung Jesu ; schon die
blosse Anordnung (z. B. die Seligpreisungen) ist sehr anregend.
Viel Neues bietet auch die Kirchengeschichte ; wichtigen Par-
tien (äussere und innere Mission) ist grössere Aufmerksamkeit
geschenkt. Anhangsweise findet sich bei jedem Heft eine
Sammlung schöner, auch weniger bekannter, religiöser Lieder.

PZ. %.
Otto, Rudolf, Privatdozent der Theologie. NaZw/-aZ«ZZseAe

wwcZ re%io.se IPeZZansicAZ. (Aus der Sammlung: Lebens-
fragen, herausgegeb. v. fUeiweZ.) Tübingen, J. C. B. Mohr.
1904. 296 S. 4 Fr., gb. Fr. 5. 40.

Es ist eine Freude, diese Schrift zu lesen, voll feinen
Sinns für das, was Frömmigkeit ist, zugleich in grösster Ruhe
und Sachlichkeit geschrieben Mit reicher Kenntnis der neuern
naturwissenschaftlichen Literatur, sowie mit philosophischer
Bildung ausgerüstet, gibt er eine äusserst erwünschte Uber-
sieht über den heutigen Stand des Darwinismus an Hand
seiner Verteidiger und Kritiker, und prüft die daraus hervor-
gehende mechanistische Lebensanschauung mit ihren Unzu-
länglichkeiten. Schliesslich werden die Konsequenzen gezogen
der Verfasser stellt die eigene Anschauung hin, tief, kühn,
dabei klar und nüchtern; er verhehlt sich nicht, dass auch

eine solche vorsichtig von naturwissenschaftlicher Basis aus
gewonnene Weltansicht doch nur „eine Ahnung sei von dem,
was im Grund der Welt treibe". Tröstlich und erhebend geht
aus all dem für das religiöse Gemüt hervor, dass wir schliess-
lieh doch „beim Bekennen des Mysteriums stehen bleiben
müssen".

Ein Register mit Erklärung der gebrauchten philosophi-
sehen Fachausdrücke schliesst das Buch. Jedem, der nicht
beim Nachsprechen beliebter Schlagworts stehen bleiben will,
sei die anregende Schrift empfohlen Pf. %.
Gebr. Falke. PinAeitZicAe PraparafZowew /«r dew gesamte»

/Ze%iowsMwZerrtcAZ in sieben Teilen. III. Band : „ Die Aei%e
GescAicAZe i« PeAewsAî'ZeZertt". Halle a. d. S. Hermann
Schroedel. 1903. Fr. 5.40, gb. 6 Fr.

Auch dieses Buch enthält für den Religionslehrer viele
fruchtbare Gedanken in den Auslegungen zu den biblischen
Stoffen, wie die fleissigen Arbeiten der Gebr. Falke sie immer
wieder zu tage fördern. Allein für die moderne Anschauung
passen diese Auslegungen der biblischen Schriften, wobei
jegliche Errungenschaften der freien Forschung einfach negirt
werden, nicht mehr. Wir sind, sofern der Inspirationsglaube
uns nicht gefangen hält, es der Wahrheit schuldig, die ein-
zelnen Charaktere der biblischen Personen so wiederzugeben,
wie sie wirklich waren, und wie sie oft, zwischen den Zeilen
gelesen, ganz wohl zu erkennen sind oder durch anderweitige
Geschichtsquellen in ihrem wirklichen Wesen beleuchtet werden,
und nicht, wie sie ein tendenziöser Schreiber im Interesse
seines Volkes oder seiner eigenen Stellung darzustellen beliebt.

V erschicdenes.
Brockhaus Kleines Konversationslexikon. 5. Aufl. in zwei

Bänden. Leipzig. F. A Brockhaus. Lief. 35—39.
Die vorliegenden Hefte bestätigen unser Urteil über den

ersten Band. Die knappe Fassung des Textes ermöglicht eine
unerwartete Reichhaltigkeit der Artikel, die bei aller Kürze
zweckmässig orientieren. Kleine Textillustrationen tun dabei
gute Dienste. Beilagen, wie die Hauptdaten der Weltliteratur,
der Musikgeschichte, über Patente, Orden, das Mineralreich
usw. sind willkommen. Schön und sauber sind die farbigen
Tafeln (z. B. einheimische Vögel) und Karten (Palästina, Süd-
amerika), sowie die Autotyptafeln (Menschenrassen, Porträt-
maierei, Literatur). Wer ein grosser Lexikon nicht zu be-
schaffen vermag, findet im Kleinen Brockhaus ein Nach-
Schladebach, das in weitaus den meisten Fällen genügt.
Bibliothek des Wissens. Berlin. Bong & Co. Lief. 61

bis 68, je 80 Rp.
Neben der neuesten Geschichte, die Dr. Varges recht

interessant erzählt und mit vielen Illustrationen unterstützt,
finden wir in diesen Heften eine gute englische Handelskorre-
spondenz von Dr. Wilson, die Fortsetzung der Grundlagen der
Physik (ganz gut entwickelt und reich illustriert); Kaufmän-
nisches Rechnen mit Übungsaufgaben und Lösungen; weitere,
bilderreiche Kapitel aus der Erdkunde und der Mineralogie,
sowie die Trigonometrie von Dr. H. Willgrod. Farbige Tafeln
aus der Botanik, der Elektrizitätslehre usw. sind wertvolle
Beigaben. Eine völlige Obersicht über die behandelten Wissens-
gebiete wird am Schlüsse des Werkes (75 Lief.) möglich sein.
Mutterschutz. ZetferAn/ü (7er sexwfZZe» PtAZA von Dr. PA.

i/eZene SZoec&er. 2. Jahrg. Heft 1. Frankfurt a. M. J. D.
Sauerländer. Halbjährl. 4 Fr.

Viel Feind, viel Ehr! ruft diese Zeitschrift bei der An-
kündigung des zweiten Jahrganges aus. „Wir können im ein-
zelnen irren ; aber die Erkenntnis von der grossen Be-
deutung unseres Kampfes um eine Hebung und Veredlung
der Rasse, um eine höhere und verfeinerte Auffassung der
Beziehungen zwischen Mann und Weib, zwischen Eltern und
Kindern, kann immer nur wachsen und sich vertiefen." Von
diesem Standpunkt aus kämpft die Zeitschrift weiter. In Heft I
des II. Jahrg. entwickelt die Herausgeberin, wesentlich auf
Nietzsche sich berufend, die Grundziele der neuen Ethik :

höchste Sittlichkeit, was das Leben stärkt und steigert. Wei-
tere Artikel behandeln: Sittliche Werturteile und deutsche
Reichsgerichtsurteile (Dr. Hagen); Mutterschaftsversicherung
(Lily Braun); Zur Kritik der sexuellen Reformbewegung.
Regelmässig folgen Mitteilungen über praktische Bestrebungen
für Mutterschutz.
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